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Den positiven Eindruck stützt auch der Mittelwert, der bei 60 liegt und der auf 64 fallende 

Median. Der Informationswert der internen Medien für die ProbandInnen kann daher insgesamt 

als hoch eingeschätzt werden. 

 
Abbildung 62: Einschätzung des Informationswerts der internen Medien, alle Befragte, in Prozent, gewich-

tet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Untergliedert nach Ländern zeigt sich nach Abbildung 63 ein differenziertes Bild. 

 
Abbildung 63: Einschätzung des Informationswerts der internen Medien, nach Ländern, in Prozent, ge-

wichtet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Schweizer ParlamentarierInnen messen den internen Medien den höchsten Informations-

wert zu. Beinahe drei Viertel schätzen den Informationswert als eher oder sehr hoch ein. Ähn-

lich gelagert ist die Situation in Österreich. Für mehr als zwei Drittel der österreichischen 

VolksvertreterInnen ist der Informationswert der internen Medien hoch bis sehr hoch. Anders 

ist die Situation in Deutschland gelagert. In diesem Land sind die Teilnehmenden dem Infor-

mationswert der internen Medien gegenüber skeptischer eingestellt. Für beinahe zwei Fünftel 

ist dieser eher bis sehr gering und nur 56 Prozent schätzen ihn als eher bis sehr hoch ein. Die 



Empirie  375 von 567 

Dissertation Rosemarie Nowak: Vorsitzenden-Reputation in Mitgliederparteien  

unterschiedliche Einschätzung der Ausprägung „eher und sehr hoch“ zwischen den Deutschen 

und den Schweizer Staatsangehörigen ist signifikant, während zwischen den ÖsterreicherInnen 

und den anderen Nationen bei dieser Ausprägung keine Signifikanz festzustellen ist. Interessant 

ist auch, dass mehr als jede zehnte deutsche Person den internen Medien einen sehr geringen 

Informationswert zugesteht, wohingegen in der Schweiz dies für nicht einmal jede zwanzigste 

Person zutrifft. Diese Angaben überraschen insofern, als dass die Schweizer Abgeordneten 

deutlich seltener zu den internen Medien greifen (vgl. Abbildung 60), obwohl sie ihnen einen 

derart hohen Informationswert zusprechen. 

 
Abbildung 64: Einschätzung des Informationswerts der internen Medien, nach politischen Subgruppen, in 

Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Angaben zur Einschätzung des Informationswerts der internen Medien nach politischen 

Subgruppen (vgl. Abbildung 64) ergibt keine signifikanten Unterschiede. Es besteht eine leichte 

Tendenz, dass die Mitglieder rechter, kleinerer und postmaterialistischer Parteien die internen 

Medien als etwas informativer einschätzen als die Mitglieder linker, größerer und materialisti-

scher Gruppierungen. Dieser Unterschied rührt vor allem von der Ausprägung der sehr hohen 

Einschätzung des Informationswertes her. 

6.3.2.6 Einfluss der internen Medien auf die Meinungsbildung zur Reputation der Parteivor-

sitzenden 

Ein ernüchterndes Bild für die internen Medien bringen die Ergebnisse auf die Frage nach der 

Orientierung der ParlamentarierInnen bei ihrer Meinungsbildung zu ihren Parteivorsitzen-

den (Frage 8). Gefragt, inwiefern sie sich an offiziellen Quellen aus den internen Medien oder 
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am inoffiziellen Austausch mit anderen orientieren, fällt ihre Wahl eindeutig überwiegend auf 

den inoffiziellen Austausch mit anderen, wie in Abbildung 65 erkennbar. 

 
Abbildung 65: Orientierung zur Meinungsbildung über Parteivorsitzende eher am inoffiziellen Austausch 

oder an offiziellen Quellen aus den internen Medien, alle Befragte, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

57 Prozent geben an, zu einem starken oder überwiegenden Anteil für ihre Meinungsbildung 

über ihre Parteivorsitzende den inoffiziellen Austausch mit anderen heranzuziehen. Mehr als 

ein Fünftel orientiert sich sehr stark und mehr als ein Drittel eher am inoffiziellen Austausch 

mit anderen. Nur knapp 29 Prozent nutzen dazu eher oder stark die offiziellen Quellen der in-

ternen Medien. Zu weniger als zehn Prozent ziehen die ParlamentarierInnen stark die offiziellen 

Informationen aus den internen Medien heran. Auffallend ist ein eher hoher Prozentsatz der 

Personen, die keine Angabe machen, der beinahe ein Sechstel erreicht. 

 
Abbildung 66: Orientierung zur Meinungsbildung über Parteivorsitzende eher am inoffiziellen Austausch 

oder an offiziellen Quellen aus den internen Medien, nach Ländern, in Prozent, gewichtet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Abbildung 66 zeigt die Unterschiede zwischen den Ländern zur Meinungsbildung der Parla-

mentsangehörigen über ihre Parteivorsitzenden hinsichtlich des inoffiziellen Austausches oder 
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der Orientierung an den offiziellen internen Medien. Nach den bereits oben gezeigten Erkennt-

nissen tritt das erwartbare Ergebnis ein, dass die deutschen ParlamentarierInnen den internen 

Medien am reserviertesten gegenüberstehen. Nur zu einem Viertel ziehen sie zur eigenen Mei-

nungsbildung über ihre ParteichefInnen eher oder stark die offiziellen internen Medien heran. 

Demgegenüber orientieren sie sich zu dieser Frage zu knapp drei Fünftel am inoffiziellen Aus-

tausch mit anderen. Ein sehr ähnliches Bild zeigt sich in Österreich. Hier greifen die Parlamen-

tarierInnen zu 28 Prozent eher oder stark zu den offiziellen internen Medien und zu gut der 

Hälfte schenken sie dem inoffiziellen Austausch mit anderen ihren Glauben. Die österreichi-

schen Befragten halten mit beinahe einem Fünftel den höchsten Anteil jener, die keine Angabe 

abgeben. In der Schweiz wirken die internen Medien zu knapp einem Drittel auf die Meinungs-

bildung der Abgeordneten zu ihren Vorsitzenden eher oder stark ein, während sie zu 57 Prozent 

sich am inoffiziellen Austausch mit anderen orientieren. Die Schweizer VolksvertreterInnen 

geben am offensten ihr Meinungsbildungsverhalten bekannt. Nur jede zehnte Person wählt 

keine Angabe. Keiner der Unterschiede erreicht Signifikanz. 

 
Abbildung 67: Orientierung zur Meinungsbildung über Parteivorsitzende eher am inoffiziellen Austausch 

oder an offiziellen Quellen aus den internen Medien, nach politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, 

n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Untergliederung dieser Frage nach politischen Subgruppen lässt keine signifikanten Un-

terschiede und auch keine ausgeprägten Tendenzen erkennen (vgl. Abbildung 67). Interessant 

ist, dass die Mitglieder rechter Parteien sich mit knapp einem Drittel den internen Quellen am 

stärksten zuwenden, während dieser Wert mit etwas weniger als einem Viertel bei den Mitglie-

dern linker Parteien am schwächsten ausgeprägt ist. Bei den linken Parteien findet sich mit 

etwas weniger als einem Fünftel auch der höchste Wert jener, die keine Angabe machen. 
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Noch deutlicher wird der Eindruck, wenn die ParlamentarierInnen nach der Bedeutung unter-

schiedlicher Quellen für die heutige Einschätzung der Reputation ihrer Vorsitzenden ge-

fragt werden (Frage 9), wie Abbildung 68 veranschaulicht. 

 
Abbildung 68: Bedeutung der Quellen für die heutige Einschätzung der Reputation der Parteivorsitzenden, 

alle Befragte, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Die internen Medien landen klar abgeschlagen bei der Bewertung „eher oder sehr wichtig“ mit 

46 Prozent am letzten Platz. Sie liegen bei dieser Bewertungseinschätzung sogar hinter partei-

externen Personen. Mehr als zur Hälfte erachten die Befragten die internen Medien als eher 

oder gänzlich unwichtig. Andererseits bedeutet diese Erkenntnis jedoch auch, dass die internen 

Medien für beinahe die Hälfte der ParlamentarierInnen eher oder sehr wichtig für die heutige 

Einschätzung der Reputation ihrer Vorsitzenden sind. Eindeutiger Spitzenreiter mit der signifi-

kant höchsten Ausprägung einer sehr wichtigen Zuschreibung ist die persönliche Begegnung 

mit dem/der Vorsitzenden. Beinahe gleichauf mit deutlich mehr als vier Fünftel tragen der of-

fizielle Austausch mit Mitgliedern der Partei und der inoffizielle interne Austausch in einem 
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eher oder sehr wichtigem Ausmaß zur Einschätzung der Parlamentsangehörigen über die Re-

putation ihrer Parteivorsitzenden bei. Etwas weniger Bedeutung erhalten partei-externe Medien 

mit etwa drei Fünftel und partei-externe Personen mit rund der Hälfte der eher oder sehr wich-

tigen Zuschreibungen. 

Eine genauere Analyse der internen Medien ergibt ein eher homogenes Bild, wie in Abbildung 

69 zu sehen. 

 
Abbildung 69: Bedeutung der internen Medien für die heutige Einschätzung der Reputation der Parteivor-

sitzenden, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet 

Quelle: eigene Darstellung 

Die höchste Bedeutung zur eigenen Einschätzung der Reputation der Vorsitzenden messen den 

internen Medien mit mehr als 50 Prozent Abgeordnete postmaterialistischer und kleinerer Par-

teien sowie die Schweizer und die österreichischen Teilnehmenden bei. Der einzig erkennbare 
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signifikante Unterschied liegt zwischen Parlamentsmitgliedern in der Schweiz und in Deutsch-

land. Die Deutschen schreiben mit weniger als zwei Fünftel einer eher oder sehr wichtigen 

Einschätzung den internen Medien die geringste Bedeutung zu. 

Demgegenüber kann bei der detaillierten Untersuchung zum Spitzenreiter der Beeinflussung 

der eigenen Einschätzung der Reputation der Parteivorsitzenden, der persönlichen Begegnung, 

nach Ländern und nach politischen Subgruppen kein signifikanter Unterschied festgestellt wer-

den, wie Abbildung 70 veranschaulicht. 

 
Abbildung 70: Bedeutung der persönlichen Begegnung mit dem/der Vorsitzenden für die heutige Einschät-

zung der Reputation der Parteivorsitzenden, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in 

Prozent, gewichtet 

Quelle: eigene Darstellung 

Es treten in Österreich sowie bei größeren und materialistischen Parteien besonders hohe Werte 

einer sehr wichtigen Bedeutung auf. Diese starke Zuschreibung ist bei postmaterialistischen 

Parteien und in Deutschland eher niedrig ausgeprägt. Auch die eher wichtige Einschätzung 

zeigt nur oberflächliche Differenzen. 
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Nach dem Einfluss einer persönlichen Begegnung oder mehreren persönlichen Begegnung 

mit ihren Vorsitzenden gefragt (Frage 10), gibt eine absolute Mehrheit von knapp drei Viertel 

der ParlamentsvertreterInnen an, dass dieser persönliche Kontakt sich eher oder intensiv positiv 

auf ihren Eindruckt der Reputation der Parteivorsitzenden ausgewirkt hat, wie Abbildung 71 

zeigt. 

 
Abbildung 71: Der Einfluss persönlicher Kontakte auf den Eindruck zur Reputation der Parteivorsitzen-

den, alle Befragte, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Für mehr als einem Fünftel hinterlassen solche persönlichen Kontakte einen intensiven positi-

ven Eindruck der Reputation der Parteivorsitzenden. Mehr als die Hälfte schätzt den Einfluss 

als eher positiv ein. Für etwas mehr als ein Fünftel der Befragten verlaufen persönliche Begeg-

nungen für die Reputationseinschätzung ihrer Vorsitzenden neutral. Für nicht einmal vier Pro-

zent hinterlässt ein persönlicher Kontakt einen eher bis massiv schlechten Eindruck zur Repu-

tation ihrer Parteiführung. Demzufolge wirken Parteivorsitzende durch ihre persönliche Prä-

senz äußerst positive auf ihre eigene Reputation ein. 

Eine Betrachtung der drei Länder bringt keine Signifikanzen zu Tage (vgl. Abbildung 72). In 

Österreich ist der Anteil jener, die sich von einer persönlichen Begegnung unbeeindruckt zei-

gen, etwas höher als in den anderen Ländern. Für mehr als die Hälft der Schweizer Befragten 

verändert sich ihr Eindruck über die Reputation der Vorsitzenden durch einen persönlichen 

Kontakt eher positiv. Insgesamt verhalten sich die Abgeordneten in den drei Ländern sehr ho-

mogen und konform zu allen Befragten wie in Abbildung 71. 
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Abbildung 72: Der Einfluss persönlicher Kontakte auf den Eindruck zur Reputation der Parteivorsitzen-

den, nach Ländern, in Prozent, gewichtet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Auch die Analyse der politischen Subgruppen ergibt nach Abbildung 73 ein überwiegend ein-

heitliches Bild. 

 
Abbildung 73: Der Einfluss persönlicher Kontakte auf den Eindruck zur Reputation der Parteivorsitzen-

den, nach politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Leichte Tendenzen eines stärker unveränderten Eindrucks zeigen Mitglieder postmaterialisti-

scher und kleinerer Parteien. Diese höheren Werte führen auch zu einer weniger starken Aus-

prägung der eher oder intensiv positiven Veränderung des eigenen Eindrucks über die Reputa-

tion der Vorsitzenden. Am stärksten hinterlässt der persönliche Kontakt mit den Vorsitzenden 
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bei Mitgliedern rechter, größerer und materialistischer Zusammenschlüsse einen eher oder in-

tensiv positiven Eindruck zu deren Reputation. Bei linken Gruppierungen ist der Anteil jener 

mit knapp fünf Prozent am höchsten, deren Eindruck über die Reputation der Parteivorsitzenden 

durch einen persönlichen Kontakt sich eher bis massiv verschlechtert. Insgesamt beeinflusst bei 

allen politischen Subgruppen ein persönlicher Auftritt der Parteivorsitzenden die eigene Repu-

tation überwiegend positiv. 

Hypothese 1 lautet: Wenn Parteimitglieder die Parteivorsitzenden persönlich kennen, dann 

wiegt die eigene Erfahrung stärker als die über die Interne Kommunikation transportierte Re-

putation. Nach Abbildung 68 messen die ParlamentarierInnen der persönlichen Begegnung mit 

ihren Parteivorsitzenden zur Einschätzung über deren Reputation mehr als doppelt so viel Ge-

wicht bei, als den internen Medien. Auch eine Analyse der Unterschiede hinsichtlich der Länder 

und der politischen Subgruppen stützt diesen Eindruck und bringt keine signifikanten Unter-

schiede zu Tage, wie die Abbildung 69 und Abbildung 70 zeigen. Treffen die Parlamentarie-

rInnen ihre Vorsitzenden persönlich, wirkt sich dieser Kontakt über alle Länder und sämtliche 

politischen Subgruppen hinweg eher oder intensiv positiv auf den Eindruck zur Reputation der 

Parteivorsitzenden aus (vgl. Abbildung 71, Abbildung 72, Abbildung 73). Nur bei gut einem 

Fünftel verändert sich der Eindruck nicht. Nach diesen Erkenntnissen sind persönliche Begeg-

nungen mit den Parteivorsitzenden ausschlaggebender für den eigenen Eindruck zur Reputation 

der Parteivorsitzenden, als die internen Medien. Die internen Medien können keinen derart prä-

genden Eindruck hinterlassen. In der Gegenüberstellung der persönlichen Begegnung mit den 

Vorsitzenden im Vergleich mit den internen Medien ist Hypothese 1 weiter zu stützen. 

6.3.2.7 Einschätzung der Reputation der Parteivorsitzenden 

Werden die ParlamentarierInnen nach der eigenen Einschätzung der allgemeinen Reputation 

ihrer Vorsitzenden gefragt (Frage 11), d. h. sowohl extern als auch intern, schlägt das Pendel 

eindeutig in Richtung einer guten oder sehr guten Reputation der ParteichefInnen aus, wie Ab-

bildung 74 veranschaulicht. 
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Abbildung 74: Einschätzung der allgemeinen Reputation der Vorsitzenden durch die ParlamentarierInnen 

selbst und ihre Annahme der Einschätzung der Parteimitglieder an der Basis, alle Befragte, in Prozent, 

gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

45 Prozent der Teilnehmenden schätzen selbst die Reputation ihrer Vorsitzenden als sehr gut 

ein. Mehr als drei Viertel erachten die Reputation ihrer Parteiführungen als eher oder sehr gut. 

Nur weniger als ein Fünftel ist der Meinung, dass die Reputation ihrer ParteichefInnen eher 

oder sehr schlecht sei. Der Mittelwert liegt bei 69 und der Median bei 74, was diesen positiven 

Eindruck zur Reputation der eigenen obersten Parteipersönlichkeit zusätzlich stützt. Nach der 

Einschätzung der Basis zur Reputation der Parteileitungen gefragt (Frage 12), bleibt das Bild 

insgesamt sehr positiv, schwächst sich jedoch etwas ab. Zu 73 Prozent glauben die Parlamen-

tarierInnen, dass die einfachen Pateimitglieder die Reputation ihrer Vorsitzenden als eher oder 

sehr gut einschätzen. Den größten Zuwachs im Vergleich zur Selbstoffenbarung verzeichnet 

die Ausprägung zu eher schlecht, die von elf Prozent bei der Eigeneinschätzung der Parlamen-

tarierInnen auf 18 Prozent zur Fremdeinschätzung der normalen Parteimitglieder anwächst und 

sich somit beinahe verdoppelt. Demgegenüber halbiert sich beinahe der extreme Wert der sehr 

schlechten Zuschreibung von neun Prozent auf fünf Prozent. Der Mittelwert liegt bei 68 und 

der Median bei 72, welche ebenfalls beide unter der Selbsteinschätzung liegen. Bei der Frem-

deinschätzung der Meinung der Parteibasis gewinnen demnach die gemäßigten Positionen. 

Keine dieser Ausprägungsunterschiede ist jedoch signifikant. Insgesamt haben die MandatarIn-

nen einen äußerst positiven Eindruck von der Reputation ihrer Parteivorsitzenden. 

Eine Betrachtung nach Ländern, wie in Abbildung 75 abzulesen, zeigt die höchste Reputations-

einschätzung der Parteivorsitzenden in der Schweiz und die niedrigsten Werte in Deutschland. 
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Abbildung 75: Einschätzung der allgemeinen Reputation der Vorsitzenden durch die ParlamentarierInnen 

selbst und ihre Annahme der Einschätzung der Parteimitglieder an der Basis, nach Ländern, in Prozent, 

gewichtet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Diese Unterschiede zwischen Deutschland und der Schweiz sind überwiegend signifikant. In 

der Schweiz sind 88 Prozent der Befragten davon überzeugt, dass die Reputation der Vorsit-

zenden ihrer Partei eher oder sehr gut ausgeprägt ist. In Deutschland sind signifikant weniger, 

nämlich nur gut 68 Prozent der Teilnehmenden dieser Meinung. Österreich liegt mit knapp 79 

Prozent zwischen diesen Werten, was zu keinem der beiden anderen Länder einen signifikanten 

Unterschied darstellt. Auffällig ist die mit mehr als einem Sechstel ausgeprägt hohe Anzahl 

jener in Deutschland, die eine sehr schlechte Meinung über die Reputation ihrer Parteispitze 

haben. Dieser Wert unterscheidet sich signifikant von den Schweizer ParlamentarierInnen, die 

nur zu gut einem Prozent diese Angabe machen. Trotz des etwas schlechteren Eindrucks der 

deutschen Parlamentsangehörigen ist mit mehr als zwei Drittel ein überwältigend hoher Anteil 

von der guten bzw. sehr guten Reputation ihrer Parteivorsitzenden überzeugt. Die Mittelwerte 

liegen bei den Ländern zwischen 62 und 75 und die Mediane auf 70 bzw. 78, was diesen Ein-

druck noch verstärkt. 

Auffällig ist die sehr ähnliche Selbsteinschätzung und die Einschätzung der Meinung der Par-

teibasis in der Schweiz. Es lassen sich kaum Unterschiede in der Zuschreibung der Reputation 

der Parteivorsitzenden wahrnehmen. Gänzlich anders gestaltet sich die Situation in Deutsch-
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land. Während noch mehr als zwei Drittel der Abgeordneten selbst die Reputation ihrer Partei-

chefInnen als eher oder sehr gut einschätzen, denken sie, dass nur etwas weniger als drei Fünftel 

der Parteimitglieder der gleichen Meinung sind. Die deutschen ProbandInnen meinen, dass 

mehr als ein Viertel der Basis einen eher schlechten und beinahe jedes zehnte einfache Partei-

mitglied einen sehr schlechten Eindruck von der Reputation der Parteiführung hat. Österreich 

weist auf geringerem Niveau ein sehr ähnliches Muster wie Deutschland auf und liegt zwischen 

den beiden anderen Ländern in der Mitte. Als einziges Land weist es bei der Einschätzung der 

Parteibasis durch die Parlamentsangehörigen bei der sehr schlechten Ausprägung im Vergleich 

zu den anderen Ländern ein Trendumkehr in Richtung Verschlechterung auf, was jedoch keine 

signifikante Größe erreicht. 

 
Abbildung 76: Einschätzung der allgemeinen Reputation der Vorsitzenden durch die ParlamentarierInnen 

selbst und ihre Annahme der Einschätzung der Parteimitglieder an der Basis, nach rechten und linken 

politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Analyse der Angaben der Parlamentsmitglieder linker und rechter Parteien (vgl. Abbildung 

76) bringt zu Tage, dass die Befragten rechter Parteien tendenziell eine bessere Meinung über 

die Reputation ihrer Vorsitzenden haben als Parlamentsangehörige linker Parteien. Die Unter-

schiede bei den Werten erreichen nur knapp keine signifikante Ausprägung. Ins Auge fällt, dass 

etwas weniger als 15 Prozent der VolksvertreterInnen linker Parteien einen sehr schlechten 

Eindruck von der Reputation ihrer Parteiführung haben, während dieser Wert unter den Pro-
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bandInnen rechter Parteien nicht einmal fünf Prozent erreicht. Demgegenüber sind die Parla-

mentarierInnen der rechten Parteien etwas stärker davon überzeugt, dass die Parteimitglieder 

an der Basis eine eher schlechte Einschätzung zur Reputation der Parteispitze haben. Dieser 

Wert liegt bei gut einem Fünftel, während diese Ausprägung bei den linken Parteien nur 15 

Prozent ausmacht. Die Parlamentsangehörigen der rechten Parteien schätzen die Meinung der 

Basis etwas schlechter ein als ihre eigene, wohingegen die VolksvertreterInnen der linken Par-

teien die Meinung der einfachen Parteimitglieder in etwa gleich zum eigenen Eindruck erach-

ten. 

 
Abbildung 77: Einschätzung der allgemeinen Reputation der Vorsitzenden durch die ParlamentarierInnen 

selbst und ihre Annahme der Einschätzung der Parteimitglieder an der Basis, nach größeren und kleineren 

politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Einschätzung einer eher oder sehr guten Reputation der Vorsitzenden ist mit vier Fünftel 

bzw. beinahe vier Fünftel unter den ParlamentarierInnen größerer sowie kleinerer Parteien an-

nähernd gleich ausgeprägt (vgl. Abbildung 77). Es fällt auf, dass mehr als jedes zehnte Parla-

mentsmitglied der größeren Parteien einen sehr schlechten Eindruck von der Reputation der 

Parteispitze hat. Die VolksvertreterInnen der größeren Parteien schätzen die Meinung der Basis 

schlechter ein als ihre eigene. Demgegenüber glauben die Parlamentsangehörigen linker Par-

teien, dass die Parteimitglieder in etwa die gleiche Meinung haben wie sie selbst. Sie nehmen 
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sogar an, dass die Basis zu einem größeren Anteil, beinahe die Hälfte, über eine sehr gute Ein-

schätzung der Reputation der ParteichefInnen verfügt. Keiner der Werte erreicht eine signifi-

kante Ausprägung. 

 
Abbildung 78: Einschätzung der allgemeinen Reputation der Vorsitzenden durch die ParlamentarierInnen 

selbst und ihre Annahme der Einschätzung der Parteimitglieder an der Basis, nach materialistischen und 

postmaterialistischen politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Aufgliederung zwischen materialistischen und postmaterialistischen Parteien bringt wenig 

Unterschiede hervor (vgl. Abbildung 78). Am stärksten sticht ins Auge, dass Parlamentsmit-

glieder materialistischer Parteien mit beinahe der Hälfte stärker über eine sehr gute Einschät-

zung zur Reputation ihrer Vorsitzenden verfügen als Mitlieder postmaterialistischer Parteien, 

bei denen nur knapp ein Drittel diese Angabe macht. Interessant ist weiters, dass sich die Selbst-

einschätzung der Mitglieder postmaterialistischer Parteien mit der Fremdeinschätzung ihrer Ba-

sis beinahe deckt. Demgegenüber meinen die Mitglieder materialistischer Parteien, dass ihre 

Basis über einen schlechteren Eindruck zur Reputation der Parteispitze aufweist. Keine der Un-

terschiede erreicht eine signifikante Ausprägung. 

Insgesamt lässt sich ablesen, dass die Einschätzung zur Reputation der Parteivorsitzenden in 

allen Parteien sehr hohes Niveau erreicht. Insbesondere ist sie bei rechten, kleineren und mate-

rialistischen Parteien am stärksten ausgeprägt. Während Parlamentsmitglieder rechter, größerer 
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und materialistischer Parteien denken, dass ihre Basis eine schlechtere Meinung über die Re-

putation der Parteileitung aufweisen, schätzen die Mitglieder linker, kleinerer und postmateri-

alistischer Parteien die Meinung der Basis sehr ähnlich zur eigenen ein. 

Mit den Fragen 11 und 12 kann Hypothese 4 weiter geprüft werden: Je strategischer die Re-

putationskonstituierung der Parteivorsitzenden durch die Interne Kommunikation angelegt ist, 

desto stärker trägt sie zum Reputationsaufbau der Parteivorsitzenden bei. Die stärksten Unter-

schiede in der Reputationseinschätzung der Vorsitzenden weisen rechte und linke Parteien auf. 

Dabei unterscheidet sich die leicht bessere Einschätzung der Vorsitzendenreputation durch die 

rechten Parlamentszugehörigen nicht signifikant von der etwas schlechteren Einschätzung der 

linken MandatarInnen. Zwischen größeren und kleineren Parteien sowie materialistischen und 

postmaterialistischen Zusammenschlüssen sind ebenfalls keine signifikanten Unterschiede in 

der Einschätzung der Reputation der Parteispitze festzustellen. Die Ergebnisse der quantitativen 

Studie können die Hypothese 4 nicht weiter stützen. 

Die Fragen 11 und 12 dienen im Zusammenhang mit den Fragen 2 und 7 der Überprüfung der 

Hypothese 8 „Je höher der Einfluss der Internen Kommunikation in einer Partei ausgeprägt 

ist, desto stärker ist die Reputation der Vorsitzenden.“ Frage 2 gibt Auskunft über das Infor-

mationsverhalten der Teilnehmenden zu Ereignissen und Vorkommnissen innerhalb ihrer Par-

tei. Frage 7 lässt Rückschlüsse zu, wie die ParlamentarierInnen den Informationswert der inter-

nen Medien einschätzen. Werden die Ergebnisse der beiden Fragen durch eine Korrelationsbe-

rechnung in Zusammenhang mit der durch die Frage 11 und 12 ermittelten Güte der Reputation 

der Parteivorsitzenden in Verbindung gebracht (vgl. Tabelle 24), lässt sich die Hypothese 8 

prüfen. Alle jene Zusammenhänge, die auf der Berechnung von Korrelationen beruhen, wurden 

aufgrund fehlender Normalverteilung der den Schieberegler-Fragen entstammenden Variablen 

auf Basis signifikanter Spearman-Rang-Korrelationskoeffizienten interpretiert (vgl. Braun-

ecker, 2016, 263f.). 
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Tabelle 24: Korrelation zwischen dem Einfluss der Internen Kommunikation und der Güte der Reputa-

tion der Parteivorsitzenden, Fragen 2 und 7 in Korrelation mit den Fragen 11 und 12 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Korrelation fällt nach den errechneten Werten sehr gering aus. Bei Korrelationskoeffizien-

ten unter 0,4 spricht die Literatur von einem schwachen Zusammenhang (vgl. Kapitel 6.3.1). 

Die Hypothese 8 „Je höher der Einfluss der Internen Kommunikation in einer Partei ausge-

prägt ist, desto stärker ist die Reputation der Vorsitzenden.“ wird daher falsifiziert. 

Wird die Pflege der Reputation der Vorsitzenden mit ihrer Ausprägung bzw. Güte in Verbin-

dung gebracht, kann mit den Fragen 11 und 12 auch Hypothese 9 „Je stärker sich politische 

Parteien als größere, materialistische Gruppierungen rechts der Mitte positionieren, desto in-

tensiver pflegen sie aktiv die interne Reputation ihrer Vorsitzenden.“ geprüft werden. Mit der 

gleichen Begründung wie bei der Prüfung der Hypothese 4 lässt sich demnach auch Hypothese 

9 durch die quantitativen Erkenntnisse nicht stützen. 

Gefragt nach der Bedeutung der Reputation der Parteivorsitzenden für sich selbst (Frage 

13) und für die Parteimitglieder an der Basis (Frage 14) geben die ParlamentarierInnen ein 

klares Votum ab. Die Reputation ihrer Parteispitze ist ihnen für sich selbst äußerst wichtig und 

sie denken, dass die Reputation der ParteichefInnen für die Basis noch etwas bedeutender ist 

(vgl. Abbildung 79). 



Empirie  391 von 567 

Dissertation Rosemarie Nowak: Vorsitzenden-Reputation in Mitgliederparteien  

 
Abbildung 79: Wichtigkeit der Reputation der Vorsitzenden für die ParlamentarierInnen selbst und ihre 

Meinung über die Wichtigkeit für die Parteimitglieder an der Basis, alle Befragte, in Prozent, gewichtet, 

n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Für beinahe zwei Drittel der Befragten hat die Reputation der Parteivorsitzenden einen sehr 

hohen Stellenwert. Mehr als insgesamt fünf Sechstel der Stichprobe erachtet die Reputation der 

Parteiführung für sich selbst als eher oder sehr wichtig. Nicht einmal jede zehnte Person misst 

ihr eine eher oder völlig unwichtige Bedeutung bei. Beim Minimum und Maximum wird die 

gesamte Bandbreite von null bis 100 ausgeschöpft. Der Mittelwert wird mit 80 und der Median 

mit 85 berechnet. Noch ausgeprägter präsentieren sich die Zahlen, wenn die VolksvertreterIn-

nen nach ihrer Einschätzung gefragt werden, wie wichtig die Reputation der Parteiführung für 

die Parteimitglieder an der Basis ist. Die Befragten nehmen an, dass für 92 Prozent der einfa-

chen Parteimitglieder die Reputation der Parteispitze eher oder sehr wichtig ist. Für nicht ein-

mal fünf Prozent der Basis soll nach der Meinung der Gremiumsangehörigen die Reputation 

der Vorsitzenden eher oder völlig unwichtig sein. Das Minimum zählt 20 während das Maxi-

mum 100 erreicht. Der Mittelwert liegt bei 82 und der Median fällt auf 85. Die Reputation der 

Parteivorsitzenden ist nach diesen Ergebnissen für alle Parteimitglieder, unabhängig von der 

Hierarchieebene, äußerst bedeutend. 
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Abbildung 80: Wichtigkeit der Reputation der Vorsitzenden für die ParlamentarierInnen selbst und ihre 

Meinung über die Wichtigkeit für die Parteimitglieder an der Basis, nach Ländern, in Prozent, gewichtet, 

n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Aufgliederung nach Ländern zeigt in Abbildung 80 diesmal Österreich mit 91 Prozent als 

Spitzenreiter in der Eigeneinschätzung der MandatarInnen zur Wichtigkeit der Reputation der 

Parteiführung. Für ihre Schweizer KollegInnen hat die Reputation der Führungsspitze mit 89 

Prozent einer eher bis sehr wichtigen Zuschreibung eine annähernd gleiche Bedeutung. An letz-

ter Stelle reiht sich Deutschland ein, wo 83 Prozent der Befragten die Reputation ihrer Partei-

chefInnen als eher bzw. sehr wichtig einschätzen. Auffällig ist in diesem Zusammenhang die 

geringste Zuschreibung von 57 Prozent der sehr wichtigen Bedeutung bei den deutschen Teil-

nehmenden, die sich signifikant von der gleichen Zuschreibung der ÖsterreicherInnen und nur 

knapp nicht signifikant von jener der SchweizerInnen unterscheidet. Diejenigen, welche die 

Reputation der Parteileitung als eher oder völlig unwichtige einschätzen, erreichen nur in 

Deutschland einen Wert über zehn Prozent. Die Mittelwerte liegen zwischen 76 und 86 und die 

Mediane zwischen 80 und 90, was den Eindruck zur hohen Bedeutung der Reputation der Par-

teivorsitzenden zusätzlich stärkt. 

In allen drei Ländern schätzen die Abgeordneten, dass die Reputation der ParteichefInnen für 

die Basis bedeutender ist, als für sich selbst. Die Auswahl der sehr wichtigen Einschätzung 

rangiert zwischen beachtlichen 68 Prozent in Deutschland und überwältigenden 78 Prozent in 

Österreich. Die Ausprägungen zur eher oder völlig unwichtigen Angabe sind ausnahmslos zu 
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vernachlässigen. Die Mittelwerte werden zwischen 81 und 88 sowie die Mediane zwischen 84 

und 90 berechnet, was diesen enorm hohen Bedeutungsgrad der Reputation der Parteiführung 

für die Basis nochmals unterstreicht. 

 
Abbildung 81: Wichtigkeit der Reputation der Vorsitzenden für die ParlamentarierInnen selbst und ihre 

Meinung über die Wichtigkeit für die Parteimitglieder an der Basis, nach rechten und linken politischen 

Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Für beinahe neun von zehn Mitglieder sowohl rechter als auch linker politischer Parteien hat 

die Reputation ihrer Vorsitzenden eine eher oder sehr hohe Bedeutung, wie Abbildung 81 zeigt. 

ParlamentarierInnen rechter Parteien geben zu 70 Prozent an, dass die Reputation ihrer Partei-

leitung für sie sehr wichtig ist, während dieser Wert bei Teilnehmenden linker Parteien mit 59 

Prozent etwas niedriger liegt. Mehr als jedes zehnte Parlamentsmitglied der linken Parteien 

erachtet die Reputation ihrer Parteispitze hingegen als eher oder völlig unwichtig. Die Manda-

tarInnen beider Gruppierungen denken, dass die Reputation der Vorsitzenden für die einfachen 

Parteimitglieder wichtiger ist, als für sie selbst. Mit mehr als 90 Prozent schätzen beide politi-

schen Richtungen die Bedeutung der Reputation für die Basis als eher oder sehr wichtig ein. 

Keine der Werte für rechte oder linke Zusammenschlüsse erreicht bei diesen Fragen eine sig-

nifikante Ausprägung. 
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Abbildung 82: Wichtigkeit der Reputation der Vorsitzenden für die ParlamentarierInnen selbst und ihre 

Meinung über die Wichtigkeit für die Parteimitglieder an der Basis, nach größeren und kleineren politi-

schen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

In Abbildung 82 ist zu sehen, dass Parlamentsmitglieder größerer und kleinerer Parteien mit 86 

bzw. 87 Prozent die Reputation ihrer Vorsitzenden beinahe im Gleichklang als eher bzw. sehr 

wichtig einschätzen. Bei den größeren Gruppierungen ist jener Anteil, für welche die Reputa-

tion der Parteileitung eher oder völlig unwichtig ist, mit fast zehn Prozent etwas höher als jener 

bei kleineren Parteien, der bei sieben Prozent liegt. Beide Zusammenschlüsse schätzen die Wer-

tigkeit der Reputation der Vorsitzenden für die Parteibasis höher ein als für sich selbst. Die 

Befragten rechter Parteien sind der Meinung, dass ihre normalen Parteimitglieder die Reputa-

tion der Leitungspersönlichkeit zu enormen 94 Prozent als eher oder sehr wichtig erachtet. Ihre 

KollegInnen linker Parteien nehmen dies zu ebenfalls beachtlichen 89 Prozent an. Auch bei 

dieser Untergliederung der politischen Subgruppen treten keine signifikanten Differenzen auf. 



Empirie  395 von 567 

Dissertation Rosemarie Nowak: Vorsitzenden-Reputation in Mitgliederparteien  

 
Abbildung 83: Wichtigkeit der Reputation der Vorsitzenden für die ParlamentarierInnen selbst und ihre 

Meinung über die Wichtigkeit für die Parteimitglieder an der Basis, nach materialistischen und postmate-

rialistischen politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Untergliederung zur Einschätzung der Wertigkeit der Reputation der Parteivorsitzenden 

nach materialistischen und postmaterialistischen Subgruppen ergibt ein sehr ähnliches Bild wie 

in den vorangegangenen Darstellungen. Für 86 Prozent der Befragten materialistischer Parteien 

ist nach Abbildung 83 die Reputation ihrer Führungsspitze eher oder sehr wichtig. Dieser Wert 

liegt für postmaterialistische Parlamentsangehörige sogar bei 89 Prozent. Übertroffen werden 

diese hohen Zahlen nur von der Einschätzung der Parteibasis durch die MandatarInnen, deren 

Werte für eine eher bis sehr wichtige Reputation der Vorsitzenden bei materialistischen Verei-

nigungen auf 93 Prozent und bei postmaterialistischen Zusammenschlüssen auf 89 Prozent fal-

len. Ins Auge sticht, dass Befragte postmaterialistischer Parteien der Meinung sind, dass keiner 

ihrer Mitglieder die Reputation der Parteiführung als völlig unwichtig erachtet. Auch bei den 

materialistischen und postmaterialistischen Subgruppen erreicht keine Wertdifferenz Signifi-

kanz. 

Auf die Frage zur Auswirkung einer guten Reputation der Parteivorsitzenden (Frage 15) 

antworten die ParlamentarierInnen mit verschiedenen Ausprägungen (vgl. Abbildung 84). 
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Abbildung 84: Auswirkungen einer guten Reputation der Parteivorsitzenden, alle Befragte, in absoluten 

Zahlen, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Es geben in etwa fünf Sechstel der MandatarInnen an, dass durch die gute Reputation der Vor-

sitzenden neue Parteimitglieder gewonnen werden und sich die Geschlossenheit innerhalb der 

Partei erhöht. Beinahe vier Fünftel sind der Meinung, dass eine gute Reputation der Leitungs-

persönlichkeit Parteimitglieder innerhalb der Gruppierung hält. Drei Viertel sind davon über-

zeugt, dass mit einer guten Reputation der Parteiführung Wahlen leichter gewonnen werden 

können. Mehr als zwei Drittel empfinden, dass durch die gute Reputation der ParteichefInnen 

die Einheit der Partei nach außen strahlt. Für gut die Hälfte der Stichprobe dient eine gute Re-

putation der Vorsitzenden dazu, den eigenen Amtserhalt bzw. die Wiederwahl wahrscheinlicher 

zu machen bzw. die Durchsetzung der Interessen der Partei stärker zu unterstützen. Bereits ab 

den vierten Punkt tritt ein signifikanter Unterschied zum Spitzenreiter auf. Wenn auch die bei-

den letzten Punkte nur von etwas mehr als der Hälfte Zuspruch erhalten, schätzen die Parla-

mentsmitglieder die Auswirkung einer guten Reputation als sehr breit und umfassend ein. 
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Abbildung 85: Auswirkungen einer guten Reputation der Parteivorsitzenden, nach Ländern, in Prozent, 

gewichtet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Bei einer Betrachtung nach Ländern (vgl. Abbildung 85) lässt sich erkennen, dass die österrei-

chischen und deutschen Parlamentsangehörigen eine sehr ähnliche Einschätzung zur Auswir-

kung einer guten Reputation der Parteivorsitzenden aufweisen. Zwischen diesen beiden Grup-

pen treten keine signifikanten Unterschiede auf. Demgegenüber weist die Meinung der Schwei-

zer Befragten ein eigenständiges Muster auf, das sich bei zwei Auswirkungen deutlich unter-

scheidet. Die Schweizer MandatarInnen sind signifikant weniger davon überzeugt, dass durch 

eine gute Reputation der Parteispitzen Wahlen leichter gewonnen werden können, als ihre deut-

schen und österreichischen KollegInnen. Der Unterschied zur Ausprägung „Amtserhalt bzw. 
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Wiederwahl des/der Parteivorsitzenden wahrscheinlicher“ ist nur im Verhältnis zu den deut-

schen Angaben signifikant unterschiedlich. Insgesamt liegt der höchste Wert bei der Einschät-

zung der Deutschen, die zu 91 Prozent der Meinung sind, dass eine gute Reputation der Partei-

leitung dazu beiträgt, neue Mitglieder gewinnen zu können. Der zweite Platz geht an die Kate-

gorie „Wahlen können leichter gewonnen werden“, welche die österreichischen Abgeordneten 

zu 89 Prozent als Folge einer positiven Reputation der ParteichefInnen einschätzen. Den nied-

rigsten Wert erhält mit 43 Prozent der Zuschreibung durch die Schweizer ParlamentarierInnen 

die Ausprägung „Amtserhalt bzw. Wiederwahl des/der Parteivorsitzenden wahrscheinlicher“. 

 
Abbildung 86: Auswirkungen einer guten Reputation der Parteivorsitzenden, nach politischen Subgrup-

pen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Untergliederung nach politischen Subgruppen, wie in Abbildung 86 erkennbar, ergibt ei-

nen signifikanten Unterschied bei der Ausprägung „erhöht die Geschlossenheit innerhalb der 
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Partei“ zwischen postmaterialistischen Parteien und sowohl größeren als auch materialistischen 

Gruppierungen. Davon abgesehen geben alle politischen Subgruppen eine sehr ähnliche Ab-

schätzung zur Auswirkung der Reputation der Parteivorsitzenden ab, sodass ein eher homoge-

nes Bild entsteht. Den höchsten Wert erreicht die Einschätzung durch die Mitglieder rechter 

Parteien mit 89 Prozent, dass sich die Reputation der Parteivorsitzenden positiv auf die Gewin-

nung neuer Parteimitglieder auswirkt. Den niedrigsten Wert geben die Mitglieder postmateria-

listischer Parteien mit 46 Prozent bei der Meinung an, dass durch eine gute Reputation die In-

teressen der Partei stärker durchgesetzt werden können. 

Nach der Stabilität und Dauerhaftigkeit der Reputation ihrer Vorsitzenden gefragt (Frage 16), 

sowie nach ihrer Meinung zur Einschätzung der Parteibasis zur Stabilität und Dauerhaftigkeit 

der Reputation der Vorsitzenden (Frage 17), geben die ParlamentarierInnen die Einschätzung 

in Abbildung 87 ab. 

 
Abbildung 87: Stabilität und Dauerhaftigkeit der Reputation der Vorsitzenden nach Einschätzung der 

ParlamentarierInnen selbst und ihre Meinung über die Einschätzung durch die Parteimitglieder an der 

Basis, alle Befragte, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Etwa drei Viertel der Parlamentszugehörigen sind der Meinung, dass die Reputation ihrer Vor-

sitzenden eher bis sehr stabil und dauerhaft ist. Nur etwas mehr als ein Sechstel hat Zweifel an 

der Stabilität und Dauerhaftigkeit der Reputation ihrer Leitungspersonen. Der Mittelwert liegt 

bei 69 und der Median bei 71. Auch die Meinung über die Einschätzung durch die Basis fällt 

sehr ähnlich aus. Nahezu deckungsgleich glauben beinahe drei Viertel der MandatarInnen, dass 

die einfachen Parteimitglieder die Reputation der Vorsitzenden als eher bis sehr stabil und dau-

erhaft empfinden. Der Mittelwert in der Höhe von 68 und der Median bei 71 stützen dieses 

Bild. Die skeptischen Angaben liegen mit etwas weniger als einem Fünftel zwar höher als bei 

der Selbsteinschätzung, was jedoch weit von einem signifikanten Unterschied entfernt ist. 
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Abbildung 88: Stabilität und Dauerhaftigkeit der Reputation der Vorsitzenden nach Einschätzung der 

ParlamentarierInnen selbst und ihre Meinung über die Einschätzung durch die Parteimitglieder an der 

Basis, nach Ländern, in Prozent, gewichtet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Aufgliederung der Einschätzung der Stabilität und Dauerhaftigkeit der Reputation der 

Vorsitzenden nach Ländern (vgl. Abbildung 88) zeigt eindeutig, dass die Schweizer Parla-

mentsmitglieder die Reputation ihrer Vorsitzenden am stabilsten und dauerhaftesten einschät-

zen. Dies stellt zu den deutschen Abgeordneten, jedoch nicht zu den österreichischen Volks-

vertreterInnen, einen signifikanten Unterschied dar. Bei der Einschätzung der Basis unterschei-

det sich die Schweiz signifikant von den beiden anderen Nationen. Beinahe neun von zehn der 

Schweizer Befragten schätzen diese selbst als eher bis sehr stabil und dauerhaft ein und denken, 

dass die Basis die gleiche Einschätzung hat. In Österreich hält knapp die Hälfte der Abgeord-

neten die Reputation ihrer Spitzenperson für sehr stabil bzw. dauerhaft. Jedoch liegt der Wert 

jener, welche die Reputation ihrer Parteileitung als eher stabil bzw. dauerhaft einschätzen, nur 

bei gut einem Fünftel. Skeptisch ist etwa ein Viertel, welche die Reputation ihrer Vorsitzenden 

als eher bis gänzlich unsicher bzw. kurzlebig erachten. Die Einschätzung der österreichischen 

Basis fällt etwas schlechter aus als die Selbsteinschätzung. Nach Ansicht der österreichischen 

Teilnehmenden sind die Mitglieder an der Basis nur zu knapp zwei Drittel von der Stabilität 

und Dauerhaftigkeit der Reputation ihrer ParteichefInnen eher bis stark überzeugt. Nach ihrer 

Einschätzung meint mehr als ein Viertel der einfachen Parteimitglieder, dass die Reputation 
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ihrer Parteispitze eher bis gänzlich unsicher bzw. kurzlebig ist. Am wenigsten sind die deut-

schen Befragten von der Stabilität und Dauerhaftigkeit der Reputation ihrer Parteileitung über-

zeugt. Weniger als zwei Drittel schätzen diese als eher oder sehr stabil bzw. dauerhaft ein. Mehr 

als ein Viertel denkt, dass sie eher oder gänzlich unsicher bzw. kurzlebig ist. Die deutsche Basis 

erachtet nach den Angaben der ParlamentsvertreterInnen nur zu drei Fünftel die Reputation 

ihrer Vorsitzenden als eher oder sehr stabil bzw. dauerhaft ein. Gut ein Viertel empfinden diese 

als eher oder gänzlich unsicher bzw. kurzlebig. Der Anteil ohne Angabe ist mit 13 Prozent bei 

der Einschätzung der deutschen Basis relativ hoch. 

 
Abbildung 89: Stabilität und Dauerhaftigkeit der Reputation der Vorsitzenden nach Einschätzung der 

ParlamentarierInnen selbst und ihre Meinung über die Einschätzung durch die Parteimitglieder an der 

Basis, nach rechten und linken politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Untergliederung der Daten zur Stabilität und Dauerhaftigkeit der Reputation der Vorsit-

zenden nach rechten und linken politischen Subgruppen (vgl. Abbildung 89) zeigt kaum Unter-

schiede. Parlamentsmitglieder rechter Parteien sind zu vier Fünftel und Parlamentsangehörige 

linker Vereinigungen zu mehr als zwei Drittel davon überzeugt, dass die Reputation ihrer Spit-

zenpersonen eher bis sehr stabil bzw. dauerhaft ist. Es fällt auf, dass VolksvertreterInnen linker 

Parteien zu mehr als einem Fünftel denken, dass die Reputation ihrer Parteileitung eher unsicher 

bzw. kurzlebig einzuschätzen ist. Äußerst deckungsgleiche Tendenzen treten bei der Meinung 

der beider politischer Subgruppen zur Selbstwahrnehmung und der Einschätzung der Reputa-

tion der Führungspersönlichkeiten durch ihre einfachen Parteimitglieder auf. Keine der Unter-

schiede zwischen rechten und linken Gruppierungen erreicht Signifikanz. 
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Abbildung 90: Stabilität und Dauerhaftigkeit der Reputation der Vorsitzenden nach Einschätzung der 

ParlamentarierInnen selbst und ihre Meinung über die Einschätzung durch die Parteimitglieder an der 

Basis, nach größeren und kleineren politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Noch homogener ist eine Untergliederung der Ergebnisse zu diesen Fragen nach größeren und 

kleineren politischen Subgruppen, wie Abbildung 90 erkennen lässt. Sowohl die Ansicht der 

ParlamentsvertreterInnen selbst als auch ihre Einschätzung zur Meinung der einfachen Partei-

mitglieder gehen dahin, dass zumindest knapp drei Viertel die Reputation der Vorsitzenden als 

eher oder sehr stabil bzw. dauerhaft erachten. Nur ein Fünftel oder weniger sind dem gegenüber 

skeptisch eingestellt. 
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Abbildung 91: Stabilität und Dauerhaftigkeit der Reputation der Vorsitzenden nach Einschätzung der 

ParlamentarierInnen selbst und ihre Meinung über die Einschätzung durch die Parteimitglieder an der 

Basis, nach materialistischen und postmaterialistischen politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, 

n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Gremienangehörige materialistischer Parteien sind nach der Abbildung 91 mit mehr als drei 

Viertel stärker von der eher bis sehr stabilen Reputation ihrer Parteispitze überzeugt als Be-

fragte postmaterialistischer Parteien, die nur zu zwei Drittel dieser Meinung sind. Nur ein gutes 

Sechstel der materialistischen MandatarInnen ist der Reputation der Parteispitze skeptisch ge-

genüber eingestellt, während dieser Wert bei den postmaterialistischen Abgeordneten beinahe 

ein Viertel erreicht. Die gleichen Tendenzen treten bei der Einschätzung der VolksvertreterIn-

nen zur Meinung der einfachen Parteibasis auf. Keine der Unterschiede zwischen materialisti-

schen und postmaterialistischen Parteien erreicht Signifikanz. 

6.3.2.8 Verankerung der Vorsitzenden in der Partei 

Die Frage 18 erkundigt sich nach dem Vertrauen der Befragten zu ihren Parteivorsitzenden, 

während die Frage 19 der Einschätzung der ParlamentarierInnen nachgeht, wie stark die Par-

teimitglieder an der Basis ihren Parteivorsitzenden vertrauen. Abbildung 92 zeigt die Gesamt-

ergebnisse zu diesen beiden Fragen. 
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Abbildung 92: Eigenes Vertrauen der ParlamentarierInnen in ihre Vorsitzenden und ihre Meinung über 

das Vertrauen der Parteimitglieder an der Basis in ihre Vorsitzenden, alle Befragte, in Prozent, gewichtet, 

n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Beeindruckende vier Fünftel der Parlamentsangehörigen vertrauen ihren Vorsitzenden eher o-

der sehr, wobei drei Fünftel ihren Parteileitungen sogar sehr stark vertrauen. Der Mittelwert 

liegt bei 76 und der Median sogar bei 80. Die Einschätzung des Vertrauens der Parteibasis in 

die Führungsspitze fällt mit knapp vier Fünftel noch immer sehr hoch auch, wenngleich der 

Wert für das starke Vertrauen unter der Hälfte gegenüber der Selbsteinschätzung absinkt. Auch 

der Mittelwert liegt mit 71 und der Median mit 75 etwas unter der Eigeneinschätzung. 

Eine Untergliederung der Vertrauensfragen nach Ländern zeigt in Abbildung 93 zum Teil be-

merkenswerte Ergebnisse.  
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Abbildung 93: Eigenes Vertrauen der ParlamentarierInnen in ihre Vorsitzenden und ihre Meinung über 

das Vertrauen der Parteimitglieder an der Basis in ihre Vorsitzenden, nach Ländern, in Prozent, gewich-

tet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Das höchste Vertrauen der Abgeordneten weisen jene in der Schweiz auf. Sie vertrauen zu mehr 

als fünf Sechstel ihren Vorsitzenden eher oder sehr. Noch höher schätzen die Schweizer Be-

fragten jedoch das Vertrauen der Parteibasis in ihre Vorsitzenden ein. Ihrer Meinung nach ver-

trauen mehr als neun von zehn der einfachen Parteimitglieder ihren Vorsitzenden eher oder 

sehr. Diese Einschätzung unterscheidet sich zu den erfragten Werten an der Basis in Deutsch-

land signifikant, jedoch nicht zur Einschätzung über die österreichischen normalen Parteimit-

glieder. Im Vergleich zu Deutschland und Österreich lässt sich in der Basiseinschätzung der 

Schweizer MandatarInnen eine Trendumkehr feststellen. Während das Vertrauen der Basis in 

die Vorsitzenden durch die deutschen und österreichischen Teilnehmenden geringer angenom-

men wird, glauben die Schweizer Parlamentsangehörigen, dass die Basis stärker vertraut. Die 

deutsche Volksvertretung denkt, dass die Mitglieder an der Basis ihren Vorsitzenden nur zu gut 

zwei Drittel eher oder sehr vertrauen, was den niedrigsten Wert in allen Ländern darstellt. Den 

deutschen einfachen Parteimitgliedern wird mit ca. 29 Prozent der höchste Anteil des wenigen 

oder nicht vorhandenen Vertrauens in die Vorsitzenden zugeschrieben. Österreich liegt sowohl 

bei der Selbsteinschätzung als auch bei den Angaben zur Basis zwischen den beiden anderen 

Nationen. 
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Abbildung 94: Eigenes Vertrauen der ParlamentarierInnen in ihre Vorsitzenden und ihre Meinung über 

das Vertrauen der Parteimitglieder an der Basis in ihre Vorsitzenden, nach rechten und linken politischen 

Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Untergliederung der Frage nach dem Vertrauen hinsichtlich rechter und linker politischer 

Subgruppen bringt wenig Unterschiede zu Tage, wie aus Abbildung 94 ersichtlich ist. Signifi-

kant unterscheidet sich jedoch die Selbsteinschätzung rechter Parlamentsmitglieder, welche ih-

ren Vorsitzenden zu mehr als drei Fünftel sehr stark vertrauen, zur Einschätzung der rechten 

Basis, die nach Meinung der Befragten ihren Vorsitzenden nur zu 45 Prozent sehr stark ver-

trauen. Darüber hinaus liegt die Selbsteinschätzung im Vertrauen in die Vorsitzenden sowohl 

bei rechten als auch linken Parteien insgesamt mit je etwas mehr als vier Fünftel etwas über der 

Fremdeinschätzung der Basis, der zu etwas weniger als vier Fünftel ein eher oder stark ausge-

prägtes Vertrauen zu ihrer Parteiführung zugesprochen wird. 
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Abbildung 95: Eigenes Vertrauen der ParlamentarierInnen in ihre Vorsitzenden und ihre Meinung über 

das Vertrauen der Parteimitglieder an der Basis in ihre Vorsitzenden, nach größeren und kleineren politi-

schen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Aufsplitterung der Ergebnisse zwischen größeren und kleineren Parteien (vgl. Abbildung 

95) bringt signifikante Unterschiede zwischen der Selbsteinschätzung der ParlamentarierInnen 

und der Fremdeinschätzung der Basis der größeren Gruppierungen. Während beinahe drei 

Fünftel der Abgeordneten größerer Parteien selbst ihrer Parteispitze sehr vertrauen, schätzen 

diese, dass die Basis den obersten Leitungspersonen nur zu etwas weniger als die Hälfte sehr 

vertraut. Jedoch wird angenommen, dass rund ein Drittel der einfachen Partiemitglieder der 

Parteiführung mäßiges Vertrauen entgegen bringt, wohingegen dieser Wert bei den rechten Ab-

geordneten nur von gut einem Fünftel angegeben wird. Bei den kleineren Parteien ist das Ver-

trauen zu den Vorsitzenden sowohl unter den MandatarInnen selbst als auch in der Einschät-

zung der Basis zu mehr als vier Fünftel eher oder stark ausgeprägt. 
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Abbildung 96: Eigenes Vertrauen der ParlamentarierInnen in ihre Vorsitzenden und ihre Meinung über 

das Vertrauen der Parteimitglieder an der Basis in ihre Vorsitzenden, nach materialistischen und postma-

terialistischen politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Aufschlüsselung der Daten nach materialistischen und postmaterialistischen Gruppierun-

gen zeigt in Abbildung 96 bei den materialistischen Parteien sehr ähnliche Tendenzen wie sie 

die größeren Zusammenschlüsse aufweisen. Etwa drei Fünftel der materialistischen Abgeord-

neten vertrauen ihren ParteichefInnen sehr und etwas mehr als ein Fünftel bringt den obersten 

Leitungspersonen eher Vertrauen entgegen. Die Einschätzung der materialistischen Parteibasis 

fällt geringer aus. Signifikant unterscheidet sich bei den materialistischen Gruppierungen, dass 

nach der Annahme der Befragten knapp ein Drittel der einfachen Parteimitglieder den Vorsit-

zenden eher vertraut und deutlich weniger als die Hälfte diesen sehr vertraut. In den postmate-

rialistischen Parteien ist das Vertrauen ebenfalls hoch ausgeprägt, jedoch ähneln sich die Selbst-

einschätzung der Abgeordneten und die Fremdeinschätzung der Basis deutlich. 

Auch zur Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden (Fragen 20 und 21) geben die ParlamentarierIn-

nen beachtenswert hohe Werte an, wie Abbildung 97 erkennen lässt. 
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Abbildung 97: Eigene Einschätzung der ParlamentarierInnen über die Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden 

und ihre Meinung über die Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden bei den Parteimitgliedern an der Basis, ge-

samt, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Mehr als fünf Sechstel der Befragten schätzen ihre Parteiführung als eher oder sehr glaubwürdig 

ein. Nur etwa zehn Prozent erachten ihre Vorsitzenden als eher oder völlig unglaubwürdig. Der 

Mittelwert fällt auf 78 und der Median auf 85. Die Einschätzung, für wie glaubwürdig die ein-

fachen Parteimitglieder die ParteichefInnen halten, fällt etwas geringer aus. Nach der Ansicht 

der Abgeordneten halten nur knapp vier Fünftel der Basis ihre Parteileitung für eher oder sehr 

glaubwürdig. Der Mittelwert fällt auf 74 und der Median auf 80. Jedoch denken die Volksver-

treterInnen, dass ungefähr ein Sechstel der normalen Parteimitglieder ihre Führungsspitze als 

eher oder völlig unglaubwürdig einstuft. Es treten keine signifikanten Unterschiede auf. 

Eine Aufgliederung der Daten nach Nationen bringt ein leicht differenziertes Bild hervor (vgl. 

Abbildung 98). 
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Abbildung 98: Eigene Einschätzung der ParlamentarierInnen über die Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden 

und ihre Meinung über die Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden bei den Parteimitgliedern an der Basis, 

nach Ländern, in Prozent, gewichtet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Ähnlich wie beim Vertrauen finden sich auch bei der Glaubwürdigkeit die höchsten Werte in 

der Schweiz. Neun von zehn Schweizer MandatarInnen schreiben ihrer Parteileitung eine eher 

bis stark ausgeprägte Glaubwürdigkeit zu. Sehr ähnlich ist die Situation in Österreich gelagert. 

Auch hier schätzen neun von zehn Parlamentsmitglieder ihre Parteispitze als eher oder sehr 

glaubwürdig ein. In Deutschland meinen jedoch nur drei Viertel der VolksvertreterInnen, dass 

ihre obersten Führungspersönlichkeiten eher oder sehr glaubwürdig sind, was sich signifikant 

von der Schweiz, jedoch nicht von Österreich unterscheidet. Bemerkenswert ist die Ansicht der 

Schweizer Abgeordneten, nach der auch neun von zehn einfachen Parteimitgliedern die Glaub-

würdigkeit ihrer Vorsitzenden als eher oder sehr hoch einschätzen. In Deutschland liegt dieser 

Wert bei signifikant unterschiedlichen zwei Drittel und in Österreich bei nicht signifikant un-

terschiedlichen drei Viertel. Am skeptischsten schätzen die Deutschen ihre Parteibasis ein. 29 

Prozent der einfach deutschen Parteimitglieder sollen ihre ParteichefInnen als eher oder völlig 

unglaubwürdig erachten, während in Österreich dieser Wert auf gut ein Sechstel zutrifft. 
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Abbildung 99: Eigene Einschätzung der ParlamentarierInnen über die Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden 

und ihre Meinung über die Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden bei den Parteimitgliedern an der Basis, 

nach rechten und linken politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Untergliederung nach rechten und linken politischen Subgruppen zeigt in Abbildung 99, 

dass Abgeordnete rechter Gruppierungen mit beinahe 90 Prozent ihr Parteispitze stärker als 

eher oder sehr glaubwürdig empfinden, als MandatarInnen linker Gruppierungen, bei denen 

etwas weniger als vier Fünftel dieser Meinung sind. Beide Richtungen schätzen jedoch ihre 

Basis als etwas skeptischer ein. In rechten Gruppierungen denken die Befragten, dass noch im-

mer beachtliche vier Fünftel der Basis die Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden als eher oder sehr 

hoch einschätzen. In linken Parteien liegt dieser Wert mit guten drei Viertel etwas niedriger. 

Keiner der Ausprägungen erreicht Signifikanzniveau. 
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Abbildung 100: Eigene Einschätzung der ParlamentarierInnen über die Glaubwürdigkeit der Vorsitzen-

den und ihre Meinung über die Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden bei den Parteimitgliedern an der Ba-

sis, nach größeren und kleineren politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Darstellung der Daten nach größeren und kleineren politischen Parteien wie in Abbildung 

100 zeigt ein sehr ähnliches Muster wie die Auswertung zu Vertrauen in Abbildung 95. Prinzi-

piell wird den Parteileitungen eine sehr hohe Glaubwürdigkeit zugesprochen. In größeren und 

kleineren Zusammenschlüssen halten mehr als vier Fünftel der Teilnehmenden ihre Vorsitzen-

den für eher oder sehr glaubwürdig. Jedoch denken die Abgeordneten größerer Vereinigungen, 

dass ihre Basis zu weniger als drei Viertel die Parteiführung als eher oder sehr glaubwürdig 

einschätzt, was sich signifikant zu den Angaben der kleineren Gruppierungen über ihre einfa-

chen Parteimitglieder unterscheidet. Abgeordnete kleinerer Parteien denken, dass beinahe 90 

Prozent der Basis ihre obersten Leitungen als eher oder sehr glaubwürdig empfinden. 
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Abbildung 101: Eigene Einschätzung der ParlamentarierInnen über die Glaubwürdigkeit der Vorsitzen-

den und ihre Meinung über die Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden bei den Parteimitgliedern an der Ba-

sis, nach materialistischen und postmaterialistischen politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Etwa fünf Sechstel sowohl der ProbandInnen materialistischer als auch postmaterialistischer 

Parteien erachten ihre Parteispitze als eher oder sehr glaubwürdig ein. Bei den materialistischen 

Gruppierungen geht jedoch die Einschätzung zur Meinung der Basis hinsichtlich der Glaub-

würdigkeit der Parteileitung zurück. Materialistische Abgeordnete denken, dass die Parteibasis 

zu drei Viertel ihre ChefInnen für eher oder sehr glaubwürdige erachten. Bei postmaterialisti-

schen Zusammenschlüssen liegt eine gegenteilige Tendenz vor. Abgeordnete postmaterialisti-

scher Vereinigungen denken, dass neun von zehn der einfachen Parteimitglieder die Glaubwür-

digkeit der Vorsitzenden als eher oder sehr hoch einschätzen. 

Nach der Darstellung der Ergebnisse zu den Fragen 20 und 21 kann die Hypothese 6 in Verbin-

dung mit den Fragen 16 und 17 sowie 18 und 19 weiter überprüft werden. Hypothese 6 lautet: 

Je stärker das Vertrauen der Parteimitglieder zu den Parteivorsitzenden und ihre Glaubwür-

digkeit ausgeprägt sind, desto stabiler ist ihre Reputation. Mit dieser Hypothese wird ein Zu-

sammenhang zwischen der Ausprägung des Vertrauens in die Parteivorsitzenden, welche durch 

die Fragen 18 und 19 behandelt ist, sowie des Grades der Glaubwürdigkeit der Parteileitung, 

welcher mittels der Fragen 20 und 21 erhoben ist, und der Stabilität bzw. Dauerhaftigkeit der 

Reputation der Parteispitze hergestellt, die mit den Fragen 16 und 17 ermittelt wird. 
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Tabelle 25: Korrelation zwischen der Stabilität der Reputation der Partievorsitzenden und dem Ver-

trauen zu den sowie der Glaubwürdigkeit der Parteivorsitzenden, Fragen 16 und 17 in Korrelation mit 

den Fragen 18 und 19 sowie 20 und 21 

Quelle: eigene Darstellung 

Tabelle 25 zeigt, dass die Korrelationen zwischen den Fragen nach Paier (2010, 147), der Kor-

relationen im Bereich 0,4 bis 0,6 bereits als hoch einstuft, starke Zusammenhänge vermuten 

lassen. Wird jedoch die Einschätzung von Braunecker (2016, 263) herangezogen, der Werte ab 

0,7 noch als mittlere Korrelation einstuft und erst ab 0,9 eine sehr hohe Korrelation konstatiert, 

liegen die gegebenen Werte knapp unter einer mittleren Korrelation. (vgl. auch Kapitel 6.3.1) 

Wird die Korrelation der Eigeneinschätzungen der ParlamentarierInnen betrachtet, also die Fra-

gen 16 mit 18 und 16 mit 20, ist leicht zu erkennen, dass beide Korrelationskoeffizienten über 

0,5 liegen. Bei den Korrelationen der Fremdeinschätzungen, also die Fragen 17 mit 19 und 17 

mit 21, sind die beiden Korrelationskoeffizienten deutlich höher als 0,6 ausgeprägt. Diese Aus-

prägungen werden zur besseren Visualisierung als Streudiagramme dargestellt. 
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Abbildung 102: Korrelation zwischen dem eigenen Vertrauen der ParlamentarierInnen in die Parteivor-

sitzenden und ihrer Einschätzung der Stabilität der Reputation der Parteivorsitzenden, Frage 18 in Kor-

relation mit der Frage 16 

Quelle: eigene Darstellung 

Abbildung 102 zeigt die Korrelation zwischen dem Vertrauen der ParlamentarierInnen in die 

Parteivorsitzenden (Frage 18) mit ihrer Einschätzung der Stabilität der Reputation ihrer Partei-

vorsitzenden (Frage 16). Wenngleich etwas verstreut, lässt sich gut eine Kumulation der Kor-

relationspunkte entlang der Geraden feststellen. 

 
Abbildung 103: Korrelation zwischen der Einschätzung des Vertrauens der Parteibasis in die Parteivorsit-

zenden und der Einschätzung ihrer Meinung zur Stabilität der Reputation der Parteivorsitzenden, Frage 

19 in Korrelation mit der Frage 17 

Quelle: eigene Darstellung 
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Noch näher rücken die Ausprägungen der Geraden in Abbildung 103. Diese zeigt die Korrela-

tion zwischen der Einschätzung der ParlamentarierInnen über das Vertrauen der einfachen Par-

teimitglieder in ihre Parteivorsitzenden (Frage 19) und ihren Angaben zur Meinung der breiten 

Basis hinsichtlich der Stabilität der Reputation ihrer Parteivorsitzenden (Frage 17). Mit über-

schaubarer Streuung finden sich die Korrelationspunkte aggregiert in der Nähe der Geraden. 

 
Abbildung 104: Korrelation zwischen der eigenen Einschätzung der ParlamentarierInnen über die Glaub-

würdigkeit der Parteivorsitzenden und ihrer Einschätzung der Stabilität der Reputation der Parteivorsit-

zenden, Frage 20 in Korrelation mit der Frage 16 

Quelle: eigene Darstellung 

Der visuelle Eindruck zur Korrelation der Fragen 20 und 16 in Abbildung 104 zeigt mit mäßiger 

Streuung eine enge Reihung rund um die Gerade. Der Zusammenhang zwischen der eigenen 

Einschätzung der MandatarInnen über die Glaubwürdigkeit der Parteivorsitzenden und ihrer 

Einschätzung zur Stabilität der Reputation der Parteivorsitzenden wird abgesehen von wenigen 

weiter verstreuten Punkten optisch evident. 
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Abbildung 105: Korrelation zwischen der Einschätzung der Meinung der Parteibasis zur Glaubwürdig-

keit der Partievorsitzenden und der Einschätzung ihrer Meinung zur Stabilität der Reputation der Partei-

vorsitzenden, Frage 21 in Korrelation mit der Frage 17 

Quelle: eigene Darstellung 

Noch klarer wird das Bild bei der Korrelation der Frage 21 mit der Frage 17. Diese Vorgangs-

weise stellt eine Korrelation zwischen der Einschätzung der Meinung der einfachen Parteimit-

glieder zur Glaubwürdigkeit der Parteivorsitzenden und der Einschätzung ihrer Meinung zur 

Stabilität der Reputation der Parteileitung her. In Abbildung 105 reihen sich die Korrelations-

punkte noch enger rund um die Gerade und die Streuung insgesamt näher bei der Geraden als 

in Abbildung 104. Diese stärkere Korrelation ist somit auch visuell leicht erkennbar. 

Für die Überprüfung der Hypothese 6 „Je stärker das Vertrauen der Parteimitglieder zu den 

Parteivorsitzenden und ihre Glaubwürdigkeit ausgeprägt sind, desto stabiler ist ihre Reputa-

tion.“ bedeuten diese Korrelationserkenntnisse, dass je nach Fachautor eine zumindest schwa-

che bis starke signifikante Korrelation zwischen dem Vertrauen in die und der Glaubwürdigkeit 

der Parteivorsitzenden und der Stabiliät ihrer Reputation besteht. Die Korrelation ist augen-

scheinlich ausgeprägt, aber nicht sehr und einheitlich stark über alle Bereiche. Es sind weitere 

Forschungen notwendig, um die Zusammenhänge weiter zu analysieren. 

Bei der Frage nach der persönlichen Unterstützung der Vorsitzenden im Rahmen ihrer Mög-

lichkeiten (Frage 22) und der Unterstützung der Parteivorsitzenden durch die Parteimitglieder 

an der Basis (Frage 23) treten beachtliche Differenzen auf, wie in Abbildung 106 zu erkennen 

ist. 
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Abbildung 106: Persönliche Unterstützung der Vorsitzenden durch die ParlamentarierInnen und ihre 

Meinung über die Unterstützung der Vorsitzenden durch die Parteimitglieder an der Basis, gesamt, in 

Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Mehr als vier Fünftel der Parlamentsangehörigen unterstützen ihre Parteispitze eher oder sehr 

stark. Beachtenswert ist das sehr hohe Potenzial jener drei Fünftel, die ihre ParteichefInnen sehr 

stark unterstützen. Der Mittelwert liegt bei 78 und der Median bei 84. Von der Basis wird je-

doch angenommen, dass diese die Vorsitzenden nur zu zwei Drittel eher oder sehr stark unter-

stützt, wobei die Ausprägungen der eher oder sehr starken Unterstützung mit ca. je einem Drit-

tel eher gleichwertig ausfallen. Der Mittelwert mit 68 und der Median mit 71 erreichen deutli-

che geringere Werte als bei der Selbsteinschätzung. Dieser Unterschied in der eher und sehr 

starken Unterstützung der Vorsitzenden zwischen den Abgeordneten selbst und ihre diesbezüg-

liche Meinung über die einfachen Parteimitglieder ist signifikant. Mehr als ein Sechstel der 

Parteibasis unterstützt nach der Ansicht der MandatarInnen die Vorsitzenden eher nicht. 
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Abbildung 107: Persönliche Unterstützung der Vorsitzenden durch die ParlamentarierInnen und ihre 

Meinung über die Unterstützung der Vorsitzenden durch die Parteimitglieder an der Basis, nach Län-

dern, in Prozent, gewichtet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Nach Nationen aufgegliedert (vgl. Abbildung 107) zeigt sich, dass mit 88 Prozent die österrei-

chischen MandatarInnen ihre Parteileitung am intensivsten eher oder sehr stark unterstützen. 

Sie werden knapp gefolgt von den Schweizer KollegInnen, welche zu etwas mehr als vier Fünf-

tel ihre Parteispitzen eher oder sehr stark unterstützen. In Deutschland unterstützen vier von 

fünf Abgeordnete ihre obersten ChefInnen eher oder sehr stark. Beachtenswert ist, dass in Ös-

terreich beinahe drei Viertel der VolksvertreterInnen ihre Parteivorsitzenden sehr stark unter-

stützen. Die Einschätzung der Basis liegt in allen Ländern zum Teil deutlich hinter der Selbst-

einschätzung der Parlamentsangehörigen. Die Schweizer Abgeordneten denken noch, dass 

knapp drei Viertel der einfachen Parteimitglieder ihre obersten Spitzenkräfte eher oder sehr 

stark unterstützen. Dieser Wert unterscheidet sich signifikant von der Einschätzung der deut-

schen ProbandInnen über ihre Basis. Sie denken, dass nur drei von fünf der einfachen Partei-

mitglieder die Parteileitung eher oder sehr stark unterstützen. Österreich liegt mit einem Wert 

von 71 Prozent zwischen den Ausprägungen in Deutschland und der Schweiz, was zu keinem 

der beiden Länder einen signifikanten Unterschied darstellt. 
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Abbildung 108: Persönliche Unterstützung der ParlamentarierInnen der Vorsitzenden und ihre Meinung 

über die Unterstützung der Vorsitzenden durch die Parteimitglieder an der Basis, nach rechten und lin-

ken politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

In rechten sowie in linken Parteien unterstützen die ParlamentarierInnen ihre Vorsitzenden zu 

mehr als vier Fünftel eher oder sehr stark (vgl. Abbildung 108). In den linken Parteien ist die 

Zurückhaltung etwas stärker ausgeprägt. 14 Prozent geben an, ihre oberste Führungsperson eher 

oder gar nicht zu unterstützen. Demgegenüber liegt der Wert der Enthaltungen bei den rechten 

Parteien bei 10 Prozent. VolksvertreterInnen rechter Parteien sind der Meinung, dass ihre Basis 

die Parteispitze zu 71 Prozent eher oder sehr stark unterstützt. Bei linken Parteien liegt dieser 

Wert nur bei 63 Prozent, was sich signifikant von der Selbsteinschätzung sowohl der rechten 

als auch der linken Teilnehmenden, jedoch nicht von der Fremdeinschätzung der rechten Basis 

unterscheidet. Von mehr als einem Viertel der einfachen Parteimitglieder nehmen die linken 

Abgeordneten an, dass sie ihre Vorsitzenden eher oder gar nicht unterstützen. 
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Abbildung 109: Persönliche Unterstützung der Vorsitzenden durch die ParlamentarierInnen und ihre 

Meinung über die Unterstützung der Vorsitzenden durch die Parteimitglieder an der Basis, nach größe-

ren und kleineren politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Werden die Daten zur Unterstützung nach größeren und kleineren Vereinigungen dargestellt, 

wie in Abbildung 109, zeigt sich, dass unabhängig von der Parteigröße die Parlamentszugehö-

rigen zu etwas mehr als vier Fünftel ihre Vorsitzenden eher oder sehr stark unterstützen. Auch 

die Einschätzung des Unterstützungspotenzials der Parteibasis fällt eher homogen aus. Volks-

vertreterInnen größerer Parteien denken, dass ihre Basis zu etwas zwei Drittel die ParteichefIn-

nen eher oder stark unterstützt. Linke Befragte sind davon überzeugt, dass 71 Prozent der ein-

fachen Parteimitglieder ihre oberste Führung eher oder sehr stark unterstützt. 
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Abbildung 110: Persönliche Unterstützung der Vorsitzenden durch die ParlamentarierInnen und ihre 

Meinung über die Unterstützung der Vorsitzenden durch die Parteimitglieder an der Basis, nach materia-

listischen und postmaterialistischen politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Auch in der Selbsteinschätzung der MandatarInnen materialistischer und postmaterialistischer 

Parteien zeigt sich kaum ein Unterschied, wie in Abbildung 110 erkennbar. Beide unterstützen 

zu etwa vier Fünftel ihre Parteileitung eher oder sehr stark. Diese beiden politischen Subgrup-

pen schätzen auch ihre Basis sehr kongruent ein. Sie denken beide, dass ihre einfachen Partei-

mitglieder zu gut zwei Drittel die Parteispitze eher oder sehr stark unterstützt. Dort und da wird 

angenommen, dass sich eine aus fünf Personen mit der Unterstützung der Vorsitzenden eher 

oder gänzlich zurückhält. 

Die Fragen 22 und 23 zeigen das Unterstützungspotenzial für die Parteivorsitzenden innerhalb 

ihrer Gruppierungen auf. Werden diese Erkenntnisse mit den Ergebnissen zu den Fragen 11 

und 12 in Beziehung gesetzt, welche die Einschätzung der ParlamentarierInnen zur Reputation 

der Vorsitzenden und deren Ansicht über die Meinung der Basis abfragen, kann Hypothese 3 

„Je höher die Güte der Reputation der Parteivorsitzenden, desto stärker und stabiler ist die 

Unterstützung der Mitglieder.“ geprüft werden. 
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Tabelle 26: Korrelation zwischen der Güte der Reputation der Parteivorsitzenden und ihre Unterstützung 

innerhalb ihrer Partei, Fragen 11 und 12 in Korrelation mit den Fragen 22 und 23 

Quelle: eigene Darstellung 

Es ergeben sich auch für die Hypothese 3 bei der Korrelation der Fragen 11 und 12 mit den 

Fragen 22 und 23 Korrelationskoeffizienten zwischen 0,4 und 0,6, wie Tabelle 26 zeigt. Nach 

Paier stellt dies eine hohe Korrelation und nach Braunecker eine knapp nicht mittlere Korrela-

tion dar (vgl. 6.3.1). Ins Auge sticht, dass der Korrelationskoeffizient der beiden Fragen zur 

Eigeneinschätzung, Frage 11 in Verbindung mit Frage 22, einen Wert über 0,5 annimmt. Dieser 

ist höher als die Korrelationsberechnung der Eigeneinschätzung der Unterstützung mit der 

Fremdeinschätzung der Reputation der Parteivorsitzenden durch die einfachen Parteimitglie-

der, der nur knapp über 0,4 liegt. Noch höher, mit mehr als 0,6, fällt die Korrelation der beiden 

zirkulär an die MandatarInnen gestellten Fragen nach der Unterstützung der Parteivorsitzenden 

durch die einfachen Parteimitglieder und deren Meinung zur Reputation der Parteivorsitzenden 

aus, welche die Ergebnisse der Fragen 23 und 12 darstellen. Somit sind diese in sich kongruen-

ten Korrelationen eher hoch ausgeprägt. Daher werden diese beiden Korrelationen graphisch 

dargestellt. 



Empirie  424 von 567 

Dissertation Rosemarie Nowak: Vorsitzenden-Reputation in Mitgliederparteien  

 
Abbildung 111: Korrelation zwischen der Eigeneinschätzung der Güte der Reputation der Parteivorsit-

zenden und ihre Unterstützung durch die ParlamentarierInnen, Frage 11 in Korrelation mit der Fragen 

22 

Quelle: eigene Darstellung 

 

Abbildung 112: Korrelation zwischen der Einschätzung der Unterstützung der Parteivorsitzenden durch 

die Basis und der Einschätzung der Meinung der einfachen Parteimitglieder zur Güte der Reputation der 

Partievorsitzenden, Frage 12 in Korrelation mit der Fragen 23 

Quelle: eigene Darstellung 
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Die Abbildung 111 und die Abbildung 112 zeigen beeindruckend die relativ stark ausgeprägte 

Bündelung der Ausprägungen rund um die Gerade. Die visuelle Darstellung der vorhandenen 

Korrelation ist bei den Fragen 11 und 22 bereits gut erkennbar. Bei einer Verbindung der Fragen 

12 und 23 tritt sie noch deutlicher zu Tage. Für die Überprüfung der Hypothese 3 „Je höher 

die Güte der Reputation der Parteivorsitzenden, desto stärker und stabiler ist die Unterstützung 

der Mitglieder.“ bedeuten diese Erkenntnisse ebenfalls, dass signifikante schwache bis starke 

Zusammenhänge festgestellt werden können. Diese fallen nicht gänzlich eindeutig aus, sind 

jedoch zu klar erkennbar, um die Hypothese zu verwerfen. Die Korrelation bietet jedoch auch 

nicht gänzlich eindeutige Erkenntnisse um die Hypothese völlig zu stützen. Um den Sachverhalt 

zu klären, sind weitere Untersuchungen nötig. 

6.3.2.9 Eigenschaften und Verhaltensformen der Parteivorsitzenden 

In Frage 24 wird ein semantisches Differenzial eingesetzt, durch welches verschiedene 

Eigenschaften und Verhaltensformen der Parteivorsitzenden einzuschätzen sind. Die 

Angaben auf der linken und rechten Seite stellen Pole dar und ermöglichen eine 

Charakterisierung zu 14 Paaren an Eigenschaften oder Verhaltensformen in die eine oder andere 

Richtung. Bei der Befragung sind die Begriffspaare rotiert, um einen Helo-Effekt zu vermeiden. 

Der Wert zur Ausprägung „keine Angabe“ wird in Abbildung 113 und den folgenden ähnlich 

aufgebauten Abbildungen in die Mitte gesetzt, um die Polarisierung deutlicher erkennen zu 

können. 
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Abbildung 113: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, alle Befragte, in Prozent, gewich-

tet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Kongruent zu den bereits dargestellten Ergebnissen schätzen die Parlamentsmitglieder die Vor-

sitzenden zu 84 Prozent als eher oder sehr glaubwürdig und zu 78 Prozent als eher oder sehr 

vertrauenswürdig ein. Die Glaubwürdigkeit erreicht somit den höchsten positiven Wert in der 

Abbildung 113. Mehr als vier von fünf Parlamentsangehörige denken, dass ihre Parteichefs den 

Werten der Partei eher oder sehr verpflichtet sind. Ebenso viele denken, dass ihre Parteiführung 

gesellschaftliche Werte eher oder sehr achtet und, dass ihre Vorsitzenden eher oder stark er-

folgreich sind. Knapp drei Viertel der Befragten schätzen ihre Parteispitzen eher oder stark nahe 

an der Parteibasis ein. Gut zwei Drittel der Abgeordneten beschreiben ihre Vorsitzenden als 
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hilfsbereit, charismatisch und schillernd. Drei von fünf Parlamentsmitglieder schätzen ihre Par-

teichefInnen als eher oder stark konventionell ein. Demgegenüber denkt rund ein Fünftel der 

VolksvertreterInnen, dass ihr Vorsitzenden eher oder stark abgehoben, farblos oder fahl wirken 

und eher oder stark egoistisch und exzentrisch sind. Als außergewöhnlich schätzt nur etwa die 

Hälfte der Teilnehmenden ihre Spitzenpersönlichkeiten ein, wobei drei von zehn denken, diese 

seien normal. Mehr als 70 Prozent attestieren ihren Parteileitungen, dass diese die Partei eher 

oder stark in eine neue Richtung führen und für knapp zwei Drittel setzen sie eher oder stark 

eigene Maßstäbe. Für etwa die Hälfte der ParlamentarierInnen sind die Vorsitzenden eher oder 

stark am Boden der Realität und eher oder stark an sachlichen Erfolgen interessiert. Demge-

genüber schreibt ihnen nur ungefähr ein Drittel eher oder stark visionäre Qualitäten und eher 

oder stark ausgeprägtes Interesse an ideellen Gedanken zu. 

Die ersten zehn Begriffspaare sind bewusst den drei Dimensionen der Reputation zugeordnet 

(vgl. Kapitel 2.1.4). Die Ausprägungen „erfolglos/erfolgreich“, „unberechenbar/vertrauens-

würdig“ und „unglaubwürdig/glaubwürdig“ entsprechen den Inhalten der funktionalen Repu-

tation. Es lässt sich klar ablesen, dass die ParlamentarierInnen diesen Eigenschaften bzw. Ver-

haltensformen die höchsten positiven Werte geben. Die Begriffspaare „denkt nur an sich 

selbst/den Werten der Partei verpflichtet“, „lebt sehr individuell/achtet gesellschaftliche 

Werte“, „wirkt abgehoben/ist nahe an der Parteibasis“ und „egoistisch/hilfsbereit“ fallen in die 

soziale Reputation und werden ebenfalls noch sehr positiv bewertet, wenngleich eine abfallende 

Tendenz festzustellen ist. Zur charismatischen Reputation zählen die Ausprägungen „farblos, 

fahl/charismatisch, schillernd“, „exzentrisch/konventionell“ und „normal/außergewöhnlich“. 

Sie erhalten die am stärksten durchwachsenen Bewertungen. 

Mit den letzten vier Begriffspaaren „belässt alles beim Alten/führt die Partei in eine neue Rich-

tung“, „an Wünschen und Motiven der Mitglieder orientiert/setzt eigene Maßstäbe“, „am Boden 

der Realität/visionär“ und „an sachlichen Erfolgen orientiert/an ideellen Gedanken interessiert“ 

wird die Leadership-Ausprägung abgefragt (vgl Kapitel2.3.3). Am stärksten ist das transfor-

mierende Leadership bei den ersten beiden Punkten abzulesen, die eine Neuausrichtung impli-

zieren und den Vorsitzenden in einem hohen Maß zugesprochen werden. Visionäres oder ide-

elles Gedankengut wird konträr dazu im Vergleich mit der transaktionalen Sachorientierung 

weniger zugesprochen. 

Nachstehend werden die einzelnen Begriffspaare nach Ländern und politischen Subgruppen 

betrachtet. 
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Abbildung 114: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „erfolglos/erfolg-

reich“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Abbildung 114 zeigt die Ausprägung „erfolglos/erfolgreich“ nach Nationen und politischen 

Subgruppen untergliedert. Länderbezogen schätzen die Schweizer MandatarInnen ihre Vorsit-

zenden am erfolgreichsten ein. Mehr als fünf Sechstel der Teilnehmenden aus der Schweiz hal-

ten ihre Parteiführungen für eher oder sehr erfolgreich. Demgegenüber schreiben nur sieben 

von zehn deutschen Parlamentsmitgliedern ihren Vorsitzenden diese Eigenschaft zu. Mehr als 

jede fünfte teilnehmende deutsche Person denkt sogar, dass die Parteiführung eher oder stark 

erfolglos sei. Die ÖsterreicherInnen liegen mit einer Zuschreibung von 79 Prozent eher oder 

stark erfolgreich im Mittelfeld. Bei den politischen Subgruppen fällt auf, dass rechte, größere 

und materialistische Vereinigungen ihre Parteispitze auf hohem Niveau um die vier Fünftel 

stärker als eher oder stark erfolgreich einschätzen, als ihre KollegInnen in linken, kleineren 

oder postmaterialistischen Gruppierungen. Nur zwei Drittel bis drei Viertel von ihnen schätzen 

ihre Parteiführung als eher bis stark erfolgreich ein. Sowohl deutsche als auch linke Abgeord-

nete haben das geringste Vertrauen in den Erfolg ihrer Parteiführung. Jede fünfte Person dieser 

Gruppen denkt, dass ihre Vorsitzenden eher oder stark erfolglos sind. Interessant ist auch, dass 

sich mehr als ein Sechstel der postmaterialistischen Parteimitglieder einer Aussage enthält. 

Keine der Unterschiede zu diesem Begriffspaar weist Signifikanz auf. 
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Abbildung 115: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „unberechen-

bar/vertrauenswürdig“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, 

n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Ausprägungen für das Begriffspaar „unberechenbar/vertrauenswürdig“ sind Abbildung 115 

zu entnehmen. In Deutschland erachten nur sieben von zehn Befragte ihre Parteileitung als eher 

oder sehr vertrauenswürdig. Dem gegenüber schätzt etwa ein Viertel der Deutschen diese als 

unberechenbar ein. Neun von zehn Parlamentsmitglieder in der Schweiz sind konträrer Weise 

davon überzeugt, dass ihre Parteivorsitzenden eher oder sehr vertrauenswürdig sind, was ihre 

Meinung signifikant von jenen der deutschen KollegInnen unterscheidet. In Österreich erhält 

diese Zuschreibung mit etwas mehr als fünf Sechstel ebenfalls einen sehr hohen Wert, was 

jedoch zu keinem anderen Land Signifikanzniveau erreicht. Die Einschätzung der Vertrauens-

würdigkeit bzw. Unberechenbarkeit der Vorsitzenden unterscheidet sich zwischen rechten und 

linken Gruppierungen signifikant. Beinahe 88 Prozent der rechten Parlamentsmitglieder schrei-

ben ihren Führungspersonen eine eher oder stark ausgeprägte Vertrauenswürdigkeit zu, wäh-

rend diese Einstellung bei linken Parteizugehörigen nur zu etwas mehr als zwei Drittel vorhan-

den ist. Mehr als ein Viertel der linken Abgeordneten halten ihre Parteiführung für eher oder 

stark unberechenbar. Weniger als sieben Prozent der rechten Parlamentszugehörigen sind die-

ser Meinung. In der Einschätzung der größeren, kleineren, materialistischen und postmateria-

listischen VolksvertreterInnen zur Vertrauenswürdigkeit oder Unberechenbarkeit ihrer Vorsit-



Empirie  430 von 567 

Dissertation Rosemarie Nowak: Vorsitzenden-Reputation in Mitgliederparteien  

zenden treten keine nennenswerten Unterschiede auf. Etwas weniger als vier von fünf Mitglie-

der dieser politischen Subgruppen schätzen, dass ihre Parteispitze eher oder stark vertrauens-

würdig ist. 

 
Abbildung 116: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „unglaubwür-

dig/glaubwürdig“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Aufgliederung nach „unglaubwürdig/glaubwürdig“ (vgl. Abbildung 116) zeigt wiederum 

einen signifikanten Unterschied zwischen Deutschland und der Schweiz. Während nur etwas 

mehr als drei Viertel der deutschen ParlamentarierInnen ihre obersten Leitungspersönlichkeiten 

für eher oder stark glaubwürdig halten, denken mehr als 91 Prozent der Schweizer Gremiums-

mitglieder, dass ihre Parteispitze eher oder stark glaubwürdig ist. Auch in Österreich schätzen 

beinahe neun von zehn VolksvertreterInnen ihre Parteiführung als eher oder stark glaubwürdig 

ein. Untergliedert nach politischen Subgruppen erreicht die Zuschreibung der eher oder stark 

ausgeprägten Glaubwürdigkeit durchgängig hohes Niveau zwischen 78 und 89 Prozent. Bei 

rechten Parteien ist die Einschätzung der ParteichefInnen, eher oder stark glaubwürdig zu sein, 

besonders intensiv ausgeprägt. Bei linken und postmaterialistischen ist sie am geringsten. Zwi-

schen den politischen Subgruppen zeigen sich keine signifikanten Unterschiede. 
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Abbildung 117: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „denkt nur an sich 

selbst/den Werten der Partei verpflichtet“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in 

Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Zum Begriffspaar „denkt nur an sich selbst/den Werten der Partei verpflichtet“ zeigt Abbildung 

117 wieder einen signifikanten Unterschied zwischen Deutschland und der Schweiz. Während 

die deutschen Abgeordneten zu drei Viertel denken, dass ihre Parteispitze eher oder stark den 

Werten der Partei verpflichtet ist, meinen dies mehr als neun von zehn Parlamentsmitglieder in 

der Schweiz. Auch in Österreich sind nur etwas mehr als drei Viertel davon überzeugt, dass 

ihre Vorsitzenden eher oder stark den Werten der Partei verpflichtet sind, jedoch unterscheidet 

sich diese Ausprägung nicht signifikant von den anderen Ländern oder den politischen Sub-

gruppen. Untergliedert nach den politischen Parteitypen denken zwischen drei Viertel und fünf 

Sechstel der Parlamentsmitglieder, dass ihre ParteichefInnen den Werten der Partei eher oder 

stark verpflichtet sind, wodurch keine signifikanten Unterschiede festgestellt werden können. 

Erwähnenswert ist am Rande, dass jede fünfte Person innerhalb postmaterialistischer Parteien 

der Meinung ist, dass ihre Führungsspitze eher oder stark an sich selbst denken, als sich den 

Werten der Partei verpflichtet zu fühlen. 
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Abbildung 118: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „lebt sehr individu-

ell/achtet gesellschaftliche Werte“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, 

gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Bei den Beschreibungspolen „lebt sehr individuell/achtet gesellschaftliche Werte“ in Abbil-

dung 118 fällt auf, dass die Ausprägung „stark“ deutlich weniger häufig angegeben ist, als bei 

den letzten drei oberhalb dargestellten Begriffspaaren. Werden die Ausprägungen zur eher oder 

starken Achtung der gesellschaftlichen Werte gemeinsam betrachtet, ergibt sich für keine der 

Untergliederungen ein signifikanter Unterschied. Werden jedoch nur jene Einschätzungen mit-

einander verglichen, welche ihren Parteivorsitzenden zuschreiben, dass sie gesellschaftliche 

Werte stark achten, treten Signifikanzen auf. Etwa drei Fünftel der Schweizer Parlamentszuge-

hörigen sind der Meinung, dass ihre Vorsitzenden zu dieser stark an gesellschaftlichen Werten 

orientierten Gruppe zählen. Demgegenüber denken so nur etwas mehr als zwei Fünftel der deut-

schen Parlamentsmitglieder, also signifikant weniger. Mit knapp zwei Fünftel sind ebenfalls 

signifikant weniger Parteiangehörige postmaterialistsicher Zusammenschlüsse dieser Meinung. 
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Abbildung 119: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „wirkt abgeho-

ben/ist nahe an der Parteibasis“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, ge-

wichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Abbildung 119 macht deutlich, dass in Österreich mit mehr als einem Drittel der Abgeordneten 

die meisten MandatarInnen denken, dass ihre Vorsitzenden abgehoben wirken. Dieser Wert 

unterscheidet sich signifikant von der Meinung der Schweizer Parlamentszugehörigen, jedoch 

nicht von den Aussagen der deutschen VolksvertreterInnen. In der Schweiz denken etwas mehr 

als fünf Sechstel der Befragten, dass ihre Parteiführung eher oder stark nahe der Parteibasis 

anzusiedeln ist. Dieser Wert unterscheidet sich signifikant von Deutschland, wo nur sieben von 

zehn Personen von diesem Sachverhalt überzeugt sind, und auch signifikant von Österreich, wo 

nicht einmal drei Fünftel der Abgeordneten so denken. Auffällig ist auch der signifikante Un-

terschied zu den postmaterialistischen Parteien, bei denen nur etwas mehr als drei Fünftel die 

Nähe der Parteiführung zur Basis als eher oder stark ausgeprägt einschätzen. In der Schweiz 

findet sich mit 55 Prozent auch die größte Gruppe jener, die von der starken Nähe der Vorsit-

zenden zur Parteibasis überzeugt ist. In Deutschland umfasst diese Personengruppe nur etwas 

mehr als ein Drittel der Teilnehmenden. Mitglieder kleinerer Parteien stimmen dieser Aussage 

nur zu etwas weniger als zwei Drittel und Mitglieder postmaterialistischer Parteien nur zu 28 

Prozent zu. Diese genannten Unterschiede erreichen Signifikanzniveau. Die Begriffspole 

„wirkt abgehoben/ist nahe an der Parteibasis“ bringen demnach erstmals intensivere Meinungs-

unterschiede zwischen den Untergliederungen nach Ländern und politischen Subgruppen. 
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Abbildung 120: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „egoistisch/hilfsbe-

reit“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Detailauswertung zum Begriffspaar „egoistisch/hilfsbereit“ in Abbildung 120 bringt keine 

signifikanten Unterschiede, sondern eher ein überwiegend homogenes Bild hervor. Ungefähr 

zwei Fünftel der ProbandInnen aller Untergliederungen sind davon überzeugt, dass ihre Vorsit-

zenden sehr hilfsbereit sind. Rund ein Viertel denkt, dass die ParteichefInnen eher hilfsbereit 

sind. Zwischen einem knappen Sechstel und in etwa einem Viertel sind der Meinung, dass die 

Parteispitze eher oder stark egoistische eingestellt ist. 
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Abbildung 121: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „farblos, fahl/cha-

rismatisch, schillernd“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, 

n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Untergliederung nach dem Begriffspaar „farblos, fahl/charismatisch, schillernd“ zeigt in 

Abbildung 121, dass die Schweizer Parlamentsmitglieder mit knapp drei Viertel am stärksten 

von einer eher bis stark charismatischen bzw. schillernden Persönlichkeit ihrer Vorsitzenden 

überzeugt sind. In Österreich und Deutschland liegt dieser Wert bei ca. je zwei Drittel, was in 

keiner Relation oder Detailausprägung signifikant ist. Insgesamt sind mit 74 Prozent die Ange-

hörigen linker Vereinigungen von allen Untergliederungstypen am intensivsten davon über-

zeugt, dass ihre Parteispitze eher oder stark charismatisch oder schillernd auftritt. Ihnen folgen 

mit 71 Prozent dieser Überzeugung knapp die Mitglieder materialistischer Parteien. Beide 

Gruppierungen unterscheiden sich in ihrer Einschätzung signifikant von den postmaterialisti-

schen Zusammenschlüssen, die nur zu 55 Prozent ihre Parteiführung als eher oder stark charis-

matisch oder schillernd einschätzen. Bei dieser Subgruppe gibt beachtenswert mehr als ein 

Fünftel keine Angabe. Auffällig ist auch der relativ geringe Wert von 64 Prozent zur eher oder 

stark charismatisch bzw. schillernd auftretenden Persönlichkeit der Parteiführung bei rechten 

Gruppierungen. Ähnlich wie bei den postmaterialistischen Parteien denken die Mitglieder rech-

ter Parteien zu mehr als einem Fünftel, dass ihre Vorsitzenden farblos und fahl wirken. 
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Abbildung 122: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „exzentrisch/kon-

ventionell“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Werden die Zuschreibungen „exzentrisch/konventionell“ in Abbildung 122 gegenübergestellt, 

können bei den Ländern kaum Unterschiede abgelesen werden. Zwischen knappen zwei Drittel 

und knappen drei Fünftel der Abgeordneten gestehen ihren Vorsitzenden zu, eher oder stark 

konventionell zu sein. In Österreich ist die Enthaltung mit mehr als einem Fünftel bei den Na-

tionen am höchsten. Etwas weniger als drei von vier der rechten Parteimitglieder schätzen ihre 

obersten Führungspersönlichkeiten eher oder stark konventionell ein, was den höchsten Wert 

alle Untergliederungen darstellt. Er wird von den größeren Parteien gefolgt, innerhalb welcher 

68 Prozent dieser Meinung sind. Beinahe gleich auf liegt die Einschätzung der materialistischen 

Gruppierungen, die zu zwei Drittel diese Ansicht teilen. Bei linken, kleineren oder postmateri-

alistischen Parteien attestiert nicht einmal die Hälfte der Mitglieder ihrer Parteispitze eher oder 

stark ausgeprägtes konventionelles Verhalten. Die durch rechte, größere und materialistische 

Parteimitglieder angegebenen Werte zu eher und stark konventionell unterscheiden sich signi-

fikant von den Angaben der VertreterInnen linker, kleinerer und postmaterialistische Zusam-

menschlüsse. Obwohl die Parlamentsmitglieder linker, kleinerer und postmaterialistischer Par-

teien zu knapp einem Drittel ihre Parteispitze als eher oder stark exzentrisch einschätzen, basiert 

der signifikante Unterschied nicht auf dieser Ausprägung. Vielmehr enthalten sich in etwa ein 

Viertel alle Zugehörigen zu diesen drei Subgruppen bei dieser Frage ihrer Stimme, woraus die 

Signifikanz bei der Einschätzung zum konventionellen Verhalten resultiert. 
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Abbildung 123: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „normal/außerge-

wöhnlich“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Bei der Abfrage der Eigenschaften „normal/außergewöhnlich“ (vgl. Abbildung 123) fällt auf, 

dass in beinahe allen Untergliederungstypen die Ausprägung zu „sehr außergewöhnlich“ die 

20-Prozent-Marke nicht überschreitet. Nur in Österreich denkt ca. ein Drittel, dass ihre Partei-

chefInnen eher oder stark außergewöhnlich sind. Dieser Wert erreicht jedoch zu keinen anderen 

Einschätzungen Signifikanz. Demgegenüber unterscheidet sich die Zuschreibung der eher oder 

stark ausgeprägten Außergewöhnlichkeit ihrer Vorsitzenden zwischen rechten und linken Par-

lamentsmitgliedern signifikant. Angehörige rechter Zusammenschlüsse halten ihre Führungs-

spitze nur zu 44 Prozent für eher oder stark außergewöhnlich, während VertreterInnen linker 

Parteien zu 59 Prozent dieser Meinung sind. Bei den weiteren Einschätzungen treten keine Sig-

nifikanzen auf. Zwischen gut einem Fünftel und einem Drittel aller Angehörigen der politischen 

Subgruppen halten ihre Vorsitzenden für eher oder stark normal. Die Enthaltung liegt durch-

schnittlich bei ungefähr 20 Prozent. 
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Abbildung 124: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „belässt alles beim 

Alten/führt die Partei in eine neue Richtung“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in 

Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Die ProbandInnen geben auf die Frage nach der Einschätzung ihrer Vorsitzenden hinsichtlich 

„belässt alles beim Alten/führt die Partei in eine neue Richtung“ (vgl. Abbildung 124) in Ös-

terreich am ausgeprägtesten zu drei Viertel an, dass ihre Spitze die Partei eher oder stark in eine 

neue Richtung führt. Die Schweiz liegt mit beinahe drei Viertel fast gleich auf. In Deutschland 

sind etwas mehr als zwei von drei Personen dieser Meinung. Mit 55 Prozent denken Mitglieder 

postmaterialistischer Gruppierungen am wenigsten, dass ihre ParteichefInnen die Partei eher 

oder stark in eine neue Richtung führen. Dieser Wert unterscheidet sich signifikant von den 

Angaben anderer Untergliederungstypen. Zu ihnen zählen die 75 Prozent der materialistischen 

Parteien, die 74 Prozent größerer Zusammenschlüsse, die 73 Prozent rechter Gruppierungen 

und die 74 Prozent in der Schweiz. Angehörige der postmaterialistischen Parteien sind mit mehr 

als einem Viertel der Befragten am stärksten davon überzeugt, dass ihre obersten Führungsper-

sonen eher oder stark alles beim Alten lassen. Nur bei den linken Gruppierungen ist erreicht 

diese Angabe mit jeder fünften Person eine relativ hohe Ausprägung. Bei allen anderen Unter-

gliederungstypen liegt dieser Wert unter 20 Prozent. 
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Abbildung 125: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „an Wünschen und 

Motiven der Mitglieder orientiert/setzt eigene Maßstäbe“, alle Befragte, nach Ländern und politischen 

Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Auswertung der Daten zur Abfrage „an Wünschen und Motiven der Mitglieder orien-

tiert/setzt eigene Maßstäbe“ ergibt nach Abbildung 125, dass die deutschen Teilnehmenden mit 

69 Prozent am deutlichsten davon überzeugt sind, dass ihre Führungsspitze eher oder stark 

eigne Maßstäbe setzen. In Österreich sind knapp zwei Drittel dieser Meinung und in der 

Schweiz nur 57 Prozent. Demgegenüber denken etwa 30 Prozent der Schweizer Parlamentsan-

gehörigen, dass sich ihre Parteileitung eher oder stark an den Wünschen und Motiven der Mit-

glieder orientiert. Die Aufsplittung nach politischen Subgruppen ergibt ein sehr homogenes 

Bild. Zwischen 60 und 69 Prozent der Befragten sind davon überzeugt, dass ihre Vorsitzenden 

eher oder stark eigene Maßstäbe setzen. Zwischen einem Fünftel und einem Viertel der Teil-

nehmenden denkt, dass sich ihre Parteiführung an den Wünschen und Motiven der Mitglieder 

orientiert. Keine der Ausprägungen erreicht Signifikanz. 
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Abbildung 126: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „am Boden der Rea-

lität/visionär“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Ausprägungen für das Begriffspaar „am Boden der Realität/visionär“ in Abbildung 126 

bringt hervor, dass die deutschen Parlamentsmitglieder mit 55 Prozent ihre Parteispitze am 

meisten eher oder stark am Boden der Realität einordnen. Nur 29 Prozent der deutschen Be-

fragten stufen ihre Vorsitzenden als eher oder stark visionär ein. Am visionärsten schätzen die 

Schweizer Parlamentszugehörigen mit 43 Prozent Zustimmung zu dieser Ausprägung ihre Par-

teiführung ein. Demgegenüber empfinden sie ihre obersten Führungspersönlichkeiten nur zu 

45 Prozent eher oder stark am Boden der Realität. Österreich liegt mit 42 Prozent der Befragten, 

die ihre Parteispitze eher oder stark am Boden der Realität einschätzt, und 40 Prozent der Teil-

nehmenden, welche die Parteileitung als eher oder stark visionär erachten, im Mittelfeld. Zwi-

schen den Ländern treten keine signifikanten Differenzen auf. 

Signifikant unterscheiden sich jedoch die Einschätzungen der Mitglieder rechter, größerer und 

materialistischer Parteien von jenen Parteizugehörigen linker, kleinerer und postmaterialisti-

scher Gruppierungen hinsichtlich ihrer Meinung, wie stark sich ihre Vorsitzenden am Boden 

der Realität befinden. Mitglieder rechter (56 Prozent), größerer (56 Prozent) und materialisti-

scher (53 Prozent) Vereinigungen denken überwiegend, dass sich ihre ParteichefInnen eher o-

der stark am Boden der Realität bewegen. Konträr dazu empfinden dies nur 40 Prozent linker, 
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35 Prozent postmaterialistischer und 32 Prozent kleinerer Zusammenschlüsse. Die meiste Vi-

sionskraft sprechen mit 47 Prozent eher oder starker Zustimmung die Mitglieder kleinerer 

Gruppierungen ihrer Parteiführung zu. Dies unterscheidet sie signifikant von Zugehörigen rech-

ter Parteien, welche nur zu 31 Prozent dieser Meinung sind, Mitglieder größerer Parteien, wel-

che sich zu 33 Prozent diese Angabe machen, und den deutschen Parlamentsangehörigen. 43 

Prozent linker Parteimitglieder schließen sich ebenfalls dieser Angabe an, was sich signifikant 

von der Meinung der deutschen Parlamentsmitglieder unterscheidet. Nur die 42 Prozent der 

Angehörigen postmaterialistischen Gruppierungen mit dieser Meinung unterscheiden sich nicht 

signifikant von anderen Untergliederungstypen. Diese Fragestellung bringt bisher die größten 

Unterschiede hervor. 

 
Abbildung 127: Eigenschaften und Verhaltensformen der Vorsitzenden, Begriffspaar „an sachlichen Er-

folgen orientiert/an ideellen Gedanken interessiert“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Sub-

gruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Abbildung 127 zeigt die Angaben der ProbandInnen, wie sie ihre Vorsitzenden hinsichtlich des 

Begriffspaars „an sachlichen Erfolgen orientiert/in ideellen Gedanken interessiert“ einschätzen. 

Als höchste Ausprägungen denken sowohl drei von fünf österreichischen als auch deutschen 

Befragten, dass ihre Parteispitzen eher oder stark an sachlichen Erfolgen orientiert ist. Dieser 

Wert unterscheidet die Deutschen, jedoch nicht die ÖsterreicherInnen, signifikant von den 

SchweizerInnen, welche zu 45 Prozent dieser Meinung sind. Die Angaben der deutschen Par-

lamentsmitglieder hebt sich auch signifikant von jenen linker Parteizugehöriger ab, die zu 43 
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Prozent denken, dass ihre Parteispitze eher oder stark an sachlichen Erfolgen orientiert ist. Auch 

drei von fünf Befragte rechter Parteien denken, dass sich ihre Parteiführung eher oder stark an 

sachlichen Erfolgen orientiert, was sie signifikant von Angehörigen linker und kleinerer Grup-

pierungen unterscheidet, die zu 43 Prozent bzw. 45 Prozent diese Einstellung aufweisen. Mit-

glieder größerer Vereinigungen denken ebenfalls zu 56 Prozent, dass ihre Führungsspitze eher 

oder stark an sachlichen Erfolgen orientiert ist, was sie signifikant von Mitgliedern linker Ver-

einigungen unterscheidet, die nur zu 43 Prozent davon überzeugt sind. Je etwas mehr als die 

Hälfte der Angehörigen materialistischer sowie postmaterialistischer Zusammenschlüsse den-

ken, dass ihre Parteileitung eher oder stark an sachlichen Erfolgen interessiert ist, was keine 

Signifikanzen zu anderen Ausprägungen aufweist. 

In der Schweiz denken mit 43 Prozent mehr als zwei Fünftel der Befragten, dass ihre Vorsit-

zenden eher oder stark an ideellen Gedanken interessiert sind, was sie sowohl von den österrei-

chischen (13 Prozent) und den deutschen (25 Prozent) ParlamentarierInnen signifikant unter-

scheidet. Jedoch auch von den rechten (28 Prozent) und größeren (30 Prozent) Gruppierungen. 

Bei den politischen Subgruppen sind die Mitglieder linker und kleinerer Zusammenschlüsse 

mit 38 Prozent am meisten davon überzeugt, dass ihre Parteispitze eher oder stark an ideellen 

Gedanken interessiert ist. Demgegenüber sind nicht einmal drei von zehn VolksvertreterInnen 

rechter Parteien dieser Meinung. Die Prozentwerte der weiteren politischen Subgruppen zu die-

ser Frage bewegen sich zwischen 30 Prozent und 33 Prozent uns weisen keine weiteren Signi-

fikanzen auf. 

Hypothese 2 lautet: Je stärker Parteivorsitzende die Werte ihrer Partei sowie die Motive und 

Wünsche der Mitglieder in ihrer funktionalen, sozialen und expressiven Reputation repräsen-

tieren, desto größer ist ihr Rückhalt innerhalb ihrer Partei. Sie kann durch eine Kombination 

der Fragen 22 und 23 mit einigen Eigenschaften und Verhaltensformen aus der Frage 24 über-

prüft werden. Dabei ist einerseits das durch die Fragen 22 und 23 ermittelte Unterstützungspo-

tenzial mit dem Rückhalt in der Partei gleichzusetzen. Andererseits sind die entsprechenden 

Begriffspaare zu den Eigenschaften und Verhaltensformen der Parteivorsitzenden aus der Frage 

24 den Reputationsdimensionen zuzuordnen. Eine Korrelationsberechnung bringt die Korrela-

tionskoeffizienten in der Tabelle 27 und der Tabelle 28 hervor. 
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Tabelle 27: Korrelation zwischen den Dimensionen der Reputation der Partievorsitzenden durch die Ein-

schätzung der ParlamentarierInnen und ihrem Rückhalt innerhalb ihrer Partei, Fragen 24 a, c, e, f, h, k, l 

und m mit der Frage 22 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Korrelation zwischen dem Rückhalt der SpitzenpolitikerInnen in ihrer Partei, geschätzt 

durch die MandatarInnen, mit den Dimensionen der Reputation ist selbst nach Paier überwie-

gend mittelmäßig und nach Braunecker sogar schwach ausgeprägt (vgl. Kapitel 6.3.1). Einzig 

die Frage 24 k, welche die Eigenschaft „erfolglos/erfolgreich“ thematisiert, weist nach Paier 

eine starke Korrelation mit dem Rückhalt innerhalb der Partei auf. 
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Tabelle 28: Korrelation zwischen den Dimensionen der Reputation der Partievorsitzenden anhand der 

geschätzte Meinung der Parteibasis und ihrem Rückhalt innerhalb ihrer Partei, Fragen 24 a, c, e, f, h, k, l 

und m mit der Frage 23 

Quelle: eigene Darstellung 

Ähnlich gestaltet sich die Sachlage, wenn die durch ParlamentarierInnen geschätzte Meinung 

der Parteibasis zum Rückhalt der Parteivorsitzenden innerhalb ihrer Partei herangezogen wer-

den. Überwiegend erreichen die Korrelationskoeffizienten die Eigenschaften und Verhaltens-

formen der Parteivorsitzenden in Verbindung mit dem Rückhalt innerhalb ihrer Partei nur eine 

schwache bis mittlere Ausprägung. Nur 24 k „erfolglos/erfolgreich“ und 24 h „wirkt abgeho-

ben/ist nahe an der Parteibasis“ gelangen in der Einschätzung nach Paier in eine starke Korre-

lation. 

Da die Korrelationskoeffizienten aufgrund der Kombination der Fragen 22 und 23 und der Fra-

gen 24 a, c, e, f, h, k, l und m auf derart geringem Niveau verbleiben, muss die Hypothese 2 

„Je stärker Parteivorsitzende die Werte ihrer Partei sowie die Motive und Wünsche der Mit-

glieder in ihrer funktionalen, sozialen und expressiven Reputation repräsentieren, desto größer 

ist ihr Rückhalt innerhalb ihrer Partei.“ verworfen werden. 

Bei der Reputation der Vorsitzenden interessiert auch die Einstellung der Befragten, welche 

Ereignisse bzw. Handlungen dieser am meisten schaden können. Frage 25 gibt dazu Aus-

kunft. Die Detailergebnisse zu den einzelnen Punkten sind in Abbildung 128 zu erkennen. Die 
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daran anschließenden Abbildungen geben wiederum Auskunft zu den nach Ländern und poli-

tischen Subgruppen untergliederten Daten. 

 
Abbildung 128: Ereignisse bzw. Handlungen, welche der Reputation der Vorsitzenden schaden können, 

alle Befragte, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Zu mehr als 90 Prozent sind die Teilnehmenden der Ansicht, dass es der Reputation der Vor-

sitzenden eher stark oder sehr stark schadet, wenn diese korrupt sind oder illegale Geschäfte 

machen. Beeindruckend ist mit mehr als 90 Prozent der signifikant hohe Wert jener, die denken, 

dass ein solches Verhalten der Reputation sehr stark schadet. Noch immer neun von zehn Be-

fragte denken, dass die Reputation der Vorsitzenden eher stark oder sehr stark beschädigt wird, 

wenn sich diese in ihren politischen Aussagen immer mehr von der Basis entfernen, häufig ihre 

Meinung wechseln und ihre gegebenen Versprechen nicht halten. Jedoch fällt ins Auge, dass 

dies nur mehr etwas weniger als die Hälfte als sehr stark schadend empfindet. Etwa drei Viertel 

der Befragten denken, dass Wählerstimmenverluste und ausbleibende politische Erfolge der 

Reputation der Parteispitze eher stark oder sehr stark schaden. Nur mehr gut zwei Drittel den-

ken, dass dies bei einem farblosen Auftreten der Parteivorsitzenden passiert. Lediglich knapp 
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die Hälfte ist davon überzeugt, dass ein nicht mit den gesellschaftlichen Werten übereinstim-

mendes Privatleben der obersten Parteipersönlichkeiten deren Reputation eher stark oder sehr 

stark schädigen kann. Eine sehr starke Schädigungseinschätzung liegt bei den letzten vier Aus-

prägungen nur noch zwischen ca. einem Viertel und einem Fünftel vor. Das Privatleben halten 

sogar mehr als zwei Fünftel für eher bis kaum beeinträchtigend. 

 
Abbildung 129: Ereignisse bzw. Handlungen, welche der Reputation der Vorsitzenden schaden können 

„Parteivorsitzende sind korrupt, machen illegale Geschäfte“, alle Befragte, nach Ländern und politischen 

Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Einschätzung des äußerst hohen Schadenspotenzials bei einem korrupten Verhalten der 

Vorsitzenden oder, wenn diese illegale Geschäfte machen, zieht sich durch alle Untergliede-

rungstypen, wie in Abbildung 129 zu erkennen ist. Nur in der Schweiz und bei rechten Grup-

pierungen ist das Empfinden etwas schwächer ausgeprägt, was jedoch keine Signifikanz er-

reicht. 
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Abbildung 130: Ereignisse bzw. Handlungen, welche der Reputation der Vorsitzenden schaden können 

„Parteivorsitzende entfernen sich in politischen Aussagen immer mehr von der Basis“, alle Befragte, nach 

Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Ausprägung „Parteivorsitzenden entfernen sich in politischen Aussagen immer mehr von 

der Basis“, wie in Abbildung 130 nach Ländern und politischen Subgruppen untergliedert, 

bringt keine signifikanten Unterschiede hervor. Am intensivsten empfinden Mitglieder postma-

terialistischer Parteien zu drei Fünftel, dass diese Verhaltensform der Reputation der Vorsit-

zenden sehr stark schaden kann. Der gleichen Meinung sind 57 Prozent der Mitglieder kleinerer 

Gruppierungen und als nächstes mit 55 Prozent die österreichischen ParlamentarierInnen. Alle 

weiteren Untergliederungstypen weisen für diese Ausprägung geringere Werte als die Hälfte 

auf. Insgesamt schätzen mit 95 Prozent Angehörige postmaterialistischer Parteien ein solches 

Verhalten ihrer obersten Führungspersönlichkeiten am meisten als eher stark oder sehr stark 

deren Reputation schadend ein. Die zweitstärkste Ausprägung findet sich mit 94 Prozent bei 

den kleineren Parteien und am dritten Platz rangieren die Schweizer ParlamentarierInnen mit 

91 Prozent. In keinem Land und in keiner politischen Subgruppe wird dieses Verhalten von 

einer ins Gewicht fallenden Gruppe bagatellisiert. 
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Abbildung 131: Ereignisse bzw. Handlungen, welche der Reputation der Vorsitzenden schaden können 

„Parteivorsitzende wechseln zu häufig eigene Meinung“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Sub-

gruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Auch zum Verhalten „Parteivorsitzende wechseln zu häufig eigene Meinung“ sind sich alle 

ParlamentarierInnen sehr einig und es können keine Signifikanzen zwischen den Untergliede-

rungstypen eruiert werden. Mitglieder linker Gruppierungen empfinden dieses Verhalten zu 95 

Prozent am meisten als eher stark oder sehr stark reputationsgefährdend. Am geringsten sind 

Angehörige rechter Zusammenschlüsse zu 84 Prozent dieser Meinung. Mehr als die Hälfte der 

Schweizer Parlamentszugehörigen und Mitglieder linker sowie kleinerer Parteien empfinden 

dieses Verhalten als sehr stark für die Reputation schadend. Bei allen anderen Untergliede-

rungstypen liegt dieser Wert unter 50 Prozent. Mit um oder unter zehn Prozent erachten ver-

nachlässigbar Wenige das Verhalten als eher oder kaum schadend. 
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Abbildung 132: Ereignisse bzw. Handlungen, welche der Reputation der Vorsitzenden schaden können 

„Parteivorsitzende halten gegebene Versprechen nicht“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Sub-

gruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Selbst zum Verhalten „Parteivorsitzende halten gegebene Versprechen nicht“ machen die Be-

fragten über die Ländergrenzen hinweg und unabhängig von der politischen Zugehörigkeit sehr 

ähnliche Angaben, wie Abbildung 132 zeigt. Am deutlichsten sind die deutschen, die österrei-

chischen und die linken Parlamentsmitglieder mit merkbar über 90 Prozent davon überzeugt, 

dass dieses Verhalten den Parteileitungen eher stark oder sehr stark schadet. Die anderen Un-

tergliederungstypen erreichen mit dieser Meinung um die 90 Prozent oder darunter. Den ge-

ringsten Wert weisen die Schweizer Parlamentsmitglieder mit 85 Prozent auf. Auch bei der 

Ausprägung, gegebene Versprechen nicht zu halten, erachten vereinzelt Befragungsgruppen 

um die zehn Prozent und die deutliche Mehrheit mit weniger als zehn Prozent verschwindend 

Wenige dieses Verhalten als eher bis kaum schadend. 
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Abbildung 133: Ereignisse bzw. Handlungen, welche der Reputation der Vorsitzenden schaden können 

„Wählerstimmgenverlust“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewich-

tet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Meinung zum Ereignis „Wählerstimmenverlust“ geht zwischen den Untergliederungstypen 

zum Teil auseinander, wie Abbildung 133 erkennen lässt. Mit 85 Prozent denken die österrei-

chischen Parlamentsmitglieder am meisten, dass sich Wählerstimmenverluste eher stark bis 

sehr stark schädlich auf die Reputation ihrer Vorsitzenden auswirken. Diese hohe Ausprägung 

unterscheidet sie signifikant von den Schweizer Parlamentsangehörigen, die nur zu knapp zwei 

Drittel dieser Meinung sind. Dies ist die einzige signifikante Differenz, wenn die Ausprägungen 

eher stark und sehr stark schadend zusammengezählt werden. Werden nur die Angaben zu sehr 

stark schadend betrachtet, ist gut je ein Drittel der deutschen und der linken MandatarInnen 

dieser Meinung. Beide weisen einen signifikanten Unterschied zur Einschätzung Befragter in 

der Schweiz auf, die diese Ansicht nur zu 15 Prozent teilen, und Angehöriger rechter Gruppie-

rungen, von denen nur jede fünfte Person diese Einschätzung abgibt. Demgegenüber denken 

mehr als ein Drittel der Mitglieder kleinerer Parteien und knapp ein Drittel Angehörige post-

materialistischer Gruppierungen sowie der Schweizer ProbandInnen, dass Wählerstimmenver-

luste der Reputation der Parteispitze eher bis kaum schaden. Diesbezüglich unterscheiden sich 

signifikant die kleineren von den größeren Parteien, deren Mitglieder nur zu 20 Prozent davon 

überzeugt sind, dass Wählerstimmenverluste der Reputation der Führungsspitze nur eher bis 

kaum schaden. Weitere signifikante Unterschiede können nicht abgelesen werden. 
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Abbildung 134: Ereignisse bzw. Handlungen, welche der Reputation der Vorsitzenden schaden können 

„politische Erfolge bleiben aus“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, ge-

wichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Wenn politische Erfolge ausbleiben (vgl. Abbildung 134) schätzen dies die österreichischen 

Befragten mit fünf Sechstel am meisten der Reputation der Vorsitzenden eher stark bis sehr 

stark schadend ein, was sich jedoch von keiner anderen Untergliederungsgruppe signifikant 

unterscheidet. Demgegenüber differenziert sich die Ansicht der deutschen Teilnehmenden, die 

zu 82 Prozent dieser Meinung sind, signifikant im Vergleich mit jener der Schweizer Parla-

mentszugehörigen, von denen 67 Prozent diese Angabe machen. Dieser Unterschied resultiert 

vor allem aus den verschiedenen Angaben zur sehr starken Schädigung, die bei den Deutschen 

29 Prozent und bei den SchweizerInnen nur zehn Prozent erreicht. Über die Parteigrenzen hin-

weg haben die Teilnehmenden jedoch eine sehr ähnliche Auffassung. Zwischen 70 Prozent und 

drei Viertel denken, dass dieses Ereignis der Reputation der Parteispitze eher stark bis sehr stark 

schadet. Insgesamt denken zwischen 14 und 30 Prozent, dass ausbleibende politische Erfolg 

der Reputation der Parteiführung eher bis kaum schaden. 
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Abbildung 135: Ereignisse bzw. Handlungen, welche der Reputation der Vorsitzenden schaden können 

„Parteivorsitzenden sind im Auftreten farblos“, alle Befragte, nach Ländern und politischen Subgruppen, 

in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Beim Ereignis „Parteivorsitzenden sind im Auftreten farblos“ sind zwischen den Untergliede-

rungstypen in Abbildung 135 wenig unterschiedliche Angaben erkennbar. Die Teilnehmenden 

sind sich zwischen drei Viertel und etwas weniger als zwei Drittel einig, dass ein farbloses 

Auftreten der Reputation der Parteispitze eher stark bis sehr stark schadet. Mitglieder linker 

Zusammenschlüsse sind sogar zu 28 Prozent der Meinung, dass eine solche Handlung der Re-

putation der Parteileitung sehr stark schadet. Im Vergleich zu den bisher gezeigten Detailaus-

wertungen zur Frage 25 sind beim farblosen Auftreten der Parteivorsitzenden die Einschätzun-

gen „schadet eher“ und „schadet kaum“ am intensivsten ausgeprägt. Diese Prozentwerte rei-

chen von 32 Prozent bis 21 Prozent. Keine der erkennbaren Unterschiede erreicht Signifikanz-

niveau. 
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Abbildung 136: Ereignisse bzw. Handlungen, welche der Reputation der Vorsitzenden schaden können 

„Privatleben der Parteivorsitzenden mit gesellschaftlichen Werten nicht vereinbar“, alle Befragte, nach 

Ländern und politischen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Das Privatleben der Vorsitzenden beeinträchtigt nach der Meinung der Befragten die Reputa-

tion ihrer Vorsitzenden am wenigsten (vgl. Abbildung 136). Nur in der Schweiz sind drei von 

fünf ProbandInnen davon überzeugt, dass ein mit den gesellschaftlichen Werten nicht zu ver-

einbarendes Privatleben der Reputation der obersten Parteipersönlichkeiten eher stark bis sehr 

stark schadet. Diese Einstellung unterscheidet sie signifikant von den deutschen Volksvertrete-

rInnen, die nur zu 38 Prozent diese Einschätzung teilen, von Mitgliedern größerer Gruppierun-

gen, welche zu 48 Prozent von diesem Umstand überzeugt sind, und von Angehörigen materi-

alistischer Zusammenschlüsse, welche zu 49 Prozent diese Angabe machen. Nur Mitglieder 

postmaterialistischer und kleinerer Parteien sowie Schweizer Parlamentsmitglieder denken zu 

etwa einem Viertel, dass ein zu den gesellschaftlichen Werten abweichende Privatleben der 

Vorsitzenden deren Reputation sehr stark schadet. 

In Deutschland sind 55 der Parlamentsangehörigen davon überzeugt, dass ein wertedifferieren-

des Privatleben der Reputation der Parteispitze ehr bis kaum schadet, was sie signifikant von 

ihren Schweizer KollegInnen unterscheidet, welche nur zu etwa einem Drittel diese Meinung 

teilen. Österreich liegt mit einer Ausprägung von 43 Prozent zu dieser Einschätzung im nicht 

signifikanten Mittelfeld. Zwischen den politischen Subgruppen können kaum aussagekräftige 

Unterschiede abgelesen werden. Mitglieder linker Parteien sind mit 47 Prozent etwas stärker 
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als die anderen davon überzeugt, dass ein nicht den Werten der Gesellschaft entsprechendes 

Privatleben der Reputation der ParteichefInnen eher bis kaum schadet. Dieser Wert unterschei-

det sich von keinen Prozentangaben der weiteren politischen Subgruppen signifikant. Am we-

nigsten stimmen Angehörige rechter Gruppierungen mit 43 Prozent dieser Aussage zu. 

6.3.2.10 Leadership der Parteivorsitzenden 

Bei der Frage nach den Führungstypen ihrer Parteivorsitzenden stehen den Teilnehmenden 

in Frage 26 die Auswahlmöglichkeiten „sachbezogen und pragmatisch“, „sozial engagiert und 

menschlich“ und „charismatisch und schillernd“ zur Auswahl. Die Gesamtauswertung zeigt 

Abbildung 137. 

 
Abbildung 137: Führungstypen der Parteivorsitzenden, alle Befragte, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Mehr als die Hälfte der VolksvertreterInnen schätzt ihre Parteispitze als sachbezogen und prag-

matisch ein, was die gesamte Frage dominiert. Etwa ein Viertel denkt, dass die Parteileitung 

am ehesten als sozial engagiert und menschlich zu charakterisieren ist. Nur etwas mehr als ein 

Sechstel konstatiert ihrer obersten Persönlichkeit, dass sie einen charismatischen und schillern-

den Führungstyp darstellt. Mit 2,3 Prozent ist die Anzahl jener, die keine Angabe machen, er-

freulich gering. 
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Abbildung 138: Führungstypen der Parteivorsitzenden, nach Ländern, in Prozent, gewichtet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Aufgliederung nach Ländern zeigt in Abbildung 138, dass in Österreich und in der Schweiz 

der Anteil jener bei fast drei Fünftel liegt, die ihre Vorsitzenden als sachbezogen und pragma-

tisch einstufen. In Deutschland schließt sich nicht einmal die Hälfte der Teilnehmenden dieser 

Meinung an. Demgegenüber ist beinahe ein Drittel der deutschen Parlamentsmitglieder davon 

überzeugt, dass ihre obersten Führungspersönlichkeiten sozial engagiert und menschlich sind. 

Dieser Meinung ist nur ein Viertel der Schweizer Parlamentszugehörigen und 14 Prozent der 

österreichischen Befragten. In Österreich ist mit 27 Prozent der Anteil jener am höchsten, die 

ihre Parteispitze als charismatischen und schillernden Führungstyp einschätzen. Nur 17 Prozent 

der Deutschen und 14 Prozent der Schweizer Befragten teilen diese Aussage. 

 
Abbildung 139: Führungstypen der Parteivorsitzenden, nach politischen Subgruppen, in Prozent, gewich-

tet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 
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Eine Untergliederung nach politischen Subgruppen bringt einige signifikante Unterschiede in 

Abbildung 139 zu Tage. In rechten, größeren und materialistischen Parteien findet sich der 

sachbezogene und pragmatische Führungstyp signifikant öfter als in linken, kleineren und post-

materialistischen Vereinigungen. Drei Viertel der Mitglieder rechter Gruppierungen stufen ihre 

Vorsitzenden am ehesten als sachbezogenen und pragmatischen Führungstyp ein. Bei größeren 

Parteien sind fast zwei Drittel dieser Meinung und bei materialistischen Zusammenschlüssen 

machen drei von fünf Personen diese Angabe. Bei linken, kleineren und postmaterialistischen 

Parteien ist der sozial engagierte und menschliche Führungstyp am stärksten vertreten, was sich 

ebenfalls signifikant von den Angaben rechter, größerer und materialistischer Vereinigungen 

unterscheidet. Beinahe die Hälfte der Mitglieder kleinerer Gruppierungen schätzen ihre Füh-

rungspersonen am ehesten als sozial engagierten und menschlichen Führungstyp ein. Bei den 

postmaterialistischen Parteien wählen 47 Prozent diese Antwort und noch zwei Fünftel der lin-

ken Parteimitglieder sind dieser Meinung. Der charismatische und schillernde Führungstyp ist 

mit 27 Prozent bei den linken Parteien am stärksten ausgeprägt, was sich signifikant von den 

Angaben rechter Parteien unterscheidet, von denen nur neun Prozent der Befragten ihrer Par-

teispitze diese Haupteigenschaft zuschreiben. In größeren Parteien denkt etwa ein Sechstel, dass 

ihre ParteichefInnen am stärksten eine charismatische und schillernde Führungspersönlichkeit 

sind. Bei kleineren und materialistischen Parteien ist etwas weniger als ein Fünftel dieser An-

sicht, während sich nur eine aus zehn Personen der postmaterialistischen Gruppierungen dieser 

Aussage anschließt. 

Werden die ParlamentsvertreterInnen danach gefragt, wie stark sie selbst ihre Vorsitzenden 

als Führungspersönlichkeit anerkennen (Frage 27) und wie stark sie glauben, dass die Vor-

sitzenden von den Parteimitgliedern an der Basis als Führungspersönlichkeit anerkannt werden 

(Frage 28), erfolgen eindeutige Angaben, wie Abbildung 140 zeigt. 
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Abbildung 140: Anerkennung der Vorsitzenden als Führungspersönlichkeit durch die ParlamentarierIn-

nen und durch die Parteimitglieder an der Basis, alle Befragte, in Prozent, gewichtet, n=462 

Quelle: eigene Darstellung 

Mehr als drei Viertel der MandatarInnen erkennen ihre Vorsitzenden eher bis völlig als Füh-

rungspersönlichkeit an. Mehr als die Hälfte der Befragten ist völlig von den Führungsqualitäten 

der ParteichefInnen überzeugt. Skeptisch ist nicht einmal ein Sechstel, das ihre Parteispitze eher 

oder gar nicht als Führungspersönlichkeit anerkennt. Den Parteimitgliedern an der Basis weisen 

die Befragten eine sehr ähnliche Einstellung zu. Beinahe vier Fünftel anerkennt die Parteispitze 

eher oder völlig als Führungskraft, wobei die stärkste Ausprägung etwas unter der Hälfte liegt. 

Demgegenüber wird angenommen, dass nur etwas mehr als jede zehnte Person die Parteileitung 

eher oder gar nicht als Führungspersönlichkeit einschätzt. 
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Abbildung 141: Anerkennung der Vorsitzenden als Führungspersönlichkeit durch die ParlamentarierIn-

nen und durch die Parteimitglieder an der Basis, nach Ländern, in Prozent, gewichtet, n=455 

Quelle: eigene Darstellung 

Bei der Untergliederung nach Ländern in Abbildung 141 fällt auf, dass in den österreichischen 

Parlamenten mit etwa zwei Drittel der höchste Wert jener vorherrscht, die ihre Parteispitze völ-

lig als Führungspersönlichkeit anerkennen. Diese Angaben unterscheiden sich von den artglei-

chen in Deutschland signifikant, wo 46 Prozent in diese Gruppe fallen, jedoch nicht von der 

Schweiz, wo etwas mehr als die Hälfte dieser Aussage zustimmt. Insgesamt anerkennen die 

Schweizer ParlamentarierInnen mit 81 Prozent ihre ParteichefInnen am stärksten eher oder völ-

lig als Führungspersönlichkeit an. In Österreich sind vier Fünftel dieser Ansicht und in Deutsch-

land immerhin noch beinahe drei Viertel. In Deutschland ist der skeptische Standpunkt am 

stärksten ausgeprägt, wo ein Fünftel ihre Parteileitung eher oder gar nicht als Führungspersön-

lichkeit anerkennt. In Österreich denken 13 Prozent und in der Schweiz nur elf Prozent in dieser 

Weise. Die Einschätzung der Parteimitglieder an der Basis ist ebenfalls in der Schweiz am po-

sitivsten. 85 Prozent der einfachen Schweizer Parteimitglieder anerkennt die Vorsitzenden eher 

oder völlig als Führungspersönlichkeit. In Österreich wird dieser Wert auf drei Viertel und in 

Deutschland auf knapp drei Viertel geschätzt. Bei der Basis herrscht in Österreich mit 17 Pro-

zent eher oder gar keiner Zustimmung die höchste Skepsis gegenüber den Führungsqualitäten 

der Parteispitze vor. In Deutschland liegt der Wert bei 16 Prozent und in der Schweiz bei ge-

ringen sechs Prozent. Leicht sticht heraus, dass sich mehr als jede zehnte Person in Deutschland 

bei der Einschätzung der Basis enthält. 
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Abbildung 142: Anerkennung der Vorsitzenden als Führungspersönlichkeit durch die ParlamentarierIn-

nen und durch die Parteimitglieder an der Basis, nach rechten und linken politischen Subgruppen, in Pro-

zent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Eine Untergliederung nach den rechten und linken politischen Subgruppen, wie in Abbildung 

142 zu sehen, bringt kaum Unterschiede hervor. Etwas mehr als die Hälfte der MandatarInnen 

anerkennt ihre Vorsitzenden völlig als Führungspersönlichkeit und die Parlamentsmitglieder 

schätzen die Basis diesbezüglich sehr ähnlich ein. Ungefähr ein Viertel der Teilnehmenden ist 

eher von den Führungsqualitäten ihrer Parteispitze überzeugt. Die Mitglieder linker Parteien 

schätzen ihre Basis ebenso ein. Angehörige rechter Parteien denken jedoch, dass die einfachen 

Parteimitglieder die Vorsitzenden zu ca. einem Drittel eher als Führungspersönlichkeit aner-

kennen. Die Skepsis fällt mit Ausprägungen zwischen zehn und 17 Prozent überschaubar aus. 
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Abbildung 143: Anerkennung der Vorsitzenden als Führungspersönlichkeit durch die ParlamentarierIn-

nen und durch die Parteimitglieder an der Basis, nach größeren und kleineren politischen Subgruppen, in 

Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Auch eine Untergliederung nach größeren und kleineren Parteien bringt keine signifikanten 

Unterschiede hervor. Die Mitglieder beider Gruppierungen sind von sich selbst und von den 

einfachen Parteimitgliedern an der Basis zu knappen vier Fünftel überzeugt, ihre Vorsitzenden 

eher oder völlig als Führungspersönlichkeit anzuerkennen. Auffällig ist, dass in kleineren Par-

teien jedes zehnte Parlamentsmitglied die eigene Parteispitze gar nicht als Führungspersönlich-

keit anerkennt, was allerdings keine Signifikanz erreicht. Insgesamt liegen die skeptischen 

Werte mit elf bis 17 Prozent im überschaubaren Bereich. 



Empirie  461 von 567 

Dissertation Rosemarie Nowak: Vorsitzenden-Reputation in Mitgliederparteien  

 
Abbildung 144: Anerkennung der Vorsitzenden als Führungspersönlichkeit durch die ParlamentarierIn-

nen und durch die Parteimitglieder an der Basis, nach materialistischen und postmaterialistischen politi-

schen Subgruppen, in Prozent, gewichtet, n=456 

Quelle: eigene Darstellung 

Im Vergleich zwischen materialistischen und postmaterialistischen Vereinigungen (vgl. Abbil-

dung 144) lässt sich feststellen, dass Parlamentsmitglieder materialistischer Parteien selbst ihre 

Vorsitzenden zu rund vier Fünftel als Führungspersönlichkeiten anerkennen und auch den Wert 

an der Basis auf ungefähr in dieser Höhe einschätzen. Bei postmaterialistischen Gruppierungen 

liegen beide Angaben bei in etwa sieben von zehn Personen. Ins Auge sticht mit 14 Prozent der 

hohe Wert jener, die bei postmaterialistischen Zusammenschlüssen ihre Parteispitze gar nicht 

als Führungspersönlichkeit anerkennen. Knapp ein Viertel anerkennt in diesen Parteien die Par-

teiführung eher oder gar nicht in ihrer leitenden Rolle. Diese Einschätzung schlägt sich jedoch 

nur zu 19 Prozent auf die Basis durch. Bei materialistischen Parteien ist dieser Wert bei den 

Parlamentsangehörigen mit 14 Prozent und deren Basis mit zehn Prozent deutlich geringer aus-

geprägt, wenn auch nicht signifikant differierend. Beachtenswerte mehr als zwölf Prozent ent-

halten sich bei den postmaterialistischen Gruppierungen in der Einschätzung der einfachen Par-

teimitglieder der Stimme. 

Durch die Erkenntnisse aus den Fragen 27 und 28 zur Anerkennung der Vorsitzenden als Lea-

der innerhalb ihrer Partei in Verbindung mit den Ergebnissen der Fragen 11 und 12 zur Güte 
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der Reputation der ParteichefInnen kann Hypothese 7 geprüft werden: „Je stärker Parteivor-

sitzende von ihren Mitgliedern als Leader anerkannt werden, desto höher ist ihre Reputation.“ 

Tabelle 29 zeigt die errechneten Korrelationskoeffizienten. 

 
Tabelle 29: Korrelation zwischen der Anerkennung der Parteivorsitzenden als Leader innerhalb ihrer 

Partei und der Güte der Reputation der Parteivorsitzenden, Fragen 27 und 28 mit den Fragen 11 und 12 

Quelle: eigene Darstellung 

Ähnliche zu einigen vorangegangenen Hypothesenprüfungen weisen die Berechnungen zur 

Prüfung der Hypothese 7 bereits bekannte Tendenzen auf. In der Korrelation der Fragen 11 und 

12 mit den Fragen 27 und 28 nehmen die Korrelationskoeffizienten Werte zwischen 0,4 und 

0,6 an. Nach Braunecker sind diese Werte wiederum als schwach bis knapp unter mittel korre-

lierend einzuschätzen, während Paier diese Ausprägungen als hohe Korrelation einstuft (vgl. 

Kapitel 6.3.1). Auffällig ist auch in Tabelle 29, dass die beiden Eigeneinschätzungen der Par-

lamentarierInnen einen Wert über 0,5 erreicht und die beiden zirkuläre Annahme der Meinung 

der einfachen Parteimitglieder Ausprägungen über 0,6 annehmen. Daher werden diese beiden 

Korrelationen näher graphisch analysiert. 
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Abbildung 145: Korrelation zwischen der eigenen Anerkennung der Parteivorsitzenden als Leader und 

der eigenen Einschätzung der Güte ihrer Reputation, Frage 27 in Korrelation mit der Frage 11 

Quelle: eigene Darstellung 

Die ausgeprägte Korrelation zwischen der eigenen Anerkennung ihrer Parteivorsitzenden als 

Leader durch die MandatarInnen (Frage 27) und der eigenen Einschätzung über die Güte der 

Reputation ihrer ParteichefInnen (Frage 11) ist in Abbildung 145 leicht erkennbar. Die Korre-

lationspunkte sind zwar eher locker, doch eindeutig rund um die Gerade gesetzt. Selbst die 

Streuung entfernt sich nicht allzu weit von der Geraden. 
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Abbildung 146: Korrelation zwischen der Einschätzung der Anerkennung der Parteivorsitzenden als Lea-

der durch die Parteibasis und der Einschätzung der Meinung der einfachen Parteimitglieder zur Güte der 

Reputation der Parteivorsitzenden, Frage 28 in Korrelation mit der Fragen 12 

Quelle: eigene Darstellung 

Die Korrelation der Fremdeinschätzung zu dieser Thematik ist noch stärker ausgeprägt und in 

Abbildung 146 optisch dargestellt, als die Korrelation zur Eigenmeinung der VolksvertreterIn-

nen. Die Verbindung der Ergebnisse zur Einschätzung der Meinung der Basis über die Aner-

kennung der Parteivorsitzenden als Leader (Frage 28) mit jenen über die Annahmen der Repu-

tationseinschätzung der Parteileitung durch die einfache Basis (Frage 12) korreliert visuell noch 

enger als die Eigeneinschätzung der ParlamentarierInnen. Selbst die Streuung ordnet sich rela-

tiv nahe der Geraden ein. 

Für die Überprüfung der Hypothese 7 „Je stärker Parteivorsitzende von ihren Mitgliedern als 

Leader anerkannt werden, desto höher ist ihre Reputation.“ bedeuten diese Erkenntnisse, dass 

die Zusammenhänge zwischen den Variablen zu stark ausgeprägt sind, um sie zu falsifizieren. 

Jedoch sind die Korrelationen auch nicht stark genug vorhanden, um sie uneingeschränkt zu 

stützen. Demnach sind weitere Prüfungen nötig, um klare Aussagen treffen zu können. 

Mit der Darstellung der Ergebnisse zur Fragen 27 und 28 sind die Erläuterungen zur quantita-

tiven Erhebung abgeschlossen. Eine weiterführende Interpretation der Erkenntnisse im Zusam-

menhang mit der Inhaltsanalyse und der Literaturrecherche erfolgt in Kapitel 7. 
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7 Schlussteil 

Der letzte inhaltliche Abschnitt dieser Dissertation konzentriert sich auf die Zusammenführung 

der Erkenntnisse aus dem Literaturteil und der Empirie, einige kritische Überlegungen zur Vor-

gangsweise und einem wissenschaftlichen Ausblick. 

7.1 Zusammenführung der Erkenntnisse aus der Literatur mit den empirischen Er-

gebnissen 

Das forschungsleitende Interesse dieser Untersuchung liegt im Spannungsfeld zwischen der 

Reputation Vorsitzender politischer Mitgliederparteien im DACH-Raum und der Internen 

Kommunikation. Dazu sind in der Einleitung dieser Dissertation eine Hauptforschungsfrage 

und drei Subforschungsfragen formuliert, die als Basis für den Erkenntnisgewinn der gesamten 

Dissertation dienen. Diese können nach dem gegebenen Erkenntnisstand bis zum Schlussteil 

unverändert beibehalten werden. Sie lauten: 

Wie trägt die Interne Kommunikation zur Reputationskonstituierung Vorsitzender in po-

litischen Mitgliederparteien bei? 

Subfragen: 

1) Wie konstituiert sich die Vorsitzenden-Reputation innerhalb politischer Mitglieder-

parteien? 

2) Wie werden die Parteivorsitzenden hinsichtlich ihrer Reputation in ihren Mitglie-

derparteien durch die Interne Kommunikation dargestellt?  

3) Wie wird die Reputation der Parteivorsitzenden innerhalb ihrer Mitgliederparteien 

wahrgenommen? 

Im vorliegenden Schlussteil erfolgt die Beantwortung dieser Forschungsfragen, indem die Er-

kenntnisse aus dem Literaturteil auf die wesentlichen Inhalte komprimiert beschrieben sind, die 

Hypothesen empirisch überprüft werden und die Nebenerkenntnisse dargestellt sind. Dazu wird 

jede der Subforschungsfragen mit ihren zugehörigen Hypothesen in je einem Unterkapitel be-

handelt. Die Nummerierung der Hypothesen geht auf ihren Entstehungszeitpunkt zurück. Den 

Forschungsfragen sind sie jedoch thematisch zugeordnet, weshalb in diesem Abschnitt eine 

durchmischte Nummerierung vorliegt. 

Vor der Behandlung der Subforschungsfragen und der Hypothesen sind zur Begriffsschärfung 

die im Literaturteil verwendeten Definition nochmals angeführt, die wichtigsten Parameter grob 

beschrieben und die empirische Vorgangsweise skizziert. 
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Politische Parteien entstehen entlang gesellschaftlicher Bruchlinien im 19. Jahrhundert (vgl. 

Kapitel 4.1.1). Eine der bedeutendsten Cleavages zwischen Arbeit und Kapital verliert durch 

die aufkommende Wohlstandgesellschaft und den sie begleitenden, durch Ronald F. Inglehart 

beschriebenen, Postmaterialismus ab etwa den 1970er Jahren an Bedeutung (vgl. Kapitel 4.1.1, 

4.1.2). Um mit dem Begriff der politischen Partei arbeiten zu können, sind hier ihre gesell-

schaftlichen Funktionen angeführt: Interessensaggregation und -artikulation, Mobilisierung 

und Sozialisierung des Elektorats, Zielfindung durch Ideologie und Programmatik sowie Rek-

rutierung für politische Ämter und der politischen Elite. Auf diesen Funktionen fußt die Defi-

nition für politische Parteien, welche dieser Dissertation zugrunde liegt: (vgl. Kapitel 4.2.1) 

Parteien sind auf Dauer angelegte, freiwillige Organisationen, die politische Parti-

zipation für Wähler und Mitglieder anbieten, diese in politischen Einfluss transfor-

mieren, indem sie politisches Personal selektieren, was wiederum zur politischen 

Integration und zur Sozialisation beiträgt und zur Selbstregulation führen kann, um 

damit die gesamte Legitimation des politischen System zu befördern. 

Die heute bedeutenden politischen Parteien im DACH-Raum sind Mitgliederparteien, deren 

Mitgliedschaften sich nach wie vor zwischen einigen tausend und mehreren hundert tausend 

Personen bewegen, obwohl bei den meisten die Mitgliederzahlen seit Jahrzehnten zurück gehen 

(vgl. Kapitel 4.2.3, 4.3.2, 4.4.2, 4.5.2). Für diese Dissertation werden die Merkmale größer/klei-

ner und die Cleavages rechts/links und materialistisch/postmaterialistisch herangezogen (vgl. 

Kapitel 4.1.1, 4.3.2, 4.4.2, 4.5.2).  

An der Spitze der Parteien steht zumeist ein/e oder zwei Vorsitzende (vgl. Kapitel 4.2.4), die in 

der Regel durch eine aus mehreren hundert Personen bestehenden, überwiegend elitären Dele-

giertenversammlung gewählt wird/werden, die ihrerseits von der breiten Masse der Mitglieder 

beeinflusst wird (vgl Kapitel 4.2.4, 4.3.2, 4.4.2, 4.5.2). Um sowohl bei der breiten Mitglieder-

basis als auch der Parteielite einen Eindruck zu hinterlassen, sind die eigene Reputation der 

Vorsitzenden und deren Leadership-Typ ausschlaggebend (vgl. Kapitel 2). 

Reputation ist mit einer gesamtheitlichen, langfristigen und stabilen Bewertung der Reputati-

onsträgerInnen, hier die Parteivorsitzenden, durch Stakeholder verbunden, welche ihrerseits 

durch die eigenen kulturellen Hintergründe und Erwartungen beeinflusst sind (vgl. Kapitel 

2.1.3). Die Reputation selbst kann verschiedene Dimensionen annehmen. Die Funktionale Re-

putation ist an Kompetenz und Erfolg geknüpft. Die sachlichen Errungenschaften und messba-

ren Ergebnisse stehen im Vordergrund. Bei der sozialen Reputation kommt es darauf an, wie 

Personen soziale Normen und Werte beachten und wie ihr ethisches sowie moralisches Ver-

ständnis und dessen reale Umsetzung gestaltet sind. Diese Reputationsdimension wird sowohl 
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von den kulturell als auch epochal gültigen Normen und Werten geprägt und ist von den Per-

sönlichkeitsmerkmalen sowie den Funktionsanforderungen an die AkteurInnen abhängig. Die 

soziale Reputation wiegt in der öffentlichen Meinung schwerer als die funktionale Reputation 

und ist verletzlicher als alle anderen Dimensionen. Die expressive Reputation beinhaltet, welch 

attraktives, unterscheidbares Profil eine Person aufweist. Personen mit einer positiven expres-

siven Reputation wirken faszinierend, sympathisch und einzigartig. Die expressive Reputation 

kann sich bei Übersteigerung in die charismatische Reputation wandeln. (vgl. Kapitel 2.1.4). 

Neben der Reputation ist auch ihr Leadership-Typ für die Wirkung der Vorsitzenden verant-

wortlich (vgl. Kapitel 2.3.2), der in transaktionales und transformationales bzw. transformie-

rendes Leadership untergliedert wird. Während transaktionales Leadership auf ein Tauschge-

schäft zwischen Leader und Follower ausgerichtet ist, leiten transformierende Leader ihre 

Follower durch eine Vision auf eine moralisch höhere Ebene und in Richtung einer besseren 

Zukunft. Für den Erfolg, vor allem transformierender Leader, zeichnet wesentlich ihr Charisma 

verantwortlich. Während transaktionale Leader in ruhigen Phasen der Verwaltung und in stabi-

len Demokratien erfolgreich sind, benötigen Auf- und Umbruchsphasen stark ausgeprägte 

transformierende Leader. (vgl. Kapitel 2.1.4, 2.3.3) 

Sowohl für die Reputationskonstituierung als auch für die Vermittlung des Leadership-Typs ist 

Öffentlichkeit nötig, die bei einer Binnenbetrachtung politischer Mitgliederparteien mit den 

Parteimitgliedern gleichzusetzen ist. Sie wird auch über die Interne Kommunikation erreicht. 

(vgl. Kapitel 2.1.3) Die Interne Kommunikation findet innerhalb der Organisationen statt (vgl. 

Kapitel 3.1.1). Sie unterstützt in ihrer formellen und beeinflussbaren Form, die Organisations-

ziele zu verfolgen (vgl. Kapitel 3.1.2.2). Sie erreicht Mitglieder in politischen Parteien vorwie-

gend in ihrer abwärts gerichteten Form über Interne Medien als Interne Public Relations (vgl. 

Kapitel 3.1.2.3, 3.1.2.5). Die Definition für die Interne Kommunikation in dieser Untersu-

chung wird nach den vorliegenden Erkenntnissen der Internen PR gleichgesetzt und lautet wie 

folgt: Bei der Internen Kommunikation handelt es sich um die interne, formelle und ver-

tikale Top-Down Kommunikation mit den Mitgliedern über interne Medien, welche Par-

teivorsitzende selbst beeinflussen können. In dieser Dissertation werden für diesen Bedeu-

tungsinhalt die Begriffe Interne Kommunikation oder Interne PR synonym verwendet. (vgl. 

Kapitel 3.1.2.6) 

Für die Empirie wird im Juli 2014 festgelegt, alle Mitgliederparteien in den obersten politischen  

Bundesgremien in Deutschland, Österreich und der deutschsprachigen Schweiz anhand der drei 
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erwähnten Merkmalsausprägungen und nach Ländern zu untersuchten. Tabelle 30 gibt dazu 

nochmals einen Überblick: 

 
Tabelle 30: Untergliederung der Parteien im DACH-Raum nach Subgruppen 

Quelle: eigene Darstellung  

Diese Untergliederung wird in beiden empirischen Methoden der zweigliedrigen Triangulation 

verwendet, die hier nochmals kurz beschrieben sind. Als Material für die quantitative und 

qualitative Inhaltsanalyse dienen in einer Vollerhebung die Mitgliederzeitungen und 

Newsletter der 17 genannten Parteien aus dem Zeitraum 1. Jänner 2014 bis 30. Juni 2014. (vgl. 

Kapitel 6.1, 6.2.1) Den Hauptteil des empirischen Abschnitts nimmt eine quantitative Online-

Befragung mittels SoSci Survey unter allen 4.849 Angehörigen der 52 Bundes- und Landespar-

lamente der ausgewählten Parteien ein, die vom 2. Oktober 2016 bis 15. Jänner 2017 im Feld 

ist. 462 der direkt angeschriebenen ParlamentarierInnen beteiligen sich. Die Rücklaufquote von 

9,53 Prozent ergibt eine doppelte Schwankungsbreite von weniger als 4,5 Prozent, die zur bes-

seren Vergleichbarkeit mit anderen Studien ausgewiesen ist, obwohl es sich bei den erhobenen 

Daten um keine Zufallsstichprobe handelt. Die Ergebnisse sind nach der Zugehörigkeit zu den 

Nationen und den politischen Subgruppen mittels einer iterativen Kreuzgewichtung faktoren-

gewichtet. Die Abbildungen im Kapitel 6.3.2 basieren auf den gewichteten Daten. (vgl. Kapitel 

6.1, 6.3.1) Beide Untersuchungsteile konzentrieren sich dabei bewusst auf die Positionierung 

der Parteivorsitzenden und dadurch abzulesende Muster und nicht auf die individuelle Ausprä-

gung der Persönlichkeiten (vgl. Kapitel 6.1). 

Nach der Auffrischung der Definitionen und der Eckdaten der empirischen Erhebungen erfolgt 

die Beschäftigung mit den Subforschungsfragen und den Hypothesen, um die Hauptforschungs-

frage detailliert zu beantworten. 
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7.1.1 Konstituierung der Reputation der Parteivorisztenden innerhalb politischer Mitglie-

derparteien 

Das erste Unterkapitel beschäftigt sich mit der Subforschungsfrage 1. Sie geht den Mustern auf 

den Grund, wie die Reputation der Vorsitzenden innerhalb ihrer politischen Mitgliederparteien 

entsteht und sich entwickelt. 

Subfrage 1: Wie konstituiert sich die Vorsitzenden-Reputation innerhalb politischer 

Mitgliederparteien? 

Durch die Literaturrecherche kann geschlossen werden, dass sie die Reputation der Parteivor-

sitzenden bei den Parteimitgliedern über den formellen internen Weg vorwiegend über die in-

ternen Medien konstituiert. Die Reputation selbst ist ein rekursives Konstrukt bei dem in Mit-

gliederparteien die Vorsitzenden in ihrer funktionalen, sozialen und expressiven Dimension 

Signale aussenden und die ReputationsgeberInnen diese einzeln wahrnehmen. Daher kann die 

Meinung zur Reputation der Parteivorsitzenden innerhalb der Gruppierungen je nach Stakehol-

derzugehörigkeit differieren. Insgesamt sprechen die Parteimitglieder Reputation in den drei 

Dimensionen untergliedert kollektiv zu. Wie die Zuschreibung der Reputation durch die inter-

nen Stakeholder ausfällt, hängt maßgeblich von der Erfüllung ihrer Erwartungen, der Glaub-

würdigkeit der Parteivorsitzenden und dem ihnen entgegengebrachten Vertrauen ab. (vgl. Ka-

pitel 2.1.3, 5) Bildlich können die Zusammenhänge der Reputationskonstituierung wie im 

nachstehenden selbstständig erarbeiteten Modell in Abbildung 147 dargestellt werden. 
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Abbildung 147: Reputationskonstituierung der Vorsitzenden durch die Mitglieder in politischen Parteien 

Quelle: eigene Darstellung 

Zur Vermittlung der Reputation der Parteivorsitzenden an die Mitglieder konzentriert sich 

diese Dissertation auf die formelle, vertikale und top-down-gerichtet Interne PR, da diese von 

den ParteichefInnen selbst beeinflusst werden kann (vgl. Kapitel 3.1.2.6). Dieser Einfluss ist 

sowohl bei der äußerst starken informellen Internen Kommunikation in politischen Parteien 

(vgl. Kapitel 3.1.2.2) sowie bei der ebenfalls intensiv die Basis beeinflussenden Kommunika-

tion durch die FunktionärInnen nicht gegeben. (vgl. Kapitel 3.1.2.4, 3.1.2.5). 

Die Interne Kommunikation ist nach der quantitativen Inhaltsanalyse in den untersuchten 17 

politischen Vereinigungen sehr gut ausgeprägt. Alle schicken überwiegend wöchentlich E-

Mail-Newsletter an ihre Mitglieder und interessierte Personen. Beachtliche zwölf Gruppierun-

gen geben eine Mitgliederzeitung heraus, was sich auf finanzkräftigere größere Parteien mit 

potenziell älterer Klientel konzentriert. (vgl. Kapitel 6.2.2.1) Eine unerwartete Nebenerkenntnis 

bietet die von einigen Parteien bekannte Auflage der Mitgliederzeitungen im Vergleich zur an-

gegebenen Mitgliederzahl. Diese liegt deutlich unter der ermittelten Anzahl der Parteizugehö-

rigen, wodurch die gesamte Basis mit diesem Medium sicherlich nicht haptisch jedoch mög-

licherweise elektronisch erreicht werden kann. (vgl. Kapitel 4.2, 6.2.2.1) Alle untersuchten Par-

teien betreiben einen Facebook- und einen Twitter-Account. Überwiegend arbeiten sie auch mit 
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You Tube. Etwa ein Drittel verwendet Instagram und Flickr. Mit diesen Online-Kanälen wen-

den sich die Gruppierungen sowohl an ein externes Publikum als auch an ihre interne Klientel. 

Bei den Social Media verschwimmt die Innen- und Außenkommunikation der politischen Par-

teien am stärksten. Hier können die Mitglieder diesen beiden Kommunikationsarten ohne Me-

dienwechsel folgen. Ebenfalls ungefähr ein Drittel bietet Online-Plattformen mit einem Pass-

wort an, welche nur partei-internen Personen zugänglich sind. Insgesamt scheinen die Parteien 

ähnliche interne Medien zu verwenden, deren Nutzung sie auf ihren eigenen Bedarf zuschnei-

dern. (vgl. Kapitel 6.2.2.1) Die Interne Kommunikation in politischen Mitgliederparteien ist 

nach der quantitativen Inhaltsanalyse als sehr gut und individuell ausgebaut einzuschätzen, um 

die Reputation der Parteivorsitzenden zu transportieren. 

Einer der Vorteile der Interne Kommunikation ist, dass sie alle Mitglieder in der gleichen Form 

erreicht (vgl. Kapitel 3.1.2.5). Ihre Wirkung ist jedoch von einigen intervenierenden Variablen 

beeinflusst, von denen die informelle Kommunikation und die FunktionärInnenkommunikation 

bereits genannt sind. Bei der Reputationskonstituierung der Parteivorsitzenden tritt deren ei-

gene Erscheinung als zusätzliche intervenierende Variable hinzu. Im persönlichen Kontakt tre-

ten die Eigenheiten der Vorsitzenden authentischer zutage als über die internen Medien, die nur 

ein Abbild vermitteln können. Die Parteimitglieder können hautnah überprüfen, inwiefern ihr 

gegebenes Vertrauen gerechtfertigt ist und wie glaubwürdig die Parteivorsitzenden sind. Ein 

persönliches Treffen der Mitglieder mit den Parteispitzen zeigt damit auch die Grenzen der 

Internen PR auf. (vgl. Kapitel 3.5.1.1, 2.1.3 und 5) Aufgrund des als groß angenommenen Ein-

flusses der eigenen Präsenz der Vorsitzenden wird Hypothese 1 „Wenn Parteimitglieder die 

Parteivorsitzenden persönlich kennen, dann wiegt die eigene Erfahrung stärker als die über die 

Interne Kommunikation transportierte Reputation.“ im Literaturteil erstellt (vgl. Kapitel 2.4) 

und in seinem weiteren Verlauf gestützt wird (vgl. Kapitel 5). 

Durch die Inhaltsanalyse kann diese Hypothese 1 nicht geprüft werden, sehr wohl jedoch durch 

die quantitative Erhebung. Dazu ist es hilfreich, zusätzliche Informationen über die befragte 

Gruppe zu erhalten. Mehr als die Hälfte der VolksvertreterInnen sitzt bereits bis zu sechs Jahre 

in einem Bundes- oder Landesparlament. Gut drei Fünftel sind zwischen 46 und 65 Jahre alt 

und befindet sich in ihrer zweiten Lebenshälfte. Mehr als zwei Drittel verfügen über einen 

Hochschulabschluss. (vgl. Kapitel 6.3.2.1) Ungefähr ein Drittel sind Frauen und etwas zwei 

Drittel Männer (vgl. Kapitel 6.3.1). Beinahe neun von zehn Personen geben an, wegen der po-

litischen Ausrichtung der Partei ihrer Verbindung beigetreten zu sein und über die Hälfte wollte 

etwas in der Welt verändern. (vgl. Kapitel 6.3.2.1). Die Literatur schätzt diese moralische Per-

sonengruppe als am ehesten radikal, unabhängig und eigenständig denkend ein. (vgl. Kapitel 
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4.2.3). Bei den Befragten handelt es sich demnach potenziell um eine kritische Elite, die auch 

die Parteivorsitzenden entsprechend einzuschätzen weiß. 

In Kapitel 6.3.2.6 sind die Angaben der Befragten zur Beitragsstärke verschiedener Quellen zur 

heutigen Einschätzung der Reputation ihrer Parteivorsitzenden nachzulesen. Die Volksvertre-

terInnen messen der persönlichen Begegnung mit ihrer obersten Parteileitung mit mehr als 90 

Prozent mehr als doppelt so viel Gewicht für ihrer Reputationskonstituierung bei, wie den in-

ternen Medien. Diese Einschätzung wird auch nach Ländern und politischen Subgruppen ge-

teilt. Interessant ist auch, dass für etwas mehr als ein Fünftel dieser persönliche Kontakt intensiv 

positiv und für die Hälfte eher positiv auf den Eindruck der Reputation der Parteivorsitzenden 

wirkt. Nach diesen Erkenntnissen kann die Hypothese 1 „Wenn Parteimitglieder die Partei-

vorsitzenden persönlich kennen, dann wiegt die eigene Erfahrung stärker als die über die In-

terne Kommunikation transportierte Reputation.“ gestützt werden. 

Die enge Verbindung zwischen Reputation und Leadership wird im Literaturteil herausgear-

beitet und in Kapitel 2.4 wird die Hypothese 7 „Je stärker Parteivorsitzende von ihren Mitglie-

dern als Leader anerkannt werden, desto höher ist ihre Reputation.“ formuliert sowie in den 

weiteren Literaturabschnitten gestützt. Während alle drei Dimensionen der Reputation stärker 

in der Gegenwart verhaftet bleiben, weist Leadership deutlich in die Zukunft, wie das aufgrund 

der vorliegenden Erkenntnisse erstellte Modell zeigt (vgl. Abbildung 148 und Kapitel 5).  

 
Abbildung 148: Zeitliche Einordnung von Reputation und Leadership in Relation 

Quelle: eigene Darstellung 
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Die Reputation bildet dadurch eine Basis in der Gegenwart und das Leadership das Versprechen 

für die Zukunft, welches in die Gegenwart wirkt. In dieser Dynamik ist die Art der Selbstdar-

stellung der Vorsitzenden in der eigenen Partei ausschlaggebend für ihren Erfolg (vgl. Kapitel 

2.3.4, 2.1.4, 3.4, 5). Je mehr die Eigenschaften der Vorsitzenden dem gerade nötigen Reputati-

onstyp entsprechen, desto stärker anerkennen ihre Follower sie als Leader und desto intensiver 

profitiert ihre eigene Reputation. Während transaktionale Leader in ruhigen Phasen der Ver-

waltung und in stabilen Demokratien erfolgreich sind, benötigen Auf- und Umbruchsphasen 

stark ausgeprägte transformierende Leader. Um langfristig ihre Funktion ausüben zu können, 

bedeuten diese Erkenntnisse für Parteivorsitzende, dass sie sowohl ausreichend Charisma auf-

weisen müssen, um eine Aufbruchsstimmung zu erzeugen und Zukunftsvisionen glaubhaft zu 

vermitteln, als auch Stabilität gewährleisten und sich in vorgegebenen Strukturen fachkundig 

bewegen müssen. Dieser Spagat lässt sich mit den Anforderungen in der expressiven, sozialen 

und funktionalen Reputation vergleichen. Parteivorsitzende haben sich expressiv von anderen 

abzuheben, und in den beiden anderen Dimensionen anzupassen, also moralisch integer als 

Vorbild zu wirken und funktional konstant anerkannte Erfolge zu verzeichnen. (vgl. Kapitel 

2.3.3, 2.1.4, 4.1, 4.2.4, 5) 

Mit der zugeschriebenen Reputation bestimmen die Parteimitglieder auch die Position der Vor-

sitzenden und folglich ihre Rangordnung und ihre Macht. Je positiver die Mitglieder die Re-

putation der Vorsitzenden einschätzen, desto größer ist ihre Macht und desto stabiler ist ihre 

Führungsposition innerhalb der Partei sowie letztlich ihr Handlungsspielraum. Reputation legi-

timiert Macht und Hierarchie, bringt Stabilität in soziale Gefüge und stellt soziale Ordnung her. 

Die Anerkennung als Leader positioniert die Vorsitzenden an der obersten Stelle der Macht. 

(vgl. Kapitel 2.1.5, 5)  

Hypothese 7 kann sowohl durch die Inhaltsanalyse als auch durch die quantitative Erhebung 

geprüft werden. Nach der Inhaltsanalyse wählen das transaktionale Leadership intensiver 

größere, materialistische Parteien für ihre Interne Kommunikation, als kleinere, postmaterialis-

tische Gruppierungen. Rechte Zusammenschlüsse und Regierungsparteien differenzieren sich 

etwas stärker über diese Thematiken als linke und oppositionelle Zusammenschlüsse. Im trans-

aktionalen Leadership beziehen die Parteivorsitzenden klare Positionen und machen deutlich, 

welche Handlungen oder Aktivitäten die AnhängerInnen bzw. die WählerInnen für ihre Stimme 

erwarten können. Die ParteichefInnen konzentrieren sich dabei auf Themen wie Ressourcen, 

Sozialpolitik, Bevölkerungsschutz, Bildung, Heimat, Zuwanderung, Wahlerfolge sowie finan-

zielle und politische Stabilität. Die gewählten Thematiken entsprechen den zu erwartenden 

Spektren der jeweiligen Partei. Im transformierenden Leadership geben die Vorsitzenden 
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ihre Vorstellungen über ihre Werte und ihre gewünschten politischen Entwicklungen bekannt. 

Dabei stehen in Deutschland und Österreich die EU-Wahlen im Vordergrund. Spitzenpolitike-

rInnen aus allen Lagern versuchen EU-Themen für ihren eigenen Führungsanspruch auch au-

ßerhalb der Wahlperiode zu nutzen. Weitere besetzte Themen sind Frieden, Harmonie, Moral 

und gesellschaftliche Werte. Den Wunsch nach einer Welt in Frieden und Harmonie bringen 

vorwiegend linke Vorsitzende ein, während sich die konservativen Leader stärker auf morali-

sche Aspekte konzentrieren. Auffällig ist, dass alle Parteivorsitzenden, auch jene am linken und 

rechten Rand, sich als transformierende Leader positionieren, wenngleich zwei Politiker rechts 

der Mitte etwas herausstechen. (vgl. Kapitel 6.2.3) 

Die durch die Inhaltsanalyse im Untersuchungsjahr 2014 ermittelte Ausgewogenheit zwischen 

transaktionalem und transformierendem Leadership bei gleichzeitiger Achtung des politischen 

Systems lassen darauf schließen, dass die Demokratie offensichtlich in Kraft ist und keine allzu 

starken charismatischen Führungspersönlichkeiten an ihren Fundamenten rütteln. Hinsichtlich 

der Dynamik zwischen Leader und Follower lässt sich aus den internen Medien ablesen, dass 

ausgeprägtes Leadership stärker anerkannten Führungspersönlichkeiten größerer Parteien an-

haftet, die über eine ausgeprägte Reputation verfügen. Diese Erkenntnis aus der Inhaltsanalyse 

stützt die Hypothese 7. (vgl. Kapitel 6.2.3) 

In der quantitativen Untersuchung ermittelt die Frage 11 die Einschätzung der MandatarIn-

nen über die allgemeine Reputation ihrer Parteivorsitzenden. Die Frage 12 untersucht ihre Mei-

nung über die Einschätzung der allgemeinen Reputation der Parteivorsitzenden durch die Par-

teimitglieder an der Basis. Die Ergebnisse zeigen, dass die VolksvertreterInnen selbst zu mehr 

als drei Viertel die Reputation der Vorsitzenden als sehr gut oder eher gut erachten. Auch die 

zirkuläre Frage zur Meinung der Basis erreicht einen ähnlichen Wert. Wenngleich bei den Aus-

wertungen nach Ländern zum Teil signifikante Unterschiede auftreten, kann insgesamt die Ein-

schätzung der Reputation der Parteispitze als bemerkenswert hoch beschrieben werden. (vgl. 

Kapitel 6.3.2.7) Die Frage 27 gibt Aufschluss darüber, dass mehr als drei Viertel der Parlamen-

tarierInnen ihre Parteivorsitzenden völlig bis eher als Leader anerkennen. Auch die Einschät-

zung der Parteibasis zur Anerkennung der Führungsspitze als Leader mittels der Frage 28 er-

reicht einen ähnlichen Wert. Bei den tiefergehenden Auswertungen treten nur zwischen Län-

dern signifikante Unterschiede auf. Daher kann auch die Anerkennung als Leader durchgängig 

als außergewöhnlich hoch beschrieben werden. (vgl. Kapitel 6.3.2.10) 
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Die Korrelationsberechnungen der Frage 11 mit der Frage 27 und der Frage 12 mit der Frage 

28 ergeben beachtliche Zusammenhänge, die je nach der Orientierung an den wissenschaftli-

chen Werken als mittelmäßig bis hoch einzustufen sind. Für die Überprüfung der Hypothese 7 

„Je stärker Parteivorsitzende von ihren Mitgliedern als Leader anerkannt werden, desto höher 

ist ihre Reputation.“ bedeuten diese Erkenntnisse, dass die Zusammenhänge zwischen den Va-

riablen zu stark ausgeprägt sind, um sie zu falsifizieren. Jedoch sind die Korrelationen auch 

nicht stark genug vorhanden, um sie uneingeschränkt zu stützen. Demnach sind weitere Prü-

fungen nötig, um klare Aussagen treffen zu können. Möglicherweise existieren beispielsweise 

intervenierende Variable, die in dieser Untersuchung nicht berücksichtigt sind. 

Nach den Erkenntnissen aus dem Literaturteil trägt die Interne PR wesentlich dazu bei, die 

Reputation der Parteivorsitzenden zu konstituieren (vgl. Kapitel 3.3, 5). Innerhalb einer Orga-

nisation verhalten sich der Einfluss der Organisationsmitglieder bzw. der Organisationskultur 

auf die Interne Kommunikation und die Wirkung der Interne PR auf die Organisationsmitglie-

der bzw. die Organisationskultur zirkulär. Je größer oder kleiner der Einfluss ist, welcher der 

Internen Kommunikation von der Organisation zugeschrieben wird, desto größer oder kleiner 

ist ihre Wirkungskraft auf die Mächtigkeit innerhalb der Organisation. (vgl. Kapitel 3.3, 5) Die 

vorhandenen Ressourcen und die Umsetzungsqualität beeinflussen ihrerseits das Wirkungsver-

mögen der Internen Kommunikation. Sie hängt darüber hinaus in politischen Parteien auch von 

der Glaubwürdigkeit und Vertrauenswürdigkeit der ParteichefInnen ab, also in der Regel von 

den Parteivorsitzenden. (vgl. Kapitel 3.2, 5) Diese Erkenntnis ist durch eine eigenständige Mo-

dellbildung in Abbildung 149 grafisch dargestellt (vgl. Kapitel 3.7, 5): 

 

Abbildung 149: Modell reziproker Einfluss- und Wirkungskräfte der Internen Kommunikation. 

Quelle: eigene Darstellung 
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Dem Gedankengut aus diesem Modell folgend, betreiben Parteien nur in der Art und Weise 

offizielle Interne Kommunikation, wie es die Vorsitzenden und die Organisationskultur zulas-

sen bzw. steuern. Je nachdem, wie die Mitglieder die Interne Kommunikation einstufen, fällt 

ihre Reaktion auf sie aus. Je glaubwürdiger und vertrauenswürdiger sich die obersten Spitzen-

kräfte verhalten, ihre Werte mit jenen der Belegschaft bzw. der Mitglieder übereinstimmen, 

(vgl. Kapitel 2.1.4, 2.1.5, 4.1, 4.2.4) desto mehr Wirkung gestehen die Mitglieder der Interne 

Kommunikation in der gewünschten Form zu. Da die Vorsitzenden nicht alle Mitglieder per-

sönlich kennen, transportiert ihre Reputation in gleicher Form vorwiegend die Interne Kommu-

nikation. Die Interne Kommunikation wirkt somit auf das Vertrauen der Mitglieder in die Vor-

sitzenden und auf deren Glaubwürdigkeit ein. (vgl. Kapitel 2.2.2.1) Ausgehend von der An-

nahme, dass die Interne Kommunikation ihre Aufgaben erfüllt und es zu keinen Inkongruenzen 

zwischen den vermittelten Inhalten und der authentischen Person der Vorsitzenden kommt, 

kann Hypothese 8 „Je höher der Einfluss der Internen Kommunikation in einer Partei ausge-

prägt ist, desto stärker ist die Reputation der Vorsitzenden.“ durch die Erkenntnisse aus dem 

Literaturteil formuliert und gestützt werden. (vgl. Kapitel 5) 

Die quantitative Inhaltsanalyse zeigt, dass die Interne Kommunikation in den politischen Par-

teien sehr gut ausgebaut ist, wie bereits weiter oben erläutert. Überblicksmäßig kann konstatiert 

werden, je mehr Mitglieder die Gruppierungen aufweisen, desto höher ist die Anzahl der unter-

schiedlichen internen Medien, die Kommunikationsfrequenz und der Umfang der Inhalte. Grö-

ßere Parteien bilden die Parteivorsitzenden tendenziell häufiger am Cover der Parteizeitungen 

und auch insgesamt in allen untersuchten internen Medien ab und nennen diese häufiger na-

mentlich. Je kleiner die Gruppierung ist, desto weniger machen sie von der zumeist kostenin-

tensiven Parteizeitung Gebrauch und setzen stärker auf elektronische oder persönliche Interne 

Kommunikation. Sie kommunizieren seltener und weniger umfangreich. Ihre Parteivorsitzen-

den zieren deutlich seltener das Cover der Mitgliederzeitungen, werden allgemein seltener ab-

gebildet und namentlich genannt als in den größeren Vereinigungen. (vgl. Kapitel 6.2.2.1, 

6.2.3) 

Augenfällig ist die intensivere Thematisierung der Vorsitzenden bei den Parteien rechts der 

Mitte im Vergleich zu den Zusammenschlüssen der linken Hälfte. Den dramatischsten Unter-

schied bringt eine Unterteilung in materialistische Gruppierungen, die ihre Vorsitzenden un-

gleich intensiver in der Internen Kommunikation thematisieren, und postmaterialistische Zu-

sammenschlüsse hervor, die ihren Parteileitungen kaum kommunikative Aufmerksamkeit 

schenken. Materialistische Parteien versorgen ihre häufig älteren Mitglieder deutlich stärker 
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mit Informationen über Parteizeitungen und E-Mail-Newsletter als die jüngeren postmaterialis-

tischen Parteien, die häufig an die Bedürfnisse ihrer AnhängerInnen angepasst andere Kommu-

nikationswege wählen. Deutsche Parteien kommunizieren am häufigsten und umfangreichsten 

mit ihren Mitgliedern, wohingegen die Parteien in der Schweiz am wenigsten Kontakt über 

interne Medien aufnehmen. (vgl. Kapitel 6.2.2.1, 6.2.3) Aus diesen Erkenntnissen kann ein Zu-

sammenhang zwischen dem Einfluss der Internen Kommunikation und der Reputation der Par-

teivorsitzenden vermutet werden und Hypothese 8 gestützt werden: Je höher der Einfluss der 

Internen Kommunikation in einer Partei ausgeprägt ist, desto stärker ist die Reputation der 

Vorsitzenden. (vgl. Kapitel 6.2.3) 

Die quantitative Studie bringt zum Einfluss der Internen Kommunikation folgende kompri-

miert zusammengefasste Ergebnisse. Die ParlamentarierInnen nutzen sowohl zur Information 

über Ereignisse und Vorkommnisse innerhalb ihrer Partei als auch zur Information über ihre 

Parteivorsitzenden stärker interne als externe Quellen (vgl. Kapitel 6.3.2.3). In dieses Bild pas-

send verwenden die ParlamentarierInnen die internen Medien überwiegend zumindest mehr-

mals pro Woche und weisen ihnen zu knapp zwei Drittel einen sehr hohen oder eher hohen 

Informationswert zu (vgl. Kapitel 6.3.2.5), was der Internen PR einen höheren Stellenwert zu-

kommen ließe. Den offiziellen internen Medien weisen die Befragten jedoch sowohl bei der 

Information über Ereignisse und Vorkommnisse innerhalb ihrer Partei als auch über ihre Par-

teiführung im Vergleich zu persönlichen Treffen und der informellen Kommunikation eine ge-

ringe Bedeutung zu. Nur die großen offiziellen Parteitreffen und E-Mails stufen die Mandata-

rInnen als sehr bedeutend ein. (vgl. Kapitel 6.3.2.4). Darüber hinaus orientieren sich die Volks-

vertreterInnen in ihrer Meinungsbildung über ihre Parteispitze deutlich stärker an inoffiziellen 

als an offiziellen Quellen sowie an persönlichen Begegnungen mit den Vorsitzenden und dem 

Austausch mit anderen Parteimitgliedern (vgl. Kapitel 6.3.2.6). Der Einfluss der Internen PR 

innerhalb politischer Parteien muss im Vergleich mit der inoffiziellen Kommunikation und per-

sönlichen Treffen in kleinem Rahmen daher als insgesamt mittelmäßig bis gering eingestuft 

werden (vgl. Kapitel 6.3.2.3, 6.3.2.4, 6.3.2.6), was die Erkenntnisse aus dem Literaturteil stützt 

(vgl. Kapitel 5). 

Zur Überprüfung der Hypothese 8 dienen die bereits oben beschriebenen Fragen 11 und 12 (vgl. 

Kapitel 6.3.2.7). Diese werden mit den Daten aus der Frage 2, die das höher intern orientierte 

Informationsverhalten der Teilnehmenden aufzeigt (vgl. Kapitel 6.3.2.3), und der Frage 7, wel-

che die hohe Glaubwürdigkeit der internen Medien hervorbringt (vgl. Kapitel 6.3.2.5), mittels 

Korrelationsberechnung in Beziehung gesetzt. Das Ergebnis zeigt eindeutig, dass nur ein sehr 

schwacher Zusammenhang festgestellt werden kann. Die Hypothese 8 „Je höher der Einfluss 
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der Internen Kommunikation in einer Partei ausgeprägt ist, desto stärker ist die Reputation der 

Vorsitzenden.“ muss daher aufgrund der Erkenntnisse aus der quantitativen Erhebung falsifi-

ziert werden. (vgl. Kapitel 6.3.2.7) 

Nach den Erkenntnissen im Kapitel 7.1.1 trägt die Interne Kommunikation in einem kleinen bis 

mittleren Maß zur Reputationskonstituierung der Parteivorsitzenden bei. Für diese wesentlicher 

sind demgegenüber persönliche Kontakte der Parteispitze mit den Parteimitgliedern, die Infor-

mationen über die informelle Kommunikation und ihre Positionierung als Leader. 

7.1.2 Darstellung der Parteivorsitzenden hinsichtlich ihrer Reputation durch die Interne 

Kommunikation in ihren Mitgliederparteien 

Das zweite Unterkapitel im Schlussteil beschäftigt sich mit der Subfrage 2. Es zeigt auf, wie 

die Parteivorsitzenden in der Internen PR der politischen Mitgliederparteien dargestellt sind. 

Subfrage 2: Wie werden die Parteivorsitzenden hinsichtlich ihrer Reputation in ihren 

Mitgliederparteien durch die Interne Kommunikation dargestellt?  

Die zunehmende Personalisierung und die in den Hintergrund tretende Sachorientierung lassen 

auch Parteivorsitzende innerhalb ihrer Gruppierungen stärker hervorstechen. Anstatt Partei-

grundsätze diskutiert die interne Öffentlichkeit häufiger die Eigenschaften der Parteivorsitzen-

den. Lob und Tadel liegen bei Personen enger beisammen als für Organisationen. Die Loyalität 

der Parteimitglieder hängt häufig von der Integrität und dem Verhalten der ParteichefInnen ab. 

Ihre Reputation ist dafür ausschlaggebend. Im Reputationsmanagement kann ein Soll-Wert der 

eigenen Reputation festgelegt werden und die Interne Kommunikation kann diesen Soll-Wert 

mittels strategisch gesetzter, kontinuierlicher und transparent kommunizierter Maßnahmen er-

reichen. (vgl. Kapitel 2.2.2.1, 3.4.1, 5) Nach dem Aufbau und dem Wachstum der Reputation 

würde diese ohne weitere Interventionen wieder degenerieren. Jedoch kann sie durch strate-

gisch gezielt gesteuerte Interventionen im Reputationsmanagement mittels Interne Kommuni-

kation verbessert werden, wie das eigenständig erweiterte Modell in Abbildung 150 zeigt. (vgl. 

Kapitel 2.2.2.1, 5) 
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Abbildung 150: Idealtypische Phasen der Reputationsfestigung und -erweiterung durch Reputationsma-

nagement im Zeitverlauf 

Quelle: eigene Darstellung, aufgebaut auf ein Modell von Helm (2007, 64) 

Aufgrund dieser Erkenntnisse kann Hypothese 4 „Je strategischer die Reputationskonstituie-

rung der Parteivorsitzenden durch die Interne Kommunikation angelegt ist, desto stärker trägt 

sie zum Reputationsaufbau der Parteivorsitzenden bei.“ im Literaturteil formuliert und durch 

die in ihm gehobenen weiteren Erkenntnisse gestützt werden. 

Wie im Kapitel 7.1.1 bereits herausgearbeitet, ist die Interne Kommunikation nach der quanti-

tativen Inhaltsanalyse in allen untersuchten Parteien überwiegend sehr gut ausgebaut und an 

die eigenen Bedürfnisse maßgeschneidert angepasst. Es kann daher davon ausgegangen wer-

den, dass alle Parteien strategisch kommunizieren. (vgl. auch Kapitel 6.2.2.1) Gleichzeitig kön-

nen Unterschiede festgestellt werden. Tendenziell hat die Größe der Parteien Einfluss auf die 

Vielfalt ihrer internen Medien. Grob beschrieben verwenden größere Parteien zahlreichere und 

kostspieligere interne Medien, sie kommunizieren häufiger und mit umfangreicheren Inhalt, 

bilden ihre Parteivorsitzenden häufiger ab und thematisieren diese allgemein stärker als kleinere 

Gruppierungen. Parteien rechts der Mitte schenken ihren Parteivorsitzenden in den internen 

Medien deutlich mehr Aufmerksamkeit als ihre linken KollegInnen. Materialistische Parteien 

setzen unvergleichlich intensiver auf die explizite Darstellung ihrer Parteivorsitzenden und ver-

wenden stärker konservative interne Medien als postmaterialistische Zusammenschlüsse. Die 

Erkenntnisse aus der quantitativen Inhaltsanalyse lassen den Schluss zu, dass größere, dem 

rechten Flügel zuzuordnende, materialistische Parteien in der Internen Kommunikation die Re-

putation ihrer Vorsitzenden stärker pflegen als kleinere, links der Mitte angesiedelte, postma-
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terialistische Gruppierungen. Dem folgend ist zu vermuten, dass sich die Interne Kommunika-

tion, obwohl bei allen politischen Parteien in gewisser Form strategisch angelegt, jedoch unter-

schiedlich ausgeprägt, verschieden auf die Reputation der Parteivorsitzenden auswirkt, 

wodurch die Hypothese 4 durch die quantitative Inhaltsanalyse gestützt wird. (vgl. Kapitel 

6.2.3) 

Diesem Gedanken anhängend, müssten sich in der quantitativen Erhebung Unterschiede bei der 

Ausprägung der Reputation zwischen den politischen Subgruppen zeigen, die durch die Fragen 

11 und 12 ermittelt sind (vgl. Kapitel 6.3.2.7). Diese zeigt jedoch weder bei der Selbsteinschät-

zung der MandatarInnen noch bei der Fremdeinschätzung der Parteimitglieder an der Basis 

signifikante Unterschiede in der Reputationsausprägung der Parteivorsitzenden. Daher kann 

Hypothese 4 „Je strategischer die Reputationskonstituierung der Parteivorsitzenden durch die 

Interne Kommunikation angelegt ist, desto stärker trägt sie zum Reputationsaufbau der Partei-

vorsitzenden bei.“ durch die Erkenntnisse aus der quantitativen Studie nicht weiter gestützt 

werden. Es könnten jedoch weitere Parameter die Reputation der Vorsitzenden beeinflussen, 

wie beispielsweise in Kapitel 7.1.1 herausgearbeitet, wodurch eine Überprüfung dieser Hypo-

these alleine durch die Stärke der Reputation nicht ausreichend erscheint. Die Hypothese 4 soll 

daher nicht gänzlich verworfen werden. Eine tiefergehende Analyse und Untersuchung des Ge-

genstandes wären nötig, um die Zusammenhänge weiter zu prüfen. 

Reputation ist sehr zerbrechlich, da sie von Dritten zugesprochen wird. Diese können die oft 

über Jahrzehnte erfolgreich auch durch die Interne Kommunikation aufgebaute Reputation der 

Vorsitzenden binnen Minuten oder über Nacht entziehen. Reputationsverluste entstehen bei un-

erfüllten Erwartungen der Stakeholder. Eine beschädigte Reputation kann nur schwer sowie 

zeit- und ressourcenaufwändig wiederhergestellt werden. Am schwersten wiegen Schäden der 

sozialen Reputation, die überwiegend nicht immer im Voraus abgeschätzt werden können, da 

sie kultur- und epochenabhängig sind. Die soziale Reputation zu stark in den Mittelpunkt zu 

stellen, birgt darüber hinaus die Gefahr der Angriffe politischer Gegner. Die expressive Repu-

tation dient zur eigenen Differenzierung, jedoch schätzt sie die Literatur als eher unkritisch 

hinsichtlich der gesamten Reputationsbeeinflussung ein. Der Reputationsaufbau mittels der 

funktionalen Reputation kann demgegenüber kontinuierlich angegangen werden und selbst 

Rückschläge vergessen die Parteimitglieder bei wiedereintretendem Erfolg zumeist gänzlich. 

(vgl. Kapitel 2.1.3, 2.1.4, 2.2.2.2, 5) Diese Einschätzung der Reputationsdimensionen spiegelt 

sich auch in den untersuchten politischen Parteien wider (vgl. Kapitel 4.2.2, 5). Aus diesen 

Erkenntnissen lässt sich für die Reputationskonstituierung der Parteivorsitzenden Hypothese 5 
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im Literaturteil formulieren und durch diesen weiter stützten: Wenn Parteivorsitzende ihre Re-

putation stärken wollen, dann kommunizieren sie vorwiegend Ereignisse der funktionalen Di-

mension der Reputation. (vgl. Kapitel 5) 

Weitere Erkenntnisse aus der Literatur ließen darauf schließen, dass sich Parteivorsitzende stär-

ker über ihre soziale und expressive Reputation positionieren, um ein eigenständiges Profil zu 

zeigen und sich von MitbewerberInnen zu differenzieren. Es wäre anzunehmen gewesen, dass 

sich die ParteichefInnen nicht an den Rat der Fachliteratur, wie von Eisenegger und Imhof, 

hielten, sich über die funktionale Reputation zu präsentieren, da die soziale Reputation die am 

leichtesten angreifbare darstellt (vgl. Kapitel 2.2.1, 2.1.4). Die Erkenntnisse der Inhaltsanalyse 

der internen Medien zeigen jedoch genau jenen Umstand, dass sich die Parteivorsitzenden über-

wiegend mittels der funktionalen Reputation und innerhalb dieser positiv einbringen. Die Sach-

politik steht stets im Vordergrund, auch wenn sie teils mittelbar zur Festigung der sozialen 

Reputation beiträgt. Die gewählten Themen sind angreifbar und in der Politik leicht instrumen-

talisierbar, wie Wahlerfolge, die Europapolitik, die Energiewende, Steuern oder die Sozialpo-

litik. Die Realpolitik hat somit die Erkenntnisse aus der Literatur bereits vorweggenommen. 

(vgl. Kapitel 6.2.3) Die Ergebnisse der Inhaltsanalyse stützen daher die Hypothese 5. 

Weitere Indizien zur Stützung der Hypothese 5 liefern die Ergebnisse der Fragen 11 und 12 der 

quantitativen Erhebung, die den Parteivorsitzenden eine sehr hoch ausgeprägte Reputation 

konstatieren (vgl. Kapitel 6.3.2.7). Darüber hinaus liefert die Frage 24, die sich mittels seman-

tischen Differenzial mit Eigenschaften und Verhaltenseigenarten der SpitzenpolitikerInnen be-

schäftigt, gerade bei den der funktionalen Dimension zurechenbaren Ausprägungen besonders 

hohe Werte (vgl. Kapitel 6.3.2.9). Diese Ausprägungen gehen inhaltlich jedoch über den Be-

deutungsumfang der Hypothese 5 hinaus und geben nur Hinweise über ihre möglichen Auswir-

kungen. Die Hypothese 5 „Wenn Parteivorsitzende ihre Reputation stärken wollen, dann kom-

munizieren sie vorwiegend Ereignisse der funktionalen Dimension der Reputation.“ kann daher 

weiter gestützt werden. 

In Kapitel 6.2.3 wird aufgrund der Erkenntnisse aus der quantitativen Inhaltsanalyse die Hypo-

these 9 formuliert: Je stärker sich politische Parteien als größere, materialistische Gruppie-

rungen rechts der Mitte positionieren, desto intensiver pflegen sie aktiv die interne Reputation 

ihrer Vorsitzenden. Sie begründet auf den Beobachtungen und Berechnungen, dass Parteivor-

sitzende von allen untersuchten Gruppierungen auf eine bestimmte Art und Weise positioniert 

werden. Größere Gruppierungen nutzen ihre Möglichkeiten der vielfältigen Medien, um ihre 
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Mitglieder laufend und strukturiert auch über ihre Vorsitzenden zu informieren, während klei-

nere Zusammenschlüsse insgesamt weniger strukturierte Kontakte mit wenig Konzentration auf 

Vorsitzende über die internen Medien suchen. Materialistische Parteien nutzen zumeist bereits 

über Jahrzehnte etablierte Kommunikationswege und stellen ihre Vorsitzenden intensiver in 

den Vordergrund, wohingegen postmaterialistische Gruppierungen stärker soziale Medien und 

die persönliche Kommunikation wählen, bei denen sie ihre Vorsitzenden überwiegend auf Au-

genhöhe mit der Anhängerschaft positionieren. Parteien links der Mitte streben häufig ein ge-

meinschaftliches Vorgehen mit Ausprägungen der Basisdemokratie und einer vorsitzenden Per-

son als Gleiche unter Gleichen an, während Parteien rechts der Mitte stärker von Hierarchie 

geprägt sind und ihre Vorsitzenden an oberster Stelle als Führungspersönlichkeit positionieren. 

Wie bereits zur Überprüfung der Hypothesen 4 und 8 wird auch bei der Hypothese 9 versucht, 

die Ausprägung der Reputation mit ihr in Verbindung zu bringen. Ähnlich der für Hypothese 4 

verfolgten Denkweise wären auch bei der Stützung für Hypothese 9 unterschiedliche Ergeb-

nisse bei den Auswertungen der Subgruppen zu den Fragen 11 und 12 (vgl. Kapitel 6.3.2.7) zu 

erwarten gewesen. Mit der gleichen Begründung wie bei der Prüfung der Hypothese 4 lässt sich 

demnach auch Hypothese 9 „Je stärker sich politische Parteien als größere, materialistische 

Gruppierungen rechts der Mitte positionieren, desto intensiver pflegen sie aktiv die interne Re-

putation ihrer Vorsitzenden.“ durch die quantitativen Erkenntnisse nicht stützen. Jedoch muss 

sich die Pflege der Reputation der Vorsitzenden nicht unmittelbar auf ihre Ausprägung auswir-

ken, wodurch auch für die Hypothese 9 zu empfehlen ist, sie nicht gänzlich zu verwerfen. Auch 

bei ihr sind eine tiefergehende Analyse und Untersuchung des Gegenstandes nötig, um die Zu-

sammenhänge weiter zu prüfen. 

Nach den Erkenntnissen aus Kapitel 7.1.2 legen insbesondere größere, rechte und materialisti-

sche Parteien besonderen Wert auf die Vermittlung der Reputation ihrer Vorsitzenden in den 

internen Medien, was jedoch keine merkbare Auswirkung auf deren Ausprägung hat. Zur Stär-

kung der Reputation wird vorwiegend die funktionale Dimension gewählt. 

7.1.3 Wahrnehmung der Reputation der Parteivorsitzenden innerhalb ihrer Mitglieder-

parteien 

Das dritte Subkapitel im Schlussteil behandelt, wie die Reputation der Parteivorsitzenden in-

nerhalb ihrer Mitgliederparteien wahrgenommen wird. 

 

Subfrage 3: Wie wird die Reputation der Parteivorsitzenden innerhalb ihrer Mitglie-

derparteien wahrgenommen? 
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Ein hoher Anteil der Parteimitglieder ist aufgrund wertebezogener, instrumenteller Anreize 

Mitglied der jeweiligen Partei. Etwa weil die Werte dieser Gruppierung mit den eigenen Werten 

übereinstimmen bzw. diese Werte nach Ansicht des Mitglieds stärker in der Gesellschaft ver-

ankert werden sollen. Für manche ist als nicht-instrumenteller Anreiz auch die vorsitzende Per-

son selbst ausschlaggebend für ihre Mitgliedschaft. (vgl. Kapitel 4.2.3, 5) Stimmen die Werte, 

Motive und Wünsche der Mitglieder mit jenen über die Interne Kommunikation transportierten 

der Vorsitzenden überein, räumen die Mitglieder den Vorsitzenden eine positive Reputation 

und freiwillig zugestandene Macht über sie ein. (vgl. Kapitel 2.1.5, 3.3.1, 4.2.3, 5) Die Hypo-

these 2 kann daher im Literaturteil formuliert und durch diesen gestützt werden: Je stärker 

Parteivorsitzende die Werte ihrer Partei sowie die Motive und Wünsche der Mitglieder in ihrer 

funktionalen, sozialen und expressiven Reputation repräsentieren, desto größer ist ihr Rückhalt 

innerhalb ihrer Partei. (vgl. Kapitel 5) 

Die Inhaltsanalyse zeigt (vgl. Kapitel 6.2.2.2, 6.2.3), wie bereits bei Hypothese 5 erläutert (vgl. 

Kapitel 7.1.2), dass die Darstellung der Parteivorsitzenden durchaus dem für ihre Partei zu er-

wartenden Spektrum entspricht. Konservative Schwerpunkte wie Heimat oder Bevölkerungs-

schutz thematisieren bei der funktionalen Reputation beispielsweise deutlich stärker Parteiche-

fInnen rechts der Mitte, während linke Parteivorsitzende die Sozialpolitik für sich in Anspruch 

nehmen. Bei der sozialen Reputation suchen beispielsweise rechte PolitikerInnen die Nähe zu 

Persönlichkeiten im Sport und der Kirche. Linke ParteivertreterInnen umgeben sich etwa be-

vorzugt mit außergewöhnlichen KünstlerInnen. Leitungspersönlichkeiten größerer Gruppierun-

gen setzen auf publikumswirksame Themen wie Kunst, Kultur und Sport, während Vertrete-

rInnen kleinerer Zusammenschlüsse die Gemeinschaft mit den Mitgliedern in den Vordergrund 

stellen. Materialistische Parteivorsitzende nutzen für ihre expressive Reputation stärker große 

Bühnen, wohingegen die Parteispitzen postmaterialistischer Gruppierungen einen Austausch 

auf Augenhöhe bevorzugen. Diese Beobachtungen geben zwar keinen Aufschluss über die Aus-

prägung der Reputation der Parteivorsitzenden, sie zeigen jedoch deutlich, dass sich die Füh-

rungspersönlichkeiten in der von ihnen erwarteten Bandbreite bewegen. Durch die Erkenntnisse 

aus der qualitativen Inhaltsanalyse kann angenommen werden, dass es sinnvoll ist, Hypothese 

2 weiter zu verfolgen. 

Die Antworten auf die Frage 24 in der quantitativen Untersuchung geben darüber Auskunft, 

wie die Befragten bestimmte Eigenschaften und Verhaltensformen ihrer Parteileitungen ein-

schätzen. Ein semantisches Differenzial und eine stufenlose Skala vom 0 bis 100 lassen die 

Einschätzungen über einige Ausprägungen zu, welche die Pole für Beispiele der funktionalen, 
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sozialen und expressiven Reputation sowie dem transaktionalen und dem transformierenden 

Leadership darstellen. (vgl. Kapitel 6.3.2.9) Die Ergebnisse der Fragen 22 und 23 lassen erken-

nen, wie stark die ParlamentarierInnen selbst ihre Parteivorsitzenden im Rahmen ihrer Mög-

lichkeiten unterstützen und wie stark sie denken, dass die Parteimitglieder an der Basis die 

Parteispitze unterstützt. Der Rückhalt der Führungspersönlichkeiten in ihren Parteien ist dem-

nach beachtlich hoch. Mehr als vier Fünftel der MandatarInnen unterstützen ihre Parteileitung 

sehr stark bis eher stark. Die VolksvertreterInnen denken, dass die Basis die obersten Leitungen 

zu mehr als zwei Drittel sehr stark bis eher stark unterstützt. (vgl. Kapitel 6.3.2.8) 

Die berechneten Korrelationskoeffizienten aufgrund der Kombination der Fragen 22 und 23 

und der Fragen 24 a, c, e, f, h, k, l und m verbleiben jedoch in allen drei Reputationsdimensionen 

auf derart geringem Niveau, dass die Hypothese 2 „Je stärker Parteivorsitzende die Werte 

ihrer Partei sowie die Motive und Wünsche der Mitglieder in ihrer funktionalen, sozialen und 

expressiven Reputation repräsentieren, desto größer ist ihr Rückhalt innerhalb ihrer Partei.“ 

verworfen werden muss. 

Im Zusammenhang mit der Wahrnehmung der Reputation der Parteivorsitzenden durch die 

Mitglieder innerhalb ihrer Gruppierungen sind einige bedeutende Nebenerkenntnisse aus der 

quantitativen Studie zu nennen. Die Eigenschaften und Verhaltensformen in Frage 24 lassen 

Schlüsse auf die Eindrücke bei den Befragten zu. Demnach erhalten die Ausprägungen zur 

funktionalen Reputation die höchsten positiven Bewertungen, jene zur sozialen Reputation lie-

gen im Mittelfeld und die expressive Reputation scheint für die Teilnehmenden am wenigsten 

Bedeutung zu haben. Die Balance zwischen transaktionalem und transformierendem Lea-

dership wirkt ausgeglichen. (vgl. Kapitel 6.3.2.9). Als größtes, stark schadendes Gefährdungs-

potenzial für die Reputation orten die Befragten zu mehr als 90 Prozent korruptes Verhalten der 

Führungspersönlichkeiten und wenn diese illegale Geschäfte machen. Als gravierend wird auch 

empfunden, wenn sich die Parteileitungen in ihren politischen Aussagen immer mehr von der 

Basis entfernen, ihre eigene Meinung häufig wechseln oder gegebene Versprechen nicht halten. 

(vgl. Kapitel 6.3.2.9) Insgesamt ist in den untersuchten Parteien der sachbezogene und pragma-

tische Führungstyp mit 54 Prozent am stärksten vertreten. Dieser Führungstyp ist jedoch deut-

lich stärker in rechten, größeren und materialistischen Vereinigungen vorzufinden als in linken, 

kleineren und postmaterialistischen Zusammenschlüssen. Diese wählen überwiegend Partei-

vorsitzende mit den Eigenschaften eines sozial engagierten und menschlichen Typs. Der cha-

rismatische und schillernde Führungstyp ist allgemein gering ausgeprägt. (vgl. Kapitel 

6.3.2.10). 
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Der im Literaturteil festgestellte intensive Zusammenhang zwischen der Qualität der Reputa-

tion der Vorsitzenden und der durch die Mitglieder freiwillig zugestandenen Anerkennungs- 

und Überzeugungsmacht sowie ihr Einfügen in die soziale Ordnung lässt im Kapitel die Hypo-

these 3 „Je höher die Güte der Reputation der Parteivorsitzenden, desto stärker und stabiler 

ist die Unterstützung der Mitglieder.“ entstehen (vgl. Kapitel 2.4). Eine höhe Güte der Reputa-

tion versetzt die ParteichefInnen in die Position, positive wie negative Sanktionen innerhalb 

ihrer Gruppierungen zu vergeben und sie können die Herzen und die Köpfe der Mitglieder 

durch Überzeugung gewinnen sowie ihre Loyalität erhöhen. (vgl. Kapitel 2.1.3, 2.1.5) Die wei-

teren Erkenntnisse der Kapitel 3 und 4 stützen diese Gedankengänge, wodurch die Hypothese 

weiter verfolgt werden kann. 

Die Inhaltsanalyse kann keine weiteren Indizien zur Prüfung der Hypothese 3 liefern. Jedoch 

bieten die Erkenntnisse aus der quantitativen Erhebung einige weitere Anhaltspunkte. Die 

Fragen 11 und 12 geben Auskunft über die Ausprägung der Reputation der Parteivorsitzenden, 

die als außergewöhnlich gut eingeschätzt wird (vgl. Kapitel 6.3.2.7, 7.1.1, 7.1.2). Als zusätzli-

che Erkenntnis, die jedoch nicht kausal mit der Hypothese 3 verbunden werden kann, soll hier 

eingebracht werden, dass die MandatarInnen nach der Beantwortung der Frage 13 für sich selbst 

die Bedeutung der Reputation der Vorsitzenden zu mehr als fünf Sechstel als sehr bis eher 

wichtig einschätzen. Sie meinen nach der Frage 14 zu über 90 Prozent, dass die Reputation der 

Parteispitze für die einfache Basis sehr oder eher wichtig ist. (vgl. Kapitel 6.3.2.7). Somit 

kommt der Reputation der Parteispitze innerhalb ihrer Gruppierungen eine äußerst hohe Be-

deutung zu. Diese Erkenntnisse erhärten den Eindruck einer hohen Güte der Reputation der 

Vorsitzenden in den untersuchten politischen Parteien. 

Die Hypothese 3 kann durch eine Korrelationsberechnung zwischen den Fragen 11 und 12 (vgl. 

Kapitel 6.3.2.7) sowie 22 und 23 überprüft werden. Die Fragen 22 und 23 zeigen das Unterstüt-

zungspotenzial für die Parteivorsitzenden innerhalb ihrer Gruppierungen auf, das ebenfalls sehr 

hohe Werte erreicht. Die errechneten Korrelationskoeffizienten liegen je nach der Orientierung 

an der empirischen Literatur im mittleren bis hohen Bereich. Für die Überprüfung der Hypo-

these 3 „Je höher die Güte der Reputation der Parteivorsitzenden, desto stärker und stabiler 

ist die Unterstützung der Mitglieder.“ bedeuten diese Erkenntnisse, dass sie nicht eindeutig 

gestützt werden kann. Die Streudiagramme zeigen jedoch eindeutig erkennbare Gruppierun-

gen rund um die Gerade, sodass die Hypothese 3 nicht gänzlich verworfen werden soll. Zur 

Klärung der Zusammenhänge und eventuellen Identifizierung intervenierender Variablen sind 

weitere Forschungen nötig. (vgl. Kapitel 6.3.2.8) 
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Für die Konstituierung der Reputation der Parteivorsitzenden erweisen sich ihre Glaubwürdig-

keit und das in sie gesetzte Vertrauen nach den Literaturerkenntnissen als wesentlich. Vorhan-

denes Vertrauen und eine intakte Glaubwürdigkeit der Vorsitzenden wirken als Indikatoren für 

eine hohe positiv ausgeprägte Reputation und wie ein Schutzschild gegen Reputationsverluste 

Daher lässt sich im Literaturteil die Hypothese 6 bilden und weiter stützen: Je stärker das 

Vertrauen der Parteimitglieder zu den Parteivorsitzenden und ihre Glaubwürdigkeit ausge-

prägt sind, desto stabiler ist ihre Reputation. (vgl. Kapitel 2.2.2.2, 5). 

Zur Überprüfung der Hypothese 6 können keine Anhaltspunkte in der Inhaltsanalyse gefunden 

werden. Die quantitative Studie bringt demgegenüber durch die Beantwortung der Frage 18 

hervor, dass die MandatarInnen ihrer Parteispitze zu vier Fünftel sehr oder eher vertrauen. Ei-

nen ähnlich hohen Wert erreicht die zirkuläre Frage nach dem Vertrauen der einfachen Partei-

mitglieder in die Vorsitzenden durch Frage 19. Mehr als fünf Sechstel der VolksvertreterInnen 

schätzen ihre ParteichefInnen als sehr oder eher glaubwürdig ein (Frage 20). Die Fremdein-

schätzung der Basis zur Glaubwürdigkeit der Parteileitung erreicht ebenfalls zu knapp vier 

Fünftel eine sehr oder eher hohe Einstufung (Frage 21). (vgl. Kapitel 6.3.2.8) 

Die Angaben zu den Fragen 18, 19, 20 und 21 werden zur Überprüfung der Hypothese 6 mit 

den Ergebnissen zu den Fragen 16 und 17 in Verbindung gebracht, welche die Stabilität und 

Dauerhaftigkeit der Reputation der Parteivorsitzenden thematisieren. Die Teilnehmenden 

schätzen die Reputation der obersten Leitungspersönlichkeiten zu drei Viertel als sehr bis eher 

stabil und dauerhaft ein (Frage 16). Mit 72 Prozent erhält ihre Fremdeinschätzung der Basis zu 

dieser Thematik einen sehr ähnlichen Wert (Frage 17). Die Korrelationsberechnungen lassen 

zwar Zusammenhänge erkennen, die jedoch je nach empirischer Literaturstützung einen maxi-

mal mittleren bis zu einem hohen Wert ergeben. Hypothese 6: „Je stärker das Vertrauen der 

Parteimitglieder zu den Parteivorsitzenden und ihre Glaubwürdigkeit ausgeprägt sind, desto 

stabiler ist ihre Reputation.“ kann daher nicht uneingeschränkt gestützt werden, soll jedoch 

auch nicht gänzlich verworfen werden. Um ihre Gültigkeit weiter zu prüfen sind zusätzliche 

Forschungen nötig. (vgl. Kapitel 6.3.2.7) 

Nachdem alle in dieser Dissertation formulierten Hypothesen überprüft und durch ihre Prüfung 

die Forschungsfragen beantwortet sind, gibt Tabelle 31 einen Überblick zur Struktur der For-

schung. Es sind die Forschungsfragen genannt. Ihnen sind die Hypothesen zugeordnet. Bei die-

sen ist vermerkt, durch welche empirische Methode sie überprüft sind. Bei der quantitativen 

Studie sind die jeweiligen Fragennummern aus dem Fragebogen vermerkt. Ein Kurzsymbol 

zum Prüfungsergebnis komplettiert die Tabelle. Bei einem Minus ist die Hypothese falsifiziert. 
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Bei einem kleinen Plus sind weitere Forschungen zur Klärung der Sachverhalte nötig. Bei ei-

nem großen Plus ergibt die Überprüfung der Hypothese eindeutig, dass diese weiter zu stützen 

ist. 

 
Tabelle 31: Forschungsfragen mit Hypothesen, deren Überprüfungszuordnung zu den empirischen Me-

thoden und Kurzergebnis 

Quelle: eigene Darstellung 

Abschließend kann festgestellt werden, dass die Interne Kommunikation sicherlich nicht den 

stärksten Hebel darstellt, um die Reputation der Parteivorsitzenden zu beeinflussen. Sie ist je-

doch jene Kommunikationsart, welche die Parteiführungen nach ihren Wünschen gestalten und 
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somit über sie aktiv Reputationsmanagement betreiben können. In diesem Zusammenhang und 

auch einige angrenzende Felder betreffend bieten sich noch interessantes Forschungspotenzial, 

um die zum Teil noch sehr großen Forschungslücken zu schließen, worauf das nächste Kapitel 

eingeht, das darüber hinaus einige zusätzliche Gedanken enthält. 

7.2 Weiterführende und kritische Überlegungen sowie wissenschaftlicher Ausblick 

Als erste weiterführende Gedanken sollen einige Eindrücke niedergeschrieben werden, welche 

durch die Erstellung der Dissertation entstanden sind. Der interdisziplinäre Zugang zwischen 

der Politikwissenschaft, der Kommunikationswissenschaft und der Wirtschaftswissenschaft 

wurde vor allem bei der Erstellung der Literaturteils einerseits als Bereicherung, andererseits 

auch als Herausforderung erlebt. Manchmal war nicht sofort offensichtlich, welche Erkennt-

nisse aus welcher Disziplin in eine andere übertragen werden konnte. Diese Unklarheiten lösten 

sich bei der empirischen Anwendung jedoch gänzlich auf. 

Aus dem Literaturteil unklar bleiben beispielsweise auch die Zusammenhänge zwischen Repu-

tation und Vertrauen. Eine gewisse Henne-Ei-Frage drängt sich auf. Was manifestiert sich 

zuerst? Bringt Reputation Vertrauen hervor oder Vertrauen Reputation? Stützt eine gute Repu-

tation das Vertrauen in die ReputationsnehmerInnen oder ist es umgekehrt, dass sich durch 

Vertrauen die Reputation verbessert? (vgl. Kapitel 2.1.3) Weitere Untersuchungen könnten ge-

winnbringende Aufschlüsse über die tieferen Zusammenhänge zwischen Reputation und Ver-

trauen geben. Eine quantitative Befragung von ReputationsgeberInnen wäre dazu ebenfalls 

denkbar, wie qualitative Interviews bedeutender Stakeholder. Auch eine Verbindung dieser bei-

den Methoden erscheint vielversprechend.  

Demgegenüber entstanden bei der empirischen Forschung andere Herausforderungen. Die drei 

Reputationsdimensionen „funktional“, „sozial“ und „expressiv“ sind im Literaturteil sehr klar 

unt trennscharf beschrieben. (vgl. Kapitel 2.1.4). Ihre Identifizierung bei der Umsetzung der 

Inhaltsanalyse (vgl. Kapitel 6.2) stellte sich als weniger deutlich heraus. Die drei Dimensionen 

fließen häufig ineinander, färben gegenseitig ab und wirken aufeinander. Hier halfen klare Ka-

tegoriebeschreibungen, damit sauber gearbeitet werden konnte. 

Viele Erkenntnisse aus der quantitativen Studie sind sehr eindeutig ausgefallen. Einige der Kor-

relationsberechnungen benötigen jedoch noch weitere Forschungen, um klare Aussagen mög-

lich zu machen. Eventuell wirken noch nicht erkannte intervenierende Variablen auf die Bezie-

hung zwischen den abhängigen und unabhängigen Variablen (vgl. Mayer, 2013, 74f.). Ein wei-
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terer Grund könnte sein, dass die ParlamentarierInnen durch ihre vorhandene Näher zur Partei-

spitze in einem gewissen Sinne beeinträchtigt sind. Auffällig ist nämlich, dass die Korrelati-

onskoeffizienten der Fremdeinschätzung der Meinung der Basis zumeist höher ausfallen als 

jene der Selbsteinschätzung der MandatarInnen. Mehr Aufschluss könnte eine bisher aus finan-

ziellen Gründen nicht mögliche Befragung der breiten Parteibasis bringen. 

Die Fluktuation der Parteivorsitzenden während des Untersuchungszeitraums brachte keine 

merkbaren Auswirkungen auf die Qualität der Ergebnisse, da sich die Erhebungen auf Muster, 

Länder und politische Subgruppen konzentrieren. Die beiden empirischen Methoden wurden 

darüber hinaus in den Jahren 2014 und 2017 umgesetzt, als die politische Landschaft im 

DACH-Raum noch als eher stabil einzuschätzen war. Die erhobenen Erkenntnisse gelten dem-

nach in stabilen, funktionierenden Demokratien. Andere Muster treten sicherlich in Umbruchs-

zeiten auf, wie die Erläuterungen zum transformierenden Leadership verdeutlichen (vgl. Kapi-

tel 2.3.3).  

Eine bedeutende Nebenerkenntnis in diesem Zusammenhang stellt die unstrukturierte und em-

pirisch nicht belegte Beobachtung dar, dass sich die Parteiendemokratien in Veränderung 

zu befinden scheinen. Personen gewinnen zu Laster der Organisationen laufend an Bedeutung. 

Die herkömmlichen Parteien und ihre dem alten System zugeschriebenen RepräsentantInnen 

verlieren teils das Vertrauen der Mitglieder und bei der Bevölkerung leidet ihre Vertretungsle-

gitimation. Dies zeigt sich nicht zuletzt in den Rücktritten zahlreicher Parteivorsitzender in Ös-

terreich. Als Beispiele seien hier Werner Faymann von der SPÖ am 9. Mai 2016 (vgl. derStan-

dard 2016, online), Reinhold Mitterlehner der ÖVP am 10. Mai 2017 (vgl. Prior 2017, online), 

Eva Glawischnig von den Grünen am 18. Mai 2017 (vgl. derStandard 2017, online) oder Chris-

tian Kern von der SPÖ am 18. September 2018 (vgl. orf.at, 2018, online) genannt. In Deutsch-

land ist selbst Angela Merkel als Parteivorsitzende der CDU zurück getreten (vgl. Beitzer, 2018, 

online). Die Parteimitglieder wirken enttäuscht von den alten Strukturen und Organisationen, 

von den Skandalen, der Parteibuchwirtschaft und dem Proporz. Der Glaube in die Institutionen 

schwindet auch bei beim Elektorat und vielerorts erodieren dadurch die Großparteien. Wie in 

Kapitel 2.3.3 erarbeitet, scheinen die herkömmliche Parteiendemokratie und die bisherige so-

ziale Ordnung beschädigt, wodurch die Stunde der charismatischen transformierenden Leader 

geschlagen hat. In Österreich beispielsweise Sebastian Kurz (ÖVP) (vgl. Profil.at 2017, online), 

welcher nun an der Parteispitze dem Apparat seinen eigenen Stempel aufprägt. Eine Entwick-

lung, die sich auch international abzeichnet, wie in den USA mit Donald Trump (vgl. Spiegel 

Online 2016, online) oder in Frankreich mit Emmanuel Macron (vgl. Zeit Online 2017, online). 
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Es bleibt abzuwarten, wie schnell sich das politische Karussell dreht und eine charismatische 

Persönlichkeit die nächste ablöst bis sich der Wunsch nach stabilen Verhältnissen und transak-

tionalem Leadership so weit entwickelt, dass sich eine neue Ordnung etabliert. Die Tage der 

klassischen Parteien scheinen jedoch zumindest angezählt. Mit Bezug auf das Forschungsthema 

dieser Dissertation wären weitere Untersuchungen zur Bedeutung der Reputation der Parteivor-

sitzenden hinsichtlich der Stabilisierung demokratischer Systeme spannend. Das Elektorat 

könnte als Untersuchungsgruppe dienen. 

Im untersuchten funktionierenden System der politischen Parteien wurde durch die vorliegen-

den Ergebnisse uneingeschränkt Hypothese 1 „Wenn Parteimitglieder die Parteivorsitzenden 

persönlich kennen, dann wiegt die eigene Erfahrung stärker als die über die Interne Kommu-

nikation transportierte Reputation.“ gestützt. Diese Erkenntnis bedeutend für die Führungsper-

sönlichkeiten gleichzeitig, dass ihre persönliche Wirkung nicht zu unterschätzen ist. Das per-

sönliche Auftreten kann selbstverständlich beeinflusst und ein gewünschtes Auftreten erlernt 

werden. Wertvoll zu erforschen wäre diesbezüglich, welche Verhaltensart in welcher Situation 

in welcher Partei für die Reputation der ParteichefInnen vorteilhaft ist. Davon abgesehen inte-

ressiert, wer die Parteivorsitzenden wie beraten soll. Werden diesbezüglich die internen Kom-

munikatorInnen eine bedeutende Position einnehmen oder übernehmen andere Personengrup-

pen diese Aufgabe? Diesbezüglich könnten die Führungspersönlichkeiten selbst befragt wer-

den, welche Beratung sie für welche Aktivitäten in Anspruch nehmen. 

Offen bleiben beispielsweise auch die Auswirkungen der Falsifizierung der Hypothese 2 „Je 

stärker Parteivorsitzende die Werte ihrer Partei sowie die Motive und Wünsche der Mitglieder 

in ihrer funktionalen, sozialen und expressiven Reputation repräsentieren, desto größer ist ihr 

Rückhalt innerhalb ihrer Partei.“ Können sich nach diesen Einschätzungen die Parteivorsit-

zenden völlig unabhängig von den Werten ihrer Partei bewegen, Aussagen treffen und Aktivi-

täten setzen? Müssen sie nicht ihre Handlungen mit der Meinung der Basis abstimmen? Oder 

sind einem solchen unabhängigen Vorgehen doch Grenzen gesetzt? Weitere Befragungen der 

Parteibasis könnte dazu Aufschlüsse geben. 

Die in dieser Dissertation gewonnenen Erkenntnisse konzentrieren sich vorwiegend darauf, wie 

die Vorsitzenden ihre Reputation erlangen und erhalten können. Nur zum Teil fällt die Auf-

merksamkeit auf den Reputationsverlust und den möglichen Verlust der Position der Partei-

vorsitzenden. Für die Praxis spannend und aussagekräftig wären Erkenntnisse über die Warn-

signale, welche einem Abgang oder einem Sturz von Parteivorsitzenden vorauseilen. Dazu 

könnten beispielsweise die Ereignisse einige Wochen vor dem Scheiden von Parteivorsitzenden 
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analysiert werden, um eventuelle Muster zu identifizieren. Als empirische Forschungsmethode 

bietet sich eine quantitative und qualitative Inhaltsanalyse an, mit der unterschiedliche zeitnah 

berichtende Medien beforscht werden. 

Verborgen bleiben die Beziehungen und die Kommunikation der FunktionärInnen unterei-

nander und ihre Auswirkung auf die Reputation der Vorsitzenden. FunktionärInnen können 

partei-intern große Macht und einen enormen Einfluss ausüben. Interessant wäre in diesem Zu-

sammenhang auch die Untersuchung der Funktionsweise und Wirksamkeit der Kaskadenkom-

munikation innerhalb der politischen Parteien. Diese Aspekte qualitativ zu untersuchen ist viel-

versprechend, wobei sicherlich kritisches Augenmerk auf sozial erwünschte Antworten gelegt 

werden müsste. 

Ebenfalls wenig Konzentration entfällt in dieser Arbeit auf das Verhältnis der Mitglieder zu 

ihren unmittelbar zuständigen FunktionärInnen. Die Management-Literatur (vgl. Kapitel 

3.1.2.4)  besagt, dass MitarbeiterInnen besonders intensiv von ihren unmittelbaren Führungs-

kräften beeinflusst werden. Dieses Muster könnte sich auch in politischen Parteien finden, so-

dass die Mitglieder am stärksten durch jene FunktionärInnen beeinflusst werden, mit denen sie 

am intensivsten in Kontakt stehen. Deren Aussagen über die Vorsitzenden könnten die Meinung 

der Mitglieder maßgeblich prägen. Eine Befragung sowohl der Mitglieder als auch der Funkti-

onärInnen wäre für weiteren Aufschluss geeignet. 

Hohe Bedeutung kommt sowohl nach den Erkenntnissen aus dem Literaturteil (vgl. Kapitel 

3.1.2.2) und der quantitativen Erhebung (vgl. Kapitel 6.3.2.4) der informellen Kommunika-

tion zu. Die informelle Kommunikation ist allgemein noch wenig erforscht und für politische 

Parteien wurden im Zuge der Literaturrecherche keine Hinweise auf Untersuchungen oder Stu-

dien gefunden. Die Thematik scheint für die Meinungsbildung der Parteimitglieder jedoch äu-

ßerst wichtig zu sein. Weitere Erkenntnisse könnten ExpertInnen-Interviews mit partei-internen 

Schlüsselpersonen zu Tage bringen. Denkenswert wären auch Fokusgruppen mit einfachen Par-

teimitgliedern. 

Einige Aspekte, die für die Anwendung der Internen Kommunikation ausschlaggebend sind, 

konnten in dieser Dissertation nicht untersucht werden. Beispielsweise wurde kein Augenmerk 

daraufgelegt, wie die Abteilungen für Interne Kommunikation in politischen Parteien gestal-

tet sind, etwa wie viele Personen in ihnen beschäftigt sind oder wie viel Budget ihnen zur Ver-

fügung steht. Für die Kommunikation der Reputation der Vorsitzenden ist sicherlich auch be-

einflussend, wie eng die Abteilung der Internen Kommunikation an die obersten Parteigremien 
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angebunden ist und wie sich der Kontakt zu den Vorsitzenden gestaltet. Es ist zu vermuten, 

dass je enger der Kontakt gehalten wird, desto stärker werden sich die Wünsche der Parteivor-

sitzenden in den internen Medien widerspiegeln. Aufschluss über dieses Interessensfeld könnte 

eine qualitative Untersuchung, vorzugsweise durch Interviews mit den Internen Kommunika-

torInnen geben. Darüber hinaus könnte auch eine quantitative Grundlagenstudie durchgeführt 

werden, zu der alle politischen Parteien im DACH-Raum eingeladen werden, um auch Rück-

schlüsse zur Struktur und dem Aufbau der Internen Kommunikation hinsichtlich der Größe und 

der Ausrichtung der politischen Partei ziehen zu können. 

Eine Wiederholung der Untersuchung in einigen Jahren sowie gleichartige Forschungen in 

anderen Ländern könnten die erlangten Ergebnisse überprüfen, fundieren oder widerlegen, je-

denfalls die Erkenntnisse erweitern. 
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10  Abkürzungsverzeichnis 

AfD Alternative für Deutschland 

AKH Allgemeines Krankenhaus 

ALÖ Alternative Liste Österreichs 

dh. das heißt 

BDP Bürgerlich-Demokratische Partei Schweiz 

BGB Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei 

BZÖ Bündnis Zukunft Österreich 

CDU Christlich Demokratische Union Deutschlands 

CSU Christlich-Soziale Union 

CVP Christlichdemokratische Volkspartei 

DACH  Deutschland (D) – Österreich (A: lat.  Austria) – Schweiz (CH lat. Confoedera-

tio Helvetica) 

EU Europäische Union 

EVP Evangelischen Volkspartei 

EWR Europäischer Wirtschaftsraum 

FDP FDP.Die Liberalen 

FPÖ Freiheitliche Partei Österreich 

GIS Gebühren Info Service 

GLP Grünliberale Partei Schweiz 

GPS Grüne Partei der Schweiz 

IK Interne Kommunikation 

Interne PR Interne Public Relations 

JCVP Junge Christlichdemokratische Volkspartei der Schweiz 

Neos Das Neue Österreich und Liberales Forum 

NPO Non-Profit-Organisation 

ÖH Österreichische Hochschülerschaft 

ÖVP Österreichische Volkspartei 

PDS Partei des Demokratischen Sozialismus 

PR Public Relations 

SED Sozialistische Einheitspartei Deutschlands 

SP Sozialdemokratische Partei der Schweiz 

SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands 

SPÖ Sozialdemokratische Partei Österreichs 

SVP Schweizerische Volkspartei 

ua. unter anderem 
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u. ä. und ähnliche/s 

u.s.w. und so weiter 

VdU Verband der Unabhängigen 

vgl. vergleiche 

VGÖ Vereinte Grüne Österreichs 

WASG Wahlalternative Arbeit und soziale Gerechtigkeit e. V. 

z. B. zum Beispiel 
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11 Anhang 

11.1 Zur Vorabinformation und betreffend interne Medien in den Parteizentralen kon-

taktierte Personen 
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11.2 Anschreiben um interne Medien an die politischen Parteien 

11.2.1 Deutschland und Österreich 

Anschreiben per E-Mail am 21.7.2014 

 

Betreff: Dissertation zur Internen Kommunikation politischer Parteien: Bitte um Zusendung 

interner Medien 

 

Sehr geehrte … 

 

jede politische Partei kommuniziert mit den eigenen Mitgliedern auf eine ganz bestimmte Art 

und Weise. Während die externe Kommunikation politischer Parteien wissenschaftlich bereits 

stark erforscht ist, wurde der Internen Kommunikation, also jene innerhalb der Parteien, noch 

wenig Beachtung geschenkt. 

 

In meiner Dissertation wird genau diese Interne Kommunikation politischer Mitgliederpar-

teien im deutschen Sprachraum im Mittelpunkt stehen. Dabei wird auf Parteien fokussiert, die 

in den obersten Bundesgremien vertreten sind, und auf die Reputation der jeweiligen Vorsit-

zenden ein Schwerpunkt gelegt. Anbei finden Sie dazu ein Empfehlungsschreiben meines 

Dissertationsbetreuers Prof. Dr. Peter Filzmaier. 

 

Um dieses noch wenig beforschte Gebiet der Politikwissenschaft untersuchen zu können, wird 

die Forschung dreistufig angelegt. In einem ersten Schritt sollen die Internen Parteimedien der 

politischen Mitgliederparteien in Österreich, Deutschland und der deutschsprachigen Schweiz 

gesichtet werden. Dazu bitte ich Sie um Ihre Mithilfe. Ich bitte Sie, alle intern verwendeten 

Medien, die im Zeitraum vom 1.1.2014 bis 30.06.2014 auf Bundesebene vorwiegend bzw. 

ausschließlich an Mitglieder Ihrer Partei verschickt wurden, an mich zu senden. Das sind 

beispielsweise: 

• Mitgliederzeitschriften 

• Newsletter 

• Folder 

• Kurznachrichten uä. 

 

Meine Postadresse lautet: 

Mag. Rosemarie Nowak 

Nr. 3 

3542 Schiltingeramt 

Österreich 

 

Wenn die Unterlagen elektronisch vorhanden sind, würde ich mich über eine Zusendung an 

meine E-Mail-Adresse freuen: 

rosemarie.nowak@aon.at 

 

Nach der Auswertung der Internen Medien ist in einem zweiten Schritt geplant, parteiinterne 

KommunikatorInnen zu interviewen. Die dritte Phase der Untersuchung bildet eine breit an-

gelegte quantitative Studie. Gerne kann ich Ihnen auf Wunsch nach der Fertigstellung der Un-

tersuchung die Ergebnisse zur Verfügung stellen. 
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Um die Untersuchung besser koordinieren zu können, würde ich mich über eine kurze Ankün-

digung/Bestätigung einer Zusendung sehr freuen. Für Fragen können Sie mich auch telefo-

nisch unter +43(0)664/738 44 212 erreichen. 

 

Herzlichen Dank im Voraus für Ihre Unterstützung! 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Mag. Rosemarie Nowak 

 

11.2.2 Schweiz 

Anschreiben per E-Mail am 21.7.2014 

 

Betreff: Dissertation zur Internen Kommunikation politischer Parteien: Bitte um Zusendung 

interner Medien 

 

Sehr geehrte … 

 

jede politische Partei kommuniziert mit den eigenen Mitgliedern auf eine ganz bestimmte Art 

und Weise. Während die externe Kommunikation politischer Parteien wissenschaftlich bereits 

stark erforscht ist, wurde der Internen Kommunikation, also jene innerhalb der Parteien, noch 

wenig Beachtung geschenkt. 

 

In meiner Dissertation wird genau diese Interne Kommunikation politischer Mitgliederpar-

teien im deutschen Sprachraum im Mittelpunkt stehen. Dabei wird auf Parteien fokussiert, die 

in den obersten Bundesgremien vertreten sind, sowie in der Schweiz mindestens zwei Sitze in 

Bundesversammlung innehaben, und auf die Reputation der jeweiligen Vorsitzenden ein 

Schwerpunkt gelegt. Anbei finden Sie dazu ein Empfehlungsschreiben meines Dissertations-

betreuers Prof. Dr. Peter Filzmaier. 

 

Um dieses noch wenig beforschte Gebiet der Politikwissenschaft untersuchen zu können, wird 

die Forschung dreistufig angelegt. In einem ersten Schritt sollen die Internen Parteimedien der 

politischen Mitgliederparteien in Österreich, Deutschland und der deutschsprachigen Schweiz 

gesichtet werden. Dazu bitte ich Sie um Ihre Mithilfe. Ich bitte Sie, alle intern verwendeten 

Medien, die im Zeitraum vom 1.1.2014 bis 30.06.2014 auf Bundesebene vorwiegend bzw. 

ausschließlich an Mitglieder Ihrer Partei verschickt wurden, an mich zu senden. Das sind 

beispielsweise: 

• Mitgliederzeitschriften 

• Newsletter 

• Folder 

• Kurznachrichten uä. 

 

Meine Postadresse lautet: 

Mag. Rosemarie Nowak 

Nr. 3 

3542 Schiltingeramt 

Österreich 
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Wenn die Unterlagen elektronisch vorhanden sind, würde ich mich über eine Zusendung an 

meine E-Mail-Adresse freuen: 

rosemarie.nowak@aon.at 

 

Nach der Auswertung der Internen Medien ist in einem zweiten Schritt geplant, parteiinterne 

KommunikatorInnen zu interviewen. Die dritte Phase der Untersuchung bildet eine breit an-

gelegte quantitative Studie. Gerne kann ich Ihnen auf Wunsch nach der Fertigstellung der Un-

tersuchung die Ergebnisse zur Verfügung stellen. 

 

Um die Untersuchung besser koordinieren zu können, würde ich mich über eine kurze Ankün-

digung/Bestätigung einer Zusendung sehr freuen. Für Fragen können Sie mich auch telefo-

nisch unter +43(0)664/738 44 212 erreichen. 

 

Herzlichen Dank im Voraus für Ihre Unterstützung! 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Mag. Rosemarie Nowak 

 

 

11.2.3 Reminder Anschreiben um interne Medien an die politischen Parteien 

Verschickt ab 31.8.2014. 

 

WG: Dissertation zur Internen Kommunikation politischer Parteien: Bitte um Zusendung in-

terner Medien – Erinnerung 

 

Sehr geehrte/r Frau/Herr XY, 

 

hoffentlich geht es Ihnen gut und Sie hatten einen schönen Sommer. 

 

Die letzten Tage waren sicherlich auch für Sie ereignisreich und anstrengend. Darf ich mich 

trotzdem nochmals mit der Bitte um die internen Medien bei Ihnen melden. Mittlerweile ha-

ben schon ¾ der insgesamt 17 Parteien aus Deutschland, Österreich und der deutschsprachi-

gen Schweiz ihre internen Medien zur Verfügung gestellt. Ich würde mich sehr freuen, auch 

von XY (Ihrer Partei) eine positive Nachricht zu erhalten. 

 

Vielen Dank für Ihre Mühe im Voraus und liebe Grüße 

 

Rosemarie Nowak 

 

11.3 Codebücher Inhaltsanalyse 

Der Aufbau des Codebuchs lehnt sich an die Hinweise von Rössler (2010, 96) an: 

Wichtige Begriffe: 
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• Parteivorsitzende/r: die/der einer Partei an oberster Stelle vorstehende Person, mit Be-

zeichnungen wie Präsident/in, Parteichef/in, Vorsitzende/r etc. 

• Reputation: siehe Kapitel Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. 

• Interne Kommunikation: siehe Kapitel 3 

Auswahleinheit: Parteizeitungen und E-Mail-Newsletter der 17 ausgewählten Parteien im 

Zeitraum Jänner-Juni 2014 

Analyseeinheit: ein Artikel 

Kontexteinheit: ein Artikel 

Vorgangsweise: das Material wird anhand der Nennungen der Vorsitzenden auf 10 Prozent 

reduziert. Es werden mittels MAXQDA alle Artikel in Hinblick auf die Kategorien im Code-

buch qualitativ durchgearbeitet. Dabei können die Kategorien induktiv ergänzt werden. Alle 

Kategorien können die Ausprägung positiv, neutral oder negativ annehmen. 
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Codebuch von Davies/Mian (2010, 335). Die emotionalen Beschreibungen wurden in die Di-

mensionen von Eisenegger integriert. 

Dimension Facet Items Integriert in Dimensionen 

von Eisenegger 

Agreeableness Warmth Friendly, pleasant, open, 

straightforward 

Sozial 

 Empathy Concerned, reassuring, support-

ive agreeable 

Sozial 

 Integrity Honest, sincere, trustworthy, so-

cially responsible 

Sozial 

Enterprise Modernity Cool, trendy, young Expressiv 

 Adventure Imaginative, up-to-date, excit-

ing, innovative 

Expressiv 

 Boldness Extrovert, daring Expressiv 

Competence Conscientiousness Reliable, secure, hardworking Funktional 

 Drive Ambitious, achievement ori-

ented, leading 

Funktional 

 Technocracy Technical, Corporate Funktional 

Chic Elegance Charming, stylish, elegant Expressiv 

 Prestige Prestigious, exclusive, refined Expressiv 

 Snobbery Snobby, elitist Expressiv 

Ruthlessness Egotism Arrogant, aggressive, selfish Expressiv 

 Dominance Inward-looking, authoritarian, 

controlling 

Expressiv 

Informality None Casual, simple, easy-going Expressiv 

Machismo None Masculine, tough, rugged Expessiv 

 

11.4 Instrumente und Hilfsmittel der quantitativen Studie 

11.4.1 Vorabinformation an Fraktionschefs per E-Mail 

Anschreiben Befragung ParlamentarierInnen DACH-deutschsprachig 

Vorabinformation an 212 Fraktionschefs am 30. Jänner 2017 

 

 

Betreff: Information zur Studie: Interner Kommunikation und Parteivorsitzende 

 

Sehr geehrte/r Herr/Frau xy, 

 

in Ihrer Funktion als Fraktionsspitze in Ihrem Parlament möchte ich Sie gerne vorab über 

meine in Kürze startende Studie mit dem Titel „Interner Kommunikation und Parteivorsit-

zende“ informieren. 
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Als Herausgeberin des Werks „Interne Organisationskommunikation“ (http://www.sprin-

ger.com/de/book/9783658140977) und Lehrgangsleiterin an der Donau-Universität Krems 

(http://www.donau-uni.ac.at/de/universitaet/whois/13279/index.php) habe ich ein interessan-

tes Thema interner Kommunikationsabläufe für mein Dissertationsvorhaben aufgegriffen. Vor 

dem Hintergrund der großen Herausforderungen politischer Parteien wie Mitgliederschwund 

und innere Zerrissenheit ergründe ich den bisher weitgehend unerforschten Zusammenhang 

zwischen interner Kommunikation und der Reputation der jeweiligen Parteivorsitzen-

den auf Bundesebene. Ein Unterstützungsschreiben meines Betreuers, Univ.-Prof. Dr. Peter 

Filzmaier, finden Sie anbei. 

 

Alle Parlamentarierinnen und Parlamentarier, deren Parteien eine hohe Anzahl an Mit-

gliedern aufweisen und im staatlichen Parlament vertreten sind, werden zu dieser Umfrage 

eingeladen. Das trifft insgesamt auf Bundes- und Landesebene in Deutschland und Österreich 

sowie auf Bundes- und Kantonsebene in der deutschsprachigen Schweiz auf rund 4.800 Per-

sonen zu. Die Beantwortung der Fragen nimmt etwa 10 Minuten in Anspruch. Alle Daten 

werden garantiert anonym behandelt. 

 

In den nächsten Tagen werden Sie selbst und die Mitglieder Ihrer Fraktion die Bitte zum Aus-

füllen eines Online-Fragebogens erhalten. Ich bitte Sie auf diesem Weg um Unterstützung 

meines Vorhabens innerhalb Ihrer Partei. Gerne stelle ich eine Zusammenfassung der Er-

gebnisse zur Verfügung. Dazu besteht am Ende des Fragebogens die Möglichkeit, eine E-

Mail-Adresse anzugeben. Damit können auch Sie selbst das gewonnene Wissen für sich und 

Ihre Partei nutzen. Bei Fragen wenden Sie sich bitte einfach an mich: rosemarie.nowak@do-

nau-uni.ac.at. 

 

Vielen Dank für Ihre Unterstützung im Voraus! 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Rosemarie Nowak 

 

 

Mag.a Rosemarie Nowak 
Lehrgangsleiterin 
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and Global Communication, MSc - www.donau-uni.ac.at/jokom/som 
  
Sie finden uns auch auf Facebook. Neugierig? Dann klicken Sie hier: 
www.facebook.com/duk.jokom  
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11.4.2 Vorabinformation an Fraktionschefs in Personalunion mit Parteichefs im österrei-

chischen Nationalrat per E-Mail 

Anschreiben Befragung ParlamentarierInnen DACH-deutschsprachig 

Vorabinformation an 3 Fraktionschefs in Personalunion mit Parteichefs im österreichischen 

Nationalrat am 30. Jänner 2017 

 

 

Betreff: Information zur Studie: Interner Kommunikation und Parteivorsitzende 

 

Sehr geehrte/r Herr/Frau xy, 

 

in Ihrer Funktion als Fraktionsspitze im österreichischen Nationalrat möchte ich Sie gerne 

vorab über meine in Kürze startende Studie mit dem Titel „Interner Kommunikation und Par-

teivorsitzende“ informieren. 

 

Als Herausgeberin des Werks „Interne Organisationskommunikation“ (http://www.sprin-

ger.com/de/book/9783658140977) und Lehrgangsleiterin an der Donau-Universität Krems 

(http://www.donau-uni.ac.at/de/universitaet/whois/13279/index.php) habe ich ein interessan-

tes Thema interner Kommunikationsabläufe für mein Dissertationsvorhaben aufgegriffen. Vor 

dem Hintergrund der großen Herausforderungen politischer Parteien wie Mitgliederschwund 

und innere Zerrissenheit ergründe ich den bisher weitgehend unerforschten Zusammenhang 

zwischen interner Kommunikation und Reputation der jeweiligen Parteivorsitzenden auf 

Bundesebene. Ein Unterstützungsschreiben meines Betreuers, Univ.-Prof. Dr. Peter Filzmaier, 

finden Sie anbei. 

 

Alle Parlamentarierinnen und Parlamentarier, deren Parteien eine hohe Anzahl an Mit-

gliedern aufweisen und im staatlichen Parlament vertreten sind, werden zu dieser Umfrage 

eingeladen. Das trifft insgesamt auf Bundes- und Landesebene in Deutschland und Österreich 

sowie auf Bundes- und Kantonsebene in der deutschsprachigen Schweiz auf rund 4.800 Per-

sonen zu. Die Beantwortung der Fragen nimmt etwa 10 Minuten in Anspruch. Alle Daten 

werden garantiert anonym behandelt. 

 

In den nächsten Tagen werden die Mitglieder Ihrer Fraktion die Bitte zum Ausfüllen eines 

Online-Fragebogens erhalten. Ich bitte Sie auf diesem Weg um Unterstützung meines Vor-

habens innerhalb Ihrer Partei. Gerne stelle ich Ihnen eine Zusammenfassung der Ergebnisse 

zur Verfügung. Damit können auch Sie selbst das gewonnene Wissen für sich und Ihre Par-

tei nutzen. Bitte schicken Sie dazu einfach eine Anfrage an meine E-Mail-Adresse: rosema-

rie.nowak@donau-uni.ac.at. Selbstverständlich beantworte ich auch gerne Ihre Fragen. 

 

Vielen Dank für Ihre Unterstützung im Voraus!  

Mit freundlichen Grüßen 

Rosemarie Nowak 

 

 

Mag.a Rosemarie Nowak 
Lehrgangsleiterin 
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11.4.3 Anschreiben ParlamentarierInnen zur quantitativen Studie 

Studie: Interne Kommunikation und Parteivorsitzende 

 
 

Sehr geehrte… 

 

politische Parteien stehen heute vor großen Herausforderungen wie Mitgliederschwund und 

innere Zerrissenheit. In welcher Wechselwirkung dafür interne Kommunikation und die Re-

putation der jeweiligen Parteivorsitzenden bez. der Parteipräsidenten auf Bundesebene verant-

wortlich sind, ist bisher weitgehend unerforscht geblieben. 

 

Als Herausgeberin des Werks „Interne Organisationskommunikation“ 

(http://www.springer.com/de/book/9783658140977) und Lehrgangsleiterin an der Donau-

Universität Krems 

(http://www.donau-uni.ac.at/de/universitaet/whois/13279/index.php) habe ich dieses Thema 

für mein Dissertationsvorhaben aufgegriffen. 

 

Aus diesem Grund lade ich alle Parlamentarierinnen und Parlamentarier zur Teilnahme an ei-

ner Umfrage ein, deren Parteien eine hohe Anzahl an Mitgliedern aufweisen und im staatli-

chen Parlament vertreten sind. Das trifft insgesamt auf Bundes- und Landesebene in Deutsch-

land und Österreich sowie auf Bundes- und Kantonsebene in der deutschsprachigen Schweiz 

auf rund 4.800 Personen zu. Hier geht es zum Fragebogen: %link% 

 

Um repräsentative Ergebnisse zu erzielen, ist Ihre Expertise äußerst wertvoll. Nur Sie persön-

lich können Auskunft über Ihre Erfahrungen und Eindrücke auf oberster Politebene geben. 

Ihre persönliche Meinung ist ein wichtiger Beitrag zu einem Gesamtbild! Ich bitte Sie des-

halb, an dieser Onlinebefragung persönlich teilzunehmen, was ca. 10 Minuten dauern wird. 

Die Beantwortung der Fragen wird ca. vier Wochen lang möglich sein. Die Auswertung er-

folgt garantiert anonym. Wenn Sie nicht selbst das angeschriebene Parlamentsmitglied sind, 

leiten Sie bitte diese Umfrage an die adressierte Person weiter. 
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Gerne übermittle ich Ihnen nach Abschluss der Studie eine Zusammenfassung der Ergebnisse, 

damit auch Sie selbst das gewonnene Wissen für sich und Ihre Partei nutzen können. Tragen 

Sie dazu bitte am Ende des Fragebogens Ihre E-Mail-Adresse ein. Bei Fragen können Sie sich 

gerne an mich wenden. Sie erreichen mich unter: rosemarie.nowak@donau-uni.ac.at. 

 

Vielen Dank für Ihre Teilnahme und Ihre Zeit!  

 

Mit freundlichen Grüßen 

Rosemarie Nowak 

 

11.4.4 Reminder ParlamentarierInnen zur quantitativen Studie 

Studie: Interne Kommunikation und Parteivorsitzende – Teilnahme noch möglich 

 
 

Sehr geehrte… 

 

eine Teilnahme an der Studie „Interne Kommunikation und Parteivorsitzende“ ist noch mög-

lich. Zum Fragebogen gelangen Sie hier: %link% 

Bitte verwenden Sie nur noch diesen Link, da der Link im ursprünglich ausgesandten Mail 

seine Gültigkeit verloren hat. 

 

Ihre Expertise ist für diese Untersuchung besonders wertvoll und ich bitte Sie, daran teilzu-

nehmen, wenn Sie den Fragebogen noch nicht ausgefüllt haben. Weitere Informationen zur 

Studie finden Sie in der bereits an Sie geschickten und unten stehenden Mail. 

 

Vielen Dank für Ihre Teilnahme! 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Rosemarie Nowak 

 

 

Sehr geehrte… 

 

politische Parteien stehen heute vor großen Herausforderungen wie Mitgliederschwund und 

innere Zerrissenheit. In welcher Wechselwirkung dafür interne Kommunikation und die Re-

putation der jeweiligen Parteivorsitzenden bez. der Parteipräsidenten auf Bundesebene verant-

wortlich sind, ist bisher weitgehend unerforscht geblieben. 

 

Als Herausgeberin des Werks „Interne Organisationskommunikation“ 

(http://www.springer.com/de/book/9783658140977) und Lehrgangsleiterin an der Donau-

Universität Krems 

(http://www.donau-uni.ac.at/de/universitaet/whois/13279/index.php) habe ich dieses Thema 

für mein Dissertationsvorhaben aufgegriffen. 

 

Aus diesem Grund lade ich alle Parlamentarierinnen und Parlamentarier zur Teilnahme an ei-

ner Umfrage ein, deren Parteien eine hohe Anzahl an Mitgliedern aufweisen und im staatli-

chen Parlament vertreten sind. Das trifft insgesamt auf Bundes- und Landesebene in Deutsch-

land und Österreich sowie auf Bundes- und Kantonsebene in der deutschsprachigen Schweiz 

auf rund 4.800 Personen zu. 
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Um repräsentative Ergebnisse zu erzielen, ist Ihre Expertise äußerst wertvoll. Nur Sie persön-

lich können Auskunft über Ihre Erfahrungen und Eindrücke auf oberster Politebene geben. 

Ihre persönliche Meinung ist ein wichtiger Beitrag zu einem Gesamtbild! Ich bitte Sie des-

halb, an dieser Onlinebefragung persönlich teilzunehmen, was ca. 10 Minuten dauern wird. 

Die Beantwortung der Fragen wird ca. vier Wochen lang möglich sein. Die Auswertung er-

folgt garantiert anonym. Wenn Sie nicht selbst das angeschriebene Parlamentsmitglied sind, 

leiten Sie bitte diese Umfrage an die adressierte Person weiter. 

 

Gerne übermittle ich Ihnen nach Abschluss der Studie eine Zusammenfassung der Ergebnisse, 

damit auch Sie selbst das gewonnene Wissen für sich und Ihre Partei nutzen können. Tragen 

Sie dazu bitte am Ende des Fragebogens Ihre E-Mail-Adresse ein. Bei Fragen können Sie sich 

gerne an mich wenden. Sie erreichen mich unter: rosemarie.nowak@donau-uni.ac.at. 

 

Vielen Dank für Ihre Teilnahme und Ihre Zeit!  

 

Mit freundlichen Grüßen 

Rosemarie Nowak 

 

11.4.5 Fragebogen quantitative Studie mit Codes 

Anmerkung: Bei Angaben in kleinerer Schrift und in grüner Farbe handelt es sich um die 

Auswertungscodes oder um Zusatzinformationen, um die Auswertung des Fragebogens besser 

zu verstehen. Diese Angaben sind für Befragte nicht ersichtlich gewesen. 

 

Sehr geehrte Parlamentarierin, sehr geehrter Parlamentarier, 

 

vielen Dank, dass Sie sich entschlossen haben, diesen Fragebogen zur Thematik der internen 

Kommunikation und der Reputation des/der Bundes-Vorsitzenden Ihrer Partei auszufüllen. 

Die Studie wird wesentlichen Aufschluss über die internen Kommunikationsabläufe geben 

und auch Ihrer Partei helfen, Verbesserungen durchführen zu können. Bitte füllen Sie daher 

den Fragebogen persönlich aus. Nur Sie als Parlamentarier/in verfügen über das entspre-

chende Wissen und die nötige Erfahrung. Sollte Ihre Partei über mehrere Bundes-Vorsitzende 

verfügen, konzentrieren Sie sich bitte auf eine Person. 

 

Für die oberste Parteispitze auf Bundesebene treten regional unterschiedliche Bezeichnungen 

auf, wie Parteivorsitzende, Parteipräsidenten, Parteichefs usw. In dieser Studie wird durch-

gängig der Begriff "Parteivorsitzende" oder "Vorsitzende/r der Partei" für die Beschreibung 

dieser Position verwendet. 

 

Sollten Sie den Fragebogen nicht in einem Zug ausfüllen können, drücken Sie bitte auf den 

Button "Befragung unterbrechen" am Ende der jeweiligen Seite und setzen Sie die Beantwor-

tung der Fragen zu einem späteren Zeitpunkt fort. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Rosemarie Nowak 
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Fragebogen: 

 

1.  Wie lange sind Sie bereits Mitglied eines Bundes-, Landes- oder Kantonsparlaments? 
(SD01) 

a)  0-3 Jahre [01] 

b)  4-6 Jahre [02] 

c)  7-10 Jahre [03] 

d)  11-15 Jahre [04] 

e)  16-20 Jahre [05] 

f)  länger als 20 Jahre [06] 

 

 

Mediennutzung 

 

2. Wenn Sie sich über Ereignisse und Vorkommnisse innerhalb Ihrer Partei informieren: 

Wie stark ziehen Sie dazu partei-interne oder partei-externe Quellen heran? (MN02) 

Bitte führen Sie den Schieberegler an die entsprechende Position, z.B. bedeutet der Schie-

beregler ganz links, dass Sie nur externe Quellen verwenden und ganz rechts, dass Sie 

nur interne Quellen benutzen. Der Schieberegler ist stufenlos verschiebbar. (Hinweis: Alle 

bipolaren Auswahlen werden in der Umfrage als semantisches Differenzial dargestellt) 
externe Quellen wie Tageszeitungen,  * *    interne Quellen wie Mitgliederzeitung, 

Fernsehen, Radio, Blogs etc.     E-Mail-Newsletter oder 

Parteikolleginnen und Parteikollegen etc. 
(jedes semantische Differenzial reicht von 0-100) 

 

3. Wenn Sie sich über Ihre/Ihren Parteivorsitzende/n informieren: Wie stark ziehen Sie dazu 

partei-interne oder partei-externe Quellen heran? (MN03) 

externe Quellen wie Tageszeitungen,  * *    interne Quellen wie Mitgliederzeitung,  

Fernsehen, Radio, Blogs etc.     E-Mail-Newsletter oder 

Parteikolleginnen und Parteikollegen etc. 

 

4. Wie wichtig sind diese INTERNEN Quellen für Ihre allgemeine Meinungsbildung über 

Ereignisse und Vorkommnisse innerhalb Ihrer Partei? (MN01) 

a)  Mitgliederzeitung [01] 

b)  E-Mail-Newsletter [02] 

c)  E-Mails, individuell verschickt [03] 

d)  Interne Onlineplattformen/Intranet [04] 

e)  Homepage der eigenen Partei [05] 

f)  Social Media (Facebook, Twitter, Instagram, Flickr, etc.) [06] 

g)  Online-Videos/You Tube [07] 

h)  große offizielle Parteitreffen wie Parteitag oder regionale Meetings [08] 

i)  kleine offizielle Parteitreffen wie Arbeitsgruppen [09] 

j)  informelle Gespräche mit Parteikolleginnen und Parteikollegen [10] 

k)  andere wichtige interne Quellen: ___________________________ (MN06) 

Bei allen Items: 

gänzlich unwichtig [1] – eher unwichtig [2] – eher wichtig [3] – sehr wichtig [4] / verwende ich 

nicht [-1] – verwendet Partei nicht [-2] 

 

5. Wie wichtig sind diese INTERNEN Quellen für Ihre Meinungsbildung zur Reputation 

Ihres/Ihrer Parteivorsitzenden? (MN04) 

a)  Mitgliederzeitung [01] 
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b)  E-Mail-Newsletter [02] 

c)  E-Mails, individuell verschickt [03] 

d)  Interne Onlineplattformen/Intranet [04] 

e)  Homepage der eigenen Partei [05] 

f)  Social Media (Facebook, Twitter, Instagram, Flickr, etc.) [06] 

g)  Online-Videos/You Tube [07] 

h)  große offizielle Parteitreffen wie Parteitag oder regionale Meetings [08] 

i)  kleine offizielle Parteitreffen wie Arbeitsgruppen [09] 

j)  informelle Gespräche mit Parteikolleginnen und Parteikollegen [10] 

k)  andere wichtige interne Quellen: ___________________________ (MN16) 

Bei allen Items: 

gänzlich unwichtig [1] – eher unwichtig [2] – eher wichtig [3] – sehr wichtig [4] / verwende ich 

nicht [-1] – verwendet Partei nicht [-2] 

 

6. Wie häufig lesen/konsumieren Sie interne Parteimedien wie Mitgliederzeitung, E-Mail-

Newsletter, Social Media etc.? (MN05) 

a)  täglich, beinahe täglich [01] 

b)  drei bis vier Mal pro Woche [02] 

c)  ein bis zwei Mal pro Woche [03] 

d)  etwa 14-tägig [04] 

e)  etwa monatlich [05] 

f)  quartalsweise [06] 

g)  halbjährlich [07] 

h)  seltener [08] 

i)  nie [09] 

 

7. Wie hoch schätzen Sie den Informationswert der internen Medien Ihrer Partei ein? (MN07) 

Sehr gering * * * * * * * * *       sehr hoch 

 

8. Orientieren Sie sich in Ihrer Meinungsbildung über Ihre/Ihren Parteivorsitzenden eher an 

den offiziellen Quellen aus den internen Medien Ihrer Partei oder am inoffiziellen Aus-

tausch mit anderen? (MN08) 

gänzlich an den inoffiziellen Quellen   *       * *       gänzlich am offiziellen Austausch 

 

9. Wenn Sie an den Ruf bzw. die Reputation Ihrer/s Parteivorsitzenden allgemein denken: 

Wie wichtig waren folgende Quellen bzw. Ereignisse für Ihre heutige Einschätzung über 

die Reputation/den Ruf des/der Parteivorsitzenden? (MN09) 

a) interne Medien (z.B. Parteizeitung, E-Mail-Newsletter, Social Media etc.) [01] 

b) persönliche Begegnungen mit dem/der Vorsitzenden [02] 

c) offizieller Austausch mit Mitgliedern der Partei (z.B. bei Parteitag oder Parteitreffen, 

mit Funktionärinnen und Funktionären etc.) [03] 

d) inoffizieller interner Austausch [04] 

e) partei-externe Medien [05] 

f) partei-externe Personen [06] 

g) andere wichtig Quellen: _________________________________(MN10) 

Bei allen Items: 

gänzlich unwichtig [1] – eher unwichtig [2] – eher wichtig [3] – sehr wichtig [4] 
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10. Wenn Sie zur/zum Vorsitzenden Ihrer Partei persönlichen Kontakt haben oder hatten: 

Wie hat dieser persönliche Kontakt/haben diese persönlichen Kontakte Ihren eigenen 

Eindruck der Reputation des/der Parteivorsitzenden verändert? (MN11) 

Mein Eindruck wurde 

massiv schlechter [1] – eher schlechter [2] – nicht verändert [3] – eher positiver [4]– intensiv 

positiver [5] / noch nicht persönlich getroffen [-1] 

 

 

Reputation/Leadership Vorsitzende 

 

11. Wie schätzen Sie persönlich die allgemeine Reputation (extern und intern) Ihrer/Ihres 

Parteivorsitzenden ein? (RL01) 

sehr schlecht * * * * * * * * * sehr gut 

 

12. Was meinen Sie: Wie schätzen die Parteimitglieder an der Basis Ihrer Partei die allge-

meine Reputation Ihrer/Ihres Parteivorsitzenden ein? (RL02) 

Sehr schlecht * * * * * * * * * Sehr gut 

 

13. Wie wichtig ist für Sie persönlich die Reputation der/des Vorsitzenden Ihrer Partei? 
(RL03) 

völlig unwichtig * * * * * * * * *       sehr wichtig 

 

14. Was meinen Sie: Wie wichtig ist für die Parteimitglieder an der Basis Ihrer Partei die Re-

putation der/des Parteivorsitzenden? (RL04) 

völlig unwichtig * * * * * * * * *       sehr wichtig 

 

15. Welche Auswirkungen hat Ihrer Meinung nach eine gute Reputation des/der Parteivorsit-

zenden? Mehrfachnennungen möglich: (RL05) 

a)  Parteimitglieder werden gehalten [01] 

b)  Neue Parteimitglieder werden gewonnen [02] 

c)  Erhöht die Geschlossenheit innerhalb der Partei [03] 

d)  Die Einheit der Partei strahlt nach außen [04] 

e)  Wahlen können leichter gewonnen werden [05] 

f)  Die Interessen der Partei können stärker durchgesetzt werden [06] 

g)  Amtserhalt bzw. Wiederwahl des/der Parteivorsitzenden wahrscheinlicher [07] 

h)  andere: _____________________________________ (RL06) 

 

16. Wie stabil bzw. dauerhaft ist Ihrer Meinung nach die Reputation des/der Vorsitzenden Ih-

rer Partei? (RL20) 

gänzlich unsicher/kurzlebig * * * * * *         sehr stabil/dauerhaft 

 

17. Was meinen Sie: Wie schätzen die Parteimitglieder an der Basis Ihrer Partei die Stabilität 

bzw. Dauerhaftigkeit der Reputation Ihrer/Ihres Parteivorsitzenden ein? (RL07) 

gänzlich unsicher/kurzlebig * * * * * *         sehr stabil/dauerhaft 

 

18. Wie sehr vertrauen Sie selbst Ihrer/Ihrem Parteivorsitzenden? (RL08) 

gar nicht * * * * * * * * * * sehr 

 

19. Was meinen Sie: Wie sehr vertrauen die Parteimitglieder an der Basis Ihrer Partei 

der/dem Parteivorsitzenden? (RL09) 

gar nicht * * * * * * * * * * sehr 
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20. Wie glaubwürdig ist Ihrer Meinung nach Ihr/Ihre Parteivorsitzende? (RL10) 

Völlig unglaubwürdig* * * * * * * *   sehr glaubwürdig 

 

21. Was meinen Sie: Wie hoch ist die Glaubwürdigkeit des/der Parteivorsitzenden bei den 

Parteimitgliedern an der Basis Ihrer Partei? (RL11) 

Völlig unglaubwürdig* * * * * * * *   sehr glaubwürdig 

 

22. Wie stark unterstützen Sie persönlich Ihre/Ihren Parteivorsitzenden im Rahmen Ihrer 

Möglichkeiten? (RL21) 

gar nicht * * * * * * * * * *   sehr stark 

 

23. Was meinen Sie: Wie stark unterstützen die Parteimitglieder an der Basis Ihrer Partei 

den/die Vorsitzende/n? (RL12) 

gar nicht * * * * * * * * * *   sehr stark 

 

24. Welche Eigenschaften bzw. Verhaltenseigenarten weist der/die Vorsitzende Ihrer Partei 

Ihrer Meinung nach auf? (RL13) (Hinweis: Items werden rotiert, um den Halo-Effekt zu vermeiden.) 

a) an sachlichen Erfolgen orientiert ----------[01]----------an ideellen Gedanken interessiert 

b) exzentrisch -----------------------------------[02]--------------------------------- konventionell 

c) denkt nur an sich selbst ------------------[03]----------- den Werten der Partei verpflichtet 

d) unglaubwürdig -------------------------[04]---------------------------------------- glaubwürdig 

e) normal ----------------------------------[05]----------------------------------- außergewöhnlich 

f) lebt sehr individuell --------------------[06]------------------ achtet gesellschaftliche Werte 

g) egoistisch -----------------------------------[07]--------------------------------------- hilfsbereit 

h) wirkt abgehoben -------------------------[08]---------------------- ist nahe an der Parteibasis 

i) belässt alles beim Alten -------------[09]------------ führt die Partei in eine neue Richtung 

j) unberechenbar ---------------------------[10]--------------------------------- vertrauenswürdig 

k) erfolglos -----------------------------------[11]--------------------------------------- erfolgreich 

l) farblos, fahl -------------------------------[12]----------------------- charismatisch, schillernd 

m) orientiert sich an den Wünschen und Motiven der Mitglieder --[13]-- setzt eigene Maß-

stäbe 

n) am Boden der Realität ------------------------[14]------------------------------------- visionär 

 

25. Wie stark könnten Ihrer Meinung nach nachstehende Ereignisse bzw. Handlungen der 

Reputation der/des Vorsitzenden Ihrer Partei schaden? (RL17) 

a)  Wählerstimmenverlust [01] 

b)  der/die Parteivorsitzende hält gegebene Versprechen nicht ein [02] 

c)  das Privatleben der/des Parteivorsitzenden ist mit den gesellschaftlichen Werten 

nicht vereinbar [03] 

d)  politische Erfolge des/der Parteivorsitzenden bleiben aus [04] 

e)  der/die Parteivorsitzende wechselt zu häufig die eigene Meinung [05] 

f)  die/der Parteivorsitzende ist korrupt, macht illegale Geschäfte [06] 

g)  der/die Parteivorsitzende ist im Auftreten farblos [07] 

h)  die/der Parteivorsitzende entfernt sich in den politischen Aussagen immer mehr von 

der Basis [08] 

i)  andere: _____________________________________ (RL19) 

Bei allen Items: 

schadet der Reputation kaum [1] – schadet eher wenig [2] – schadet eher stark [3]– schadet der 

Reputation sehr stark [4] / weiß nicht [-1] 
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26. Wenn Sie Ihre/Ihren Parteivorsitzende/n charakterisieren: Welchem Führungs-Typ ent-

spricht sie/er am ehesten? (RL18) 

a)  charismatisch und schillernd [01] 

b)  sozial engagiert und menschlich [02] 

c)  sachbezogen und pragmatisch [03] 

 

27. Wie stark erkennen Sie selbst Ihre/Ihren Parteivorsitzende/n als Führungspersönlich-

keit/Leader an? (RL14) 

gar nicht * * * * * * * * * * völlig 

 

28. Was meinen Sie: Wie stark wird Ihre/Ihr Parteivorsitzende/r von der Parteibasis als Füh-

rungspersönlichkeit/Leader anerkannt? (RL15) 

gar nicht * * * * * * * * * * völlig 

 

 

Soziodemographie 

 

29. Bei welcher Partei sind Sie Mitglied? (SD09) 

 

In Deutschland: [1001] 

• Christlich Demokratische Union (CDU) [0001] 

• Christlich-Soziale Union (CSU) [0002] 

• Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) [0003] 

• DIE LINKE [0004] 

• Bündnis 90/die Grünen [0004] 

 

In Österreich: [1002] 

• Sozialdemokratische Partei Österreichs (SPÖ) [0101] 

• Österreichische Volkspartei (ÖVP) [0102] 

• Freiheitliche Partei Österreichs (FPÖ) [0103] 

• Die Grünen [0104] 

• Neos [0105] 

 

In der Schweiz: [1003]  

• Schweizerische Volkspartei (SVP) [0107]  

• Christdemokratische Volkspartei (CVP) [0108] 

• Bürgerlich-Demokratische Partei (BDP) [0109] 

• Sozialdemokratische Partei (SP) [0110] 

• FDP.Die Liberalen (FDP) [0111] 

• Grüne Partei (GPS) [0112] 

• Grünliberale Partei (GLP) [0113] 

 

andere: ______________ (SD16) 

 

30. In welchem Parlament sind Sie Mitglied? (SD08) 

Mehrfachnennung möglich 

• Bundesparlament [01] 

• Landes-/Kantonsparlament [02] 

 

31. Wie lange sind Sie bereits Parteimitglied? (SD06) 
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• bis zu 3 Jahren [01] 

• 4-10 Jahre [02] 

• 11-20 Jahre [03] 

• mehr als 20 Jahre [04] 

 

32. Wo positionieren Sie sich selbst im Parteispektrum? (SD15) 

links * * * * * * * * * * *      rechts 

 

33. Sie sind? (SD03) 

• Weiblich [01] 

• Männlich [02] 

 

34. Wie alt sind Sie? (SD04) 

• bis 25 Jahre [01] 

• 26-35 Jahre [02] 

• 36-45 Jahre [03] 

• 46-55 Jahre [04] 

• 56-65 Jahre [05] 

• älter als 65 Jahre [06] 

 

35. Über welchen höchsten Aus- bzw. Weiterbildungsstand verfügen Sie? (SD05) 

• Universität/Fachhochschule [01] 

• Matura/Abitur/Reifeprüfung [02] 

• weiterbildende Schule ohne Hochschulreife [03] 

• Meister/in [04] 

• Geselle/Gesellin/Lehrabschluss [05] 

• Grundschule [06] 

 

36. Was waren für Sie die Hauptgründe, Mitglied Ihrer Partei zu werden? Mehrfachnennun-

gen möglich? (SD02) 

a)  die politische Ausrichtung meiner Partei/Parteiprogramm [01] 

b)  meine Familie/meine Angehörigen sind ebenfalls Mitglieder dieser Partei [02] 

c)  der/die Parteivorsitzende [03] 

d)  die Partei setzte sich für meine Interessen ein [04] 

e)  gute Beziehungen zu anderen Parteimitgliedern [05] 

f)  ich wollte in der Partei Karriere machen [06] 

g)  ich wollte etwas in der Welt verändern [07] 

h)  vorwiegend wegen der Freizeitangebote [08] 

i)  andere: ____________________ (SD12) 

 

37. Wenn Sie die Ergebnisse der Studie nach der Auswertung erhalten wollen, tragen Sie 

bitte hier Ihre E-Mail-Adresse ein. (SD14) 

Diese Kontaktdaten werden unabhängig von der Befragung gespeichert und können nicht mit 

den Eingaben der Untersuchung in Verbindung gebracht werden. 

 

Meine E-Mail-Adresse: 

 

 

Vielen Dank für Ihre Teilnahme! 


